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Demin der Heil. Tauffe die Namen
Ignatius auguſtinus Sam ſon

oehgeleget;Selbiger nachhero zu einem ordentlichen ver—
nunftigen Menſchen, und ſolchen qualiſieirten Cavalier edu-
cirt wordeu, daß er wegen ſeiner beſondern Concluite und

extraordinairen LeibesStarcke nch endlich in den
Furſten: Stand empor geſchwungen;

Wie denn auch verſchiedene noch

jetzt-lebende Krirges. Hechen48/4 ir,—

Nebſt andern

deſſen hohen Deſcendenten,
Jhn, aus ubereugenden Proteolls und Beylagen

vor Jhren Ur-Anherrn u erirunen vas groſte Gloir

und Plaiſir gefnaden.Welchen dem kublico aur enlentiquen alten Ma.
nuſeriptis aufrichtig conimunicirt ein ehrlicher

Niſtorlolraphus.
Zweyte Aunftage.

DD
Erfurt, dyuckts Johanu David Jungunicol, 1741.
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C. D, O. R.

Vorrede.

mv ſer gewaltige Unterſchied, welcher
vw von dem allerweiſeſten Schopf
d fer Himmels, Erde und aller le
J bendigen Ereaturen, ſonderlich

Menſchen und unvernunfftigen Thieren ge—
macht worden: fallt nicht nur denen, ſo den
Chriſten Namen fuhren, ſondern auch den
Heyden, die von GOtt nichts wiſſen, vermit—
telſt des Natur-Lichts, dermaſſen in Augen
und Hertzen, daß jeder (wiewohl einige nur
in geheim) ſich nicht gnugſam daruber ver
wundern konnen; mithin (wie leicht zu erach
ten)zum dfftern in ein ſpeculativiſches Nach
ſinnen gerathen) wovon ſonderlich bey den
bekehrten Heyden, nach Ausforſchung ihrer
vorherigen Gedancken, ſehr viele delicaet
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6 Vortede
Exempel anzufuhren waren, wenn man die
Schrancken einer paſſablen Vorrede zu uber
ſchreiten, nicht befurchtete.

Daß die Structur des menſchlichen
Corpers mit verſchiedenen Arten von Thie
ren, ſonderlich inwendig, ratione Circula-
tione Sanguinis, Secretionis æexeretionis
eine ziemliche Gleichheit habe, wiſſen die Her
ren Anatomici am allerbeſten zu demonſtri-
ren; Wie aber die inder H. Schrifft befind
lichen Worte: Seele, Geiſt und Odem
grundlich zu verſtehen ſind? halte dvor rath
ſam, daß man ſich desfalls dem Urtheile und
Auslegung der klugſten und vernuufftigſten
Herren Theologorum und Phyſicorum un

9

nn cipia zu gerathen.
n

Nun iſt zwar zwiſchen Menſchen und
Thieren, wohl unfehlbar dieſes der Haupt
Unterſchied, daß erſtgemeidte ihre Haupter

g diſche zu bekummern befugrſind; Allein vie

und Augen gen Himmel empor gerichtet tra
v gen; mithin ſich nach Anweiſung der Heil.
J Schrifft, mehr um das Himmliſche als Jr

Chriſten, haben wohl dieſes Merckmahl, Zeit
ihres Lebens in wenig Betrachtung gezogen,
hergegen vielmehr das lateiniſche Dicterium:

Nos



Vorrede. 7
Nos aper auditu, hnx viſu, aranea tactu.
ſimia guſtu, Vultur odoratu præceltunt, er

wogen.
An dem iſts zwar, daß ein wildes

Schwein, Luchs, Spinne, Affe, Geyer
oder Stoß-Vogel, in Betrachtung der
menſchlichen 5 Sinne etwas voraus zuha
ben ſcheinet; allein! wenn auch alle dieſe 5
Thiere in einem eintzigen Corper ſtecken ſol
ten, ſo wurde es demſelben doch an der ver
nunfftigen Seele', um die 5 Sinne recht
zu dirigiren, ermangeln. Mithin behalt der
Menſch ratione der vernunfftigen Seele,
dennoch weit etwas vollkommeners voraus.

Beylauffig fallt mir ein, wie nehmlich
die Elephanten, (ſonderlich auf der Jnſul
Ceylon) Cameele, Trampel-Thiere,
Renn-Thiere, Pferde, Hunde, Liffenrc.
ſolche ausnehmende Eigenſchafften beſitzen,
womit dieſelben viele unpolirte Menſchen zu
ubertreffen ſcheinen. Ja! GOtt ſelbſt ruh
met, zur Beſchamung ſeines Volcks, nicht
nur die Conduite des Storchs und der
Schwalben, ſondern ſo gar des Ochſens
und Eſels.

Welcher Kunſtler iſt ſo geſchickt, ein
dvollkommenes Spinnen-Gewebe nachzu
machen? Ja! ich glaube: wenn manchem,

A 3 nebſt
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nebſt allen auserleſenen Materialien, mehr
als eine Tonne Goldes verſprochen wurde, er
ſolches zupræſtiren, dennoch nicht im Stande
ſeyn mochte, es muſte denn ſeyn, daß derſelbe

T ſeinen Geiffer oder Speichel nach Spinnen—
Art zu ſubtiliſiren erlernete; welches aber
wohl bis ans Ende der. Welt, eine verborge
ne Kunſt bleiben wird.8 Wer thut es den Seiden-Wurmern,

J ja ſogar den kleineſten Vogeln gleich; um ih—
re Neſter, ſo wie dieſelben von ihrer Natur
und deren Eingebung gemaß, erbauet wer

jy den eben ſo herzuſtellen. Gewiß! wenn man

RNatur und menſchliche Kunſt gegen ein
der halt, wird die letztere zwar eben nicht mit

J
Schimpffe beſtehen, jedoch ſich der ſtrengſten
Cenſur exponirt befinden.

2 Von Bienen, Hummeln, Ameiſen,
und deren Bau, will, um Weitlaufftigkeit
zu vermeiden, vorjetzo nichts erwahnen, ſon
dern nur ſragen: welcher Kunſtler es ihnen,

8 ingenieur-Kunſte der Baren, Juchſe,
ohnegetadtelt zu werden, nachmachen kan?

ge Wer mußſich nicht uber die architectur- und

Dachſe, Luchſe, Hamſter c. verwundern?
woher haben ſie dieſes gelernet, und wer iſt
capable, ihnen ſolches ohne die allergroſte Mu
he nachzumachen?

Je



Votrede. 9
Jedoch wieder auf die Neſter zu kom

men, ſo fallt mir eben ein artig Exempel bey,
welches mit meinen Augen angeſehen habe.
Ein gewiſſer Baron hatte ſein beſonderes
Vergnugen, daß vor ſeinem Sommer
Stubgen, welches in der alleroberſten Etage
war, die Schwalben unter dem Dache im
mer ein Neſt nach dem andern anklebten.
Ob nun der Aberglaube, (daß, wo die
Schwalben hauffig anbauen, ſolches ein
gluckſeliges Haus zu erkennen gabe) mit
darunter verſirte, kan ſo genau nicht ſagen,
ſondern nur dieſes: daß deſſen alteſter Sohn,
ſo etwas wilder Natur war, nachdem er be—
vbachtet, wie in einem ziemlichen groſfen
Schwalben Neſte einige junge Schwal—
ben befindlich, ſelbiges deſtruirte, auch 5
oder G Junge bekam.

Zu allem Ungluck wurde derſelbe von
dem Herrn Vater in dieſer Arbeit angetrof—
fen, der dem lieben Sohne ein paar derbe
Dachteln zufertigte; ſelbigen auch mit einem
andern Juſtrumente zuchtigen wolte. Doch
ein kunſtlicher Strucktur, der eben damals
im Palais arbeitete, ſchlug ſich ins Mittel,
und verſprach das Schwalben  Neſt, von
der gewohnlichen darzu erforderlichen Ma—
terie, binnen wenig Stunden, und zwar der

A4 geſtalt
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geſtalt anzuſetzen, daß es die alten Schwal
ben gar nicht mercken ſolten; zu welchem
Ende er das neue Neſt, damit es deſto ehe
trocken wurde, durch ein Kohl- Feuer
zwingen, auch ſelbiges mit der bekannten
Rad. Hierundinarie oder Schwalbene
Wurtzel rauchern wolle, als welche Wur
tzel den Schwalben eben ſo, wie den Katzen
das marum verum der angenehmſte Geruch
ware:

Der Baron ließ ſich alſo beſanfftigen,
und zeigte dieſes Cxperiment abzuwarten,
eine groſſe Begierde; auch hielt der Struck
tur ſein Wort, und brachte vermittelſt ſeiner
Geſchicklichkeit das Schwalben-Neſt bald
dermaſſen zum Stande, daß der Baron, zwi
ſchen dem alten und neuen nicht den gering—
ſten Unterſchied zumachen wuſte. Es hatte
aber der Strucktur ſich ein ordentliches Ge
ruſte vor die Fenſter verfertigen laſſen, da
ihm denn eine unzahlige Menge alte und jun
ge Schwalben beſtandig um den Kopff herum

flogen, gewaltig zitzſcherten, ſich aber end.
lich in ihre apartements begaben; weswegen

der Baron im Schertze ſagte: Mein Herr!
ich glaube gantz gewiß, daß euch die
Schwalben, da ſie ſich ſo hefftig mouqui-
ren, vor einen Pfuſcher in ihrer Bau

Kunſt

22
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Kunſt anſehn! Doch ſahe der Baron fol—
genden Morgens mit groſten Vergnugen:
wie die alten Schwalben (die er vor allen
andernſehr genau zu kennen verſicherte)
ins Neue Neſt immer ab- und zuflogen; al
lein, weit gefehlt! denn nachdem ſie ſich
immer nur wenig Minuten darinnen aufge—
halten, fiel ein Stuck nach dem andern herun
ter auf die Straſſe; dahingegen zeigte ſich
binnen 2 Tagen ein gantz neues, nach ihrer
Art gebauetes Neſt, wobey der Baron beob
achtet, daß mehr als 20 andere Schwalben
dabey zutragen und arbeiten helffen; ſagte
alſo abermals Schertz weiſe: wie er nicht
anders glauben konne, als daß dieſe Thie
re, eben ſo wie die Menſchen, Alliantz
Tractaten unterhalten muſten.

Mit gutiger Erlaubniß; noch einder—
gleichen Exempel und zwar von den Stor—
chen anzufuhren: Da ich als ein 12jahriger
Knabe bey meinem ſel. Groß-Vater, als ei
nem Dorff-Prieſter, um das Hril. Chriſt Feſt
daſelbſt zu celebriren, eingetroffen war; ent
ſtunde in der Chriſt-Nacht ein faſt nie erhor—
tes. SturmWetter, ſo, daß viele in ſelbiger
Gegend wohnende Leute, don einem beſche
henen wurcklichen kleinen Erdbeben reden
wolten. Da nun mein Groß.Vater, bey

A5 auf,
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J aufgehender Sonne, zum Fenſter hinaus
erd guckte, wurde derſelbe mit Erſtaunen gewahr,
J

wie ihm der grauſame Sturm Wind das hal-

1

J

2 fuhret hatte;
8 be Scheuer-Dach ausgehoben, und fortge

Hierbey bedauerte er nichts, als das
Vel unvergleichliche ſchon undgroſſe Storchs
J Neſt, welches auch mit weg war. Doch
J nachdem noch im Winter ein neues dauer

9

8 haffteres Dach aufgeſetzet worden, fanden ſich
Zalte Bauern, die den HerrndMagiſter wegen
desStorch Neſtes troſteten, anbey ſelbiges,
noch vor gewohnlicher Ankunfft der Stdrche,

7 wieder herzuſtellen, derſprachen; machten
ſich auch gleich an die Arbeit, und brachten,

Sit

2

allem Anſehen nach, ein vortrefflichesJ—
Storchs-Neſt zuwege, woruber mein Groß
Vater viel Vergnugen bezeigte..

Allein, Koſten, Arbeit und Muhe wa

u

ren vergeblich angewendet. Denn als ich,
wegen einer zugeſtoſſenen Kranckheit, nach
Hauſe geholet wurde, und zwar eben um die

C Zeit, da die Storche ihre alten Logis wieder
zu ſuchen pflegen, ſahen derſelben 4, nemlich 2

Junge hatten dieſelben, bey ihrem Abzu
ge, zum Zeichen der Danckbarkeit, vor
ruhig genoſſene Herberge, herunterge—

worffen;



Votrede. 13

worffen; wie ſie denn alljahrlich, ſo offt
ihr Abmarſch herannahete, entweder ein
Junges,oder etliche tüchtige Epulen aus
ihren Flugeln zurück lieſſen.)

Dieſes war aber damals das bewun—
dernswurdigſte, daß ſie zwar alle 4 eine
Nacht in dem neuen Neſte logirten, nach an
gebrochenen Tage aber, das gautze Neſt bin
nen 2 Stunden dergeſtalt deſtruirten, daß
auch nicht eines Fingers lang Holtz, Stroh,
Moos und dergleichen, auf dem Forſte liegen
blieben, ſondern ſie ſchickten alles auf dieſer
und jener Seite zum neuen Scheuren-Dache
hinunter; vertheileten ſich hierauf nach allen
4 plagis mundi, und brachten nach und nach,
noch ehe es dammerig wurde, eine gewaltige
Menge BauMaterialien zuſammmen, wie
denn auch ihrer 2 ſogleich zu bauen anfiengen,
die ubrigen 2 aber ſehr wenig ruheten, ſon—
dern immer mehr und mehr zutrugen, bis am
dritten Tage, ehe es Abend wurde, das Neſt
eben ſo groß und ſchon, als das vorige gewe—
ſen, vollkommen fertig war.

Was aber am meiſten zu bewundern, ſo
nahmen nur die zwey Alten boſſeſſion von
dem neuen Neſte, kamen aber binnen 3 Ta—
gen ſelten zum Verſcheine, und zeigte ſich
bald, daß ſie binnen der Zeit ihren Jungen

auch
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auch ein gantz neues Neſt, auf einer Scheure
des nicht allzuweit von der Pfarr Wohnung
abgelegenen adelichen Hofes, hatten auf—
bauen helffen, damit dieſelben, allen Vermu—
then nach, ihre abgeſonderte eigene Wirth—
ſchafft darinnen treiben konten.

Nun kanjedermann, der Klugheit, Eigen
ſinnes und Vorſicht dieſer unvernunfftigen
Creaturen weiter nachſinnen.

Jedoch die Differenz zwiſchen der menſch
lichen und thieriſchen Seele haben ſonder—
lich in den neuern Zeiten die Hochgelahrten
Natur-Kundiger und beruhmten Proteſſo—
res: Thomaſius, Wolt, Walch, und andere
mehr, gantz unvergleichlich erklaret, wovon
ſonderlich in Walchs Philoſophiſchen Lexico
der Titul von der Seele, nebſt deſſen weit—
laufftiger Ausfuhrung, mit Bedacht kan ge
leſen werden.

Daß aber die vernunfftige menſchliche
Seele, in Ermangelung behoriger Educa—
tion des Corpers in ein thieriſch. degeneri-
ren, und dennoch wieder in gute Ordnung ge
bracht werden kan: erhellet aus nachgeſetz
ter WunderGeſchicht:

Ô SSJ

9 CAP. J.
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Jn halt.
8. 1. Einem gewiſſen Bohmiſchen Freyherrn, Nameus

v. Burnn wird von ſeinen Jagern tine ſonderbare
Greſchicht von einem Wunder-Kuaben reſerirt.

d. 2. Dieſer Knabe wird mit vieler Muhe eingefangen,
und in das Freyherrliche Schloß gebracht.

d. 3. Der Anfang zu deſſen ordentlicher Education wird ge
macht, anbey deſſen wunderliche Auffuhrnng er
zehlet wird.

ð. 4. Fortſetzung derſelben, die beſonders eurieu iſt.
d. j. Beſchreibung des TauffCeremoniel:, und was dar

auf vor gute Omina erſolget.

S. 1.
c Sin gewiſſer Bohmiſcher Freyherr, Nah

W
c¶ mens Ben der ein weitlauftiges Revier
aunter ſeiner Bothmaßigkeit hatte, wurde

im Anfange des vorigen Jahrhunderts, von 2en
ſeiner Jager gehorſamſt erſucht, in der Gegend
V. als einer halben Wildniß, nur einmahl ein
HauptJagen anzuſtellen, weil ſie nicht allein
vielerley Sorten des vortrefflichſten Wildprets,
ſondern auch einen wilden Knaben darinnen
angetroffen, der einem Haaſen gleich lauffen kon

ne,
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16 Cap. J. Geſchichte
ne, ſonſten aber weder Gewehr, Kleider und der
gleichen, ſondern nur einen mit Pechſchwartzen
krauſen Haaren bewachſenen Kopff, nebſt einer
Aſch-farbigten Haut zeigte; weiter konten ſie

da von ihm nichts melden, als daß man ſich ein Ge
wiſſen gemacht, auf dieſen Knaben, den ſie viel-

S mals nur auf etliche hundert Schritte geſehen,
cbloß deßwegen, weil er eine menſchlicheJ Creatur zu ieyn ſchiene,) Feuer zu geben.
Beym VNachſetzen datte ſich derſelbe nicht andersS als eineGemſe auf die allerſteileſten FelſenSpi

W tzen gewagt, ware etliche Tage nachhero wieder
zum Vorſchein gekommen, ſo bald er aber Men
ſchen erblicket, als ein Haafe fort gelauffen, um
ſeine Retirade wieder im Geburge zu ſuchen.

Dem Cavalier wolte dieſe Nachricht an
fanglich etwas lacherlich vorlommen, da aber

benyde Jager noch andere ſichere Leute zu Zeugen
anrufften, befahl derſelbe; alſobald Anſtalten
zu einer Haupt. Jagd zu machen, die denn, nach
dem binnen s Tagen alles ſehr weitlaufftig um
ſtellet war, endlich den Anfang nahm.

Wie nun der Cavalier ſehr viele benach-
barte gute Freunde darzu einladen laſſen, wurde
binnen 4 Tagen zwar eine gewaltige Meng edes
auserleſenſten Wildvrets erleget, doch wolte kein
Knabe zum Vorſchein kommen, weswegen
der Tavalier gantz unanadig zu werden begunte,
und beyden Jagern auf den Kopff ſchuld gab:
wie ſie nur, um ihre eigene Luſt zu buſſen, ihm
des wilden Knabens wegen, eine Naſe ange
drehet hatten.

ſ. 24



S. 2. Bepden Jaaern wolte gantz bange
bey der Sache werden, da ſie ſich aber auf ihre ei
genen und etlicher Augen mehr verlieſſen, mach—
ten dieſelben den geheimen Anſchlag: eine hin
langliche Anzahl der behertzteſten Bauern zu ſich

zu nehmen, und ſonderlich das Geburge etwas
enger einzuſchlieſſen. Dieſes aeſchahe alſo bin
nen 24 Stunden indem die Nachte damals ſehr
helle waren. Wie ſie nun noch 2 Cameraden
von ihret bröfeſſion an ſich aeogen, aufa wilde
Wege zertheilet, und. die Looſung untereinander
verabredet hatten, geſchahe endlich, daß ein hertz.
haffter Bauer zu nahe an einen Baren-Bau
kam, der am Fuſſe einer uberbangenden Klippe
in einem muilben Erd Hugel anaeleget war. So
bald der Bar die Witterung von einetn Men—
ſchen mochte bekommen haben, kam derſelbe mit
Spaniſchen Schritten auf den Bauer zuſpatzirt,
dieſer aber, der nicht nur eine Buchſe, ſondern
auch ein Fang-Eiſen bey ſich fuhrte, gab erſtlich
Feuer, traf zwar den Bar, da es aber nur ein
Streiff. Schuß unter der lincken Vorder-Tatze
war, bemuhete fich der Bar gewohnlicher Wei—
ſe die Wunde mit einem Gras-Pflocke zu zuſtof
fen, mitlettbeile kam der Bauer zwar wieder
zur Ladung, allein der andere Schuß gerieth we—
nig beſſer, indem der Bar dennoch auf ihn anſe-
tzen wolte; weswegen ſich der Bauer auf ſein
Fang-Eiſen verließ, auch ſeiner Haut tapffer
wehrete, allein, ehe er ſich deſſen verſahe, kam
des alten Baren Gemahim zum Vorſcheine,
um ihrem Manne beyrzuſpringen, weswegen

B dem
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dem guten Bauer das Hertz in die Beinkleidet
fallen wolte; jedoch zu ſeinem Gluck eilete einer
von den HauptJagern, der die 2 Schuſſe ge
horet, mit mehrer Mannſchafft herbey, erleglt
beyde Beſtien ſo gleich, ließ hernach hartzig Hol
anzunden, und wagte ſich mit etlichen Bauren in
den BarenBan, als wohinein ſie ſehr krum und
gebuckt gehen muſten, indem die Oeffnung nur
etwa 2 und eine halbe Ele hoch, und anderhalbt
breit war.Hieſelbſt wurden nun 3 junge Bare, ſo
von den Jagern ohngefehr auf 1 Monat alt ge
ſchatzet wurden, zu deſto groſſern Freuden aber,
der wilde Knabe angetroffen, der aur einem Stei
ne ſaß, und immer eine HonigScheibe nach der
andern, aus dem nahe dabey befindlichen Locht,
langete, und allem Anſehen nach, mit Appetit
verzehrete. Mit den jungen Baren wurde kur
tze Arbeit gemacht, in dem ſie von den Bauret
vermittelſt gemachter Schlingen, heraus ans
TagesLicht geſchleifft, hernach mit aroſter Be
hutſamkeit feſt gebunden wurden. Der wilde
Knabe aber wolte ſich anfanglich durchaus nicht
gefangen geben, ſondern ſchlug mit vollen Fau
ſten um ſich herum, rannte auch a Bauren der/
maſſen zu Boden, daß ſie die Beine in die Hohe
kehreten; endlich wurde ihm doch eine gedoppelte
JagdLinie um den Leib geworffen, und derſelbe
auch heraus gefuhret: gieng alſo zwiſchen den
Bauern nur Schritt vor Schritt, bis an einen
dicken und hohen Baum, an welchen er ſich lah
nete, ehe die Begleiter aber ſich umſahen, riß er

die

J



von einem WunderKnaben. 19
die Linie in etliche Stucke, und kletterte noch ge—
ſchwinder als eine Katze den Baum hinauf.
Demnach gab derJager die verabredete Looſung
von ſich, worauf bald etliche go ſtarcke Manner
zur Stelle kamen. Jhrer; waren ſo behertzt,
dem entſprungenen Arreſtauten nachzuklettern,
und traffen demſelben bey einem, im ausgehole—
ten Baume befindlichen Bienenſtocke an, aus
welchen er immer eine Honig-Scheibe nach der
andern herauslangte, und ſelbige zuſamt dem
Raſo, mit groſtem Appetit verſchlunge.

Der Jager ließ alſo den Baum ſtarck be—
ſetzt, befahl dem Knaben bey unausbleiblicher
Straffe nicht das geringſte Leid zuzufugen, ſon
dern nur dahin beſorgt zu ſeyn, daß er nicht wei—
ter fortſpringen konne; er aber begab ſich zu ſei
nem Herrn, der ohngefehr tauſend Schritt von
dem Baume, mit ſeinen Gaſten, unter etlichen
aufgeſchlagenen groſſen Gezelten campirte.

Deſſen Vergnugen uber dieſen beſondern
Fang war gantz auſſerordentlich groß; Er begab
ſich demnach faſt mit allen ſeinen Gaſten ſelbſt
dahin uud vernahm: was maſſen der Arreſtante
noch immer Honig ſpeiſete. Um denſelben aber
unbeſchadigt und ohne in Kage zu bringen, ſon
dern mit guter Art herunter zu ſchaffen, both er
den hertzhaffteten, ieden 2 Ducaten, deren ſich

denn gleich ihrer s anfanden, tuchtige Stricke
und Linien zu ſich nahmen, alſo den Baum hin

auf ſtiegen und dem Arreſtanten unvermerckt,
Arme, Beine und Leib umſchlungen. Dieſer,
als er ſich dermaſſen beſtrickt ſahe, daß keine

B 2 Hand
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Hand der andern helffen konte; zeigte ſich end
lich etwas gelaſſener, wurde alſo gantz gemach
lich vom Baume herunter auf einen grunen Platz
gebracht. Er ſahe als der Cavalier zu ihm trat,
demſelben ſtarr ins Geſichte, ließ hernach ſeine
funcklenden Augen, auf deſſen ſtarck mit Bril
landen beſetzten OrdensZeichen hafften. Der
Herr kehrete ſeinen Hut um, legte ſein Ordens
Zeichen darauf und praſentirte ihm daſſelbe. Der
wilde Rnabe, nachdem er ſelbiges etwa z Mi
nuten lang in ſeinen Handen lincks und rechts
umgewendet, ließ ſelbiges gantz negligent fallen;
da er aber, ſich wegen der Bande etwas gelufftet
befand, und die Hande zuſammen bringen konte;
zerriß er augenblick alle ubrigen Stricke und Lie
nien dermaſſen: als ob dieſelben halb vermodert
waren; da ſie doch gantz neu und noch niemals
gebrauchet waren. Jedermanniglich gerieth u
ber die auſſerordentliche Starcke eines Knabens,
der 2z Ellen hoch war, in die auſſerſte Verwun
derung. Auf Rath einiger guten Freunde, wur
de eine ordentliche Kette mit Hand/ und Bein
ſchellen herbey gebracht. Der Arreſtant ließ
ſich ſelbige ohne Widerſtreben anlegen, nahm
damit auf einem groſſen Klotze Platz, ehe aber
eine viertel Stunde vergieng, mochte ihm der
Rummel in den Kopff kommen, weßwegen er
erſtlich mit der Kette zu klinckern anfieng, hierauf
immer ein Glied uach dem andern zerriß und in
Stucken zerbrach.

Eoi—



Solchergeſtalt befahl der Herr keine Zeit
zu verſaumen, ſondern ihn auf einen Wagen zu
ſetzen und in Begleitung einer ſtarcken Mann—
ſchafft, nur erſtlich in ſein Schloß zu bringen,
welchen Befehle denn alſo gleich nach gelebet

wurde.
S. 3. Des Cavaliers Hauß/-und Hof

Verwalter, der ein Teutſcher ſehr geſchickter
Menſch auch ziemliche Studia inne hatte: ließ
den Arreſtanten, nicht etwa in ein Gefangniß,
ſondern par terre in ein ſehr groſſes Zimmer, wel
ches, mehr vor einen Saal als Zimmer anzuſehn
war, bringen; ihm Speiſen, Wein und anderes
Getrancke zum Uberfluſſe in alle Enckken und Win
ckel hinſetzen, wie nicht weniger etliche Bund fri
ſches Stroh nebſt vielen Heu, an die bequem

ſten Orte mit darauf gelegten Betten hinlegen.
Er der HofVerwalter aber (der Sybold
hieß,) prachicirte ſich in ein geheimes Cabinet,
aus welchen er, alle Actiones und Geſtus des Ar
reſtanten, (bey welchen kein lebendiger
Menſch vorhanden war,) aufs genaueſte
beobachtete und ſo viel bemerckte: daß derſelbe
von einem Reutergaaren Wildprets-Braten,
aus welchen noch die blutige Bruhe heraus lief,
ſich die groſte Delicaterls machte, um die ubrigen
und ſehr adpetitlich zugerichteten warmen und
kalten Speiſen aber ſich gar dicht bekummerte.
Zu dieſes wilden Menſchen Bedienung waren 4.
Heyducken beſtellet, die ihm die Speiſen mit Lof
feln, Meſſern und Gabeln, aufs liebreichſte ein
zunothigen ſuchten; allein er fraß nichts, als was

B 3 er
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er erſtlich mit ſeinen Fingern und auſſerordent

d lich langen Nageln zerquetſcht und zerriſſen hat
2

Schwenck-Keſſel, worinnen die Glaſer pflegen

üg te. Wie nun der 4 Pfundige Wildprets-Bra
5 ten nebſt etlichen groſſen Stucken Brod verzehret

war; fuhr er plotzlich auf und lief nach dem

de ausgeſpulet zu werden, legte ſich wie ein Hund
8 auf dem Bauch und wolte auf Hundiſche Art

trincken; allein die 4. Heyducken, nachdem ſie

JJ

9 hindern:alle ihre Kraffte angewendet, ihn daran zu ver

X dem beſten Weine, den er ſehr begierig einſchluck9— te, den Kopff gewaltig ſchuttelte, die Augen em
he por richtete, hernach etlichemal im Zimmer auf

und ablief. Nach einer halben Stunde, wolte
er wieder uber den Schwenck-Keſſel gerathen;

S doch die Heyducken gaben ihm noch eine, vom
beſten Weine angefullete Schaale, die er zum
andernmale ausleerte, wieder im Zimmer her
um lieff, und dem Anſehen nach, alle Fenſter vi
ſititte: um ſich vielleicht in ſeine naturliche Frey
heit zu ſetzen.

Der Hof-Verwalter, ohngeachtet er wuſte,
daß alle Fenſter mit ſehr ſtarcken eiſernen Sta
ben verwahret waren, wolte doch dieſem Bur
ſchen, (nachdem er vernommen, wie derſel—
be Stricke, Leinen und eiſerne Retten zer—

noch uber die ordinaire etliche Mann zur Reſer—
ve, vor das Zimmer beſtellen; den Heyducken
aber, ließ er Wein genugzu tragen, um den wil—

den Bopff, durch ſcharffes zutrincken, doch

endlich
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endlich ſo weit zu bringen; daß er von ſelbſten ei
ne RuheStatte ſuchen muſte.

8.a. Nachdem derſelbe nun, wie man nach
gerechnet, uber i2. Maas Wein eingetruncken,
hernach immer im Zimmer, bald im Creyſe, bald
ſonſten hin und her ſonderlich nach den Fenſtern
gelauffen war: auch dieſelbe aufs genaueſte be
taſtet und unterſucht hatte: wurde er endlich
nach Mitternacht mude und ſuchte ſeine Ruhe
nicht auf dem friſchen Strohe, ſondern auf dem
Heue, alle Betten und Decken aber, warfer
(bie auf eine eintzige, groſſe, grobe harene
Decke, mit welcher er ſich zudeckte,) weit
auf die Seite; ſchlief alſo bis die Sonne durch
die Fenſter ſchien, da er denn wie ein Blitz auf
fuhr und den Fenſtern zu eilete, etliche Scheiben
ausſtieß, und ehe z. Minuten vergiengen 2. ſtar
cke eiſerne Stabe ausbrach. Mitlerweile hat
ten die 4. Heyducken, ſo wohl als die ubrige im
Zimmer befindliche Wache, dieſes Beginnen,
nehr wohl beobachtet, ſich jedoch nicht gereget;
Jndem aber der Wildfang ſeinen Abmarſch
anzutreten Mine machte, auch faſt mit dem hal
ben Leibe hinaus war, ſprungen alle auf einmal
plotzlich zu und brachten ihn wieder auf ſein La
ger, allwo er zu dreyen malen: Hiseh, Hisch,
lisek ſchrye: als welches der erſte Laut war,
den man noch zur Zeit, von ihm gehoret hatte.

Der Hof-Verwalter wurde alſobald her
zu gerufft, wolte aber den Arreſtanten. da derſel—
be mit zugeſchloſſenen Augen auf ſeinem Lager
lag, nicht beunruhigen, ſondern gieng wieder

B 4 fort
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fort und befahl dem Koche, ſo bald als moglich,
einen viel groſſern als den geſtrigen Wiulprets—
Braten edoch nur halb gaar zu verfertigen. Der

Koch ſaumete ſich nicht, und lieſerte nach Ver—
lauf einer Stunde den Braten auf die beſtellte
Weiſe. Demnach ließ der Hof-Verwalter dem
Wilden den Braten benebſt einem gantzen
Haußbackenen Brodte vorſetzen, auch eine 6.
Maas-Kanne, voll Wein nachbringen. Die
ſer, ſobald er den lieblichen Geruch vom Braten
empfand, ſprunge als ein Hirſch vom Lager auf,
erbarmete ſich uber denſelben, und fraß binnen ei-

ner Stunde, mehr als dje Halffte davon, wie er
denn auch binnen derZeit das haibe Brod verzeh
rete und z. Maas Wein einſchluckte, wieder et
was im Zimmer herum ſpazierete und ſich her
nachmals auf ſein Lager legte.

Jn den Mittags/Stunden kam der Frey
herr in Begleitung etlicher vornehmen Gaſte
auch zuruck, fragte zu allererſt nach dem wilden
Knaben, und als er deſſen Auffuhrung von dem
Hof-Verwalter und den 4. Heyducken vernom
men, lachte und ſprach derſelbe: „Vielfraſſe,
„wo anders dieſer einer derglejichen jſt, muſſen
„auch ernahret werden: hoffentlich wird er mich
vnicht arm freſſen und ſauffen, darum gebt ihm
„vorjetzo, bis auf weitern Beſcheid, ſo viel als er
„mag;“ mitlerweile bewunderte er doch dieſes:
daß ſich der Wilde, bishero noch niemals ver
unreiniget hatte; ſondern, ſo lange herum ge
trappelt war, bis er von der Wache an einen lo.
eum ſeeretnm gefuhrej worden. Demnach ju.

gi.
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dieirte jedermann um deſto mehr, daß doch etwas
von menſchlicher Vernunfft in ihm ſtecken muſ
ſe; mithin ſchickte er eine Chaiſe in die nachſtge
legene Stadt um2. alte Patres, deren einer Je—
ſuiter-und der andere Auguſtiner-Ordens war,
und mit welchen beyden der Graf, ſchon ſeit vie—
len Jahren, in groſſer Vertraulichkent gelebet, wie
nicht weniger, einen beruhmten Medieum herbey
zu bringen. Dem ohngeachtet derſelbe ſchon
einen guten Leib-Medicuim, wie auch geſchickten
Chirurguin in Beſtallung erhielt, ſo wolte er doch
dieſen beyden letztern, vor dißmal nicht vollig
trauen, ſondern zu allem Ueberſluſſe, den Rath
des alten beruhmten Mediei anhoren.

Mitlerweile da der Wilde beſtandig an
den Fenſtern herum ſpazirte, durch die Scheiben
in den Garten guckte, auch zum oftern mit dem
Finger an die Scheiben ſtieß, beſchloß der Frey-
Herr, ihm das Vergnugen, im Garten herum
ſpaziren, zu erlauben. Doch ohngeachtet die
GartenMauer, ohngefahr 8. bis 9. Ellen hoch,
wurden ihm doch die 4. Heyducken, nebſt 4.
Mann, anderer Wacht zugegeben, um da er (wie

er vernommen) auf den ſteilen Klippen haff
ten konne, zu verhindern, daß derſelbe nicht et
wa die Mauer uberkletterte und eckappirte.

Jn einem beſondern Revier des ziemlich
groſſen Gartens, hielten ſich etliche Pfauen, auch
Turckiſche Hahner und Huner, Faſanen und
dergleichen Geflugel auf, woruber er eine lacher—

liche Mine machte, die Hande uber dem Kopffe
zuſammen ſchlug und etliche mal lddum! rief:

B1 wie
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wie aber ein groſſer Turckiſcher Hahn ſich auf—
blehete und etliche mal, (wegen der rothen
WMonmtur, ſo die heyducken trugen zu kau
dernanfieng,) gieng der Wilde ſogleich auf
ihn zu, drehete demſelben den Hals ab, nahm
dieſes Thier weiter in die Hande und riß daſſelbe
in etliche Stucke. Hierauf ſuchte und fand er
einen handvolligen Kieſel/wie auch einen etwas
kleinern ſcharffen Schieffer-Stein, begab ſich
zum ſteinern Waſſertroge, rupffte erſtlich alle die
groſten Federn, von dem vermeintlichen Wild
pret aus, ſpulete das Fleiſch nur etwas weniges
im Waſſertroge ab, klopffte es mit dem Kieſel,
biß es ſich von den Knochen abloſen ließ, und

fſpeiſete daſſelbe mit dem allergroſten Appetite;
verzehrte aljo faſt die Helffte von dem Turcki
ſchen Hahne. Nach dieſem hielt er ſeine Hand
unter den Waſſer-Hahn und ſchlurffte ein paar
mal friſch Wauer darauf, da aber der alteſte
Heyducke eine Flaſche mit Wein bey ſich hatte,
gab er ihm einem Becher davon zu trincken, wo
vor ihm der Wilde die Hande leckte, (ſo wie
die zahmen Zunde zu thun pflegen,) rief
auch zmal Keteeh, Ketsch, Ketseh.

Faſt in der Mitte des Gartens befand ſich
ein groſſer dicker und ziemlich hoher Apffel
Baum deſſen roth und gelbe Fruchte der Wilde
mit ſehnlichen Augen betrachtete, und ehe ſich
deſſen Begleiter umſahen, geſchwinder als eine
Katze hinauf kletterte, auch etliche zo. Stuck der
allerſchonſten Aepffel herunter warff; inzwiſchen
aber in der Hohe ſelbſt etliche verzehrete. End

lich
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lich kletterte er gantz behutſam wieder herunter,
da ſich aber Niemand an den Aepffeln vergriffen
hatte, laſe er z der allerbeſten aus, præſentirte

dieſelben dem alteſten Hepyducken, von dem er den
Wein empfangen, leckte ihm die Hand, gab her

nach dem andern Heyducken, den er aleichfalls
die Hand leckte, auch 3. den ubrigen Wachtern
aber, jeden nur 2. Stuck.

Etliche Schritte von dem Baume, war der
Gartner beſchafftiget, zum neuen Gelandere, ei

nen Pfahl in die Erde zu bringen, hatte aber ſein
Pfahl. Eiſen aus Unbedachtſamkeit, dermaſſen
tief in die Erde geſtoſſen, daß ſelbiges, ohngeacht
er die auſſerſten Kraffte dran wendete, nicht ſo
gleich wieder heraus bringen konte. Der Wil
de, wurde im vorbey gehen, dieſes gewahr, trat
alſo hinzu, ſtieß den Gartner auf die Seite, zohe

das PfahlEiſen auf 3. Rucke, nur mit einem
Arme vollig heraus, wendete daſſelbe lincks und
rechts um und zerbrach es hernach vor dem Knie,
mitten entzwey, woruber denn alle anweſende
ungemein erſtauneten.

Ferner wolte der Gartner einen ſtarcken
Armsdicken Baum, der ihm des Gelanderes
wegen, nicht amrechten Orte ſtund, ausheben
und an einen andern Ort bringen, hatte auch den
ſelben in der Rundung bereits umgraben, ver
fuchte ihn demnach mithin und wiederbeugen her

aus zu zwingen, allein da der Baum nach ſeiner
Proportion, ſchon ziemlich um ſich gewurtzelt,
wolte derſelbe weder weichen noch wancken, wes
wegen er um einige ſtarcke Jnſtrumenta herbey zu
holen, davon gieng: wie aber der Wilde dieſes

merck
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merckte: machte er ſich mit beyden Handen dar
an und riß den Baum zu ſammt den Wurtzeln
dergeſtalt heraus, daß eine groſſe Menge Erde
ausgeworffen wurde und ein tieffes Loch zu ſe

hen war.
Wie es nun Abend zu werden begunte, wur

den dem Witden von den beyden Heyducken
die Hande und Backen geſtrichen und geklopfft,
anbey durch Zeichen angedeutet, daß er ſich mit,
ihnen wieder ins Zimmer begeben ſolte; dieſer
ſagte alſo: Pur, Pur, Pur! und ſpatzierete gantz
langſam rwiſchen beyden zuruck.

Nachdem nun dem Frey-Herrn dieſe
Regebenheiten von den Heyducken, der andern
Wacht und dem Gartner ausfuhrlich erzehlet
worden; wuſte ſich derſelbe nicht gnungſam
daruber zu verwundern, ſagte aber, hier mochte

man wohl ſagen: Was will aus dieſem Kna
benwerden? unterdeſſen iſt mein ernſtli
cher Befehl, daß ihm Niemand im allerge
ringſten etwas zu leyde thue, vielmehr ſoll
ihm alles was beliebig iſt angedeyhen, nur
daß er nicht ins freye geld komme; denn
ſonſt iſt derſelbe ſo gut als verlohren.

Noch ſelbigen Abend, wurde ihm aber
mals ein halbgaar gebratener Braten nebſt einem
gantzen Brodte auch ſonſten andern warmen und
kalten Speiſen vorgeſetzet, und waren ſonderlich
die beyden alten Heyducken ſehr bemuhet, ihm
von dieſem und jenem etwas beyzubringen, allein
vor dißmal nahm er gegen ſonſten, kaum den
aten Theil vom Braten und Brodte, auch nicht

mehr



von einem Wunder/Knaben. 29
mehr als z. Maas Wein zu ſich, ſuchte bey quter
Zeit ſein voriges Ruhe-Bette und ſchlief ge—
ſchwind ein. So bald die Sonne wieder durch die
Fenſter ſchien, ſtund er zwar auf gieng an ein Fen

ſter, quckte durch die Scheiben, ruhrete aber kei—
ne Hand, ſondern ſprach nur dieſe z. Sylben:
Katz. Mil. Pim! etlichemal gantz vernehmlich
aus, hub beyde Hande uber dem Kopffe empor
und legte ſich, vhne den geringſten Rumor zu ma
chen, wieder auf ſein Lager.

BeydeHeyducken beobachteten dieſes alles,

zogen demnach ihre Ober-Rocke aus, und legten
ſich jeder auf eine Seite zu ihm, fiengen auch an
demſelben allerley Worte vorzuſprechen; da er
nun von ihnen an den Handen undBacken gelieb
koſet und gekuſſet wurde, leckte er denenſelben
ebenfalls die Backen und Hande, bezeigte aber

ein beſonderes Vergnugen, wenn er mit ihren
Schnurr-Barten ſpielen durffte; (denn in
Wahrheit, dieſer beyden alteſten Heyducken
Barte, ſtelleten wurckliche kleine Flederwiſche

vor.) Demnach gieng der alteſte Heyducke, ſo
bald der FreyHerr aufgeſtanden, zu demſelben
um von des Wilden nachheriger Auffuhrung
Rapport abzuſtatten. Der Graf bejzeigte ſich
ſehr vergnugt daruber, und ſagte: „Jceh hoffe
„daß mit der Zeit aus dieſem Menſchen ein Chriſt

„werden ſoll, hier ſind 4. Ducaten vor euch vier
„Hevducken, davor ſollet ihr nur bemuhet ſeyn,
„den Wilden dahin zu bewegen, daß er Kleider

„auf dem Leibe leiden moge; ſonderlich ſehe
»gern, wenn man ihm ein teutſches Kleid auf den

„Leib
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„Leib ſchwatzen konnte; der Hof-Verwalter

Z„hat ſich vor wenig Tagen ein gantz neues rothes
„Kleid machen laſſen, und ſcheinet mir, als ob
vdeſſen Taille mit den Wilden vollkommen uber
eintreffen ſolle; ich will ihm davor ein noch koſt
barer Kleid verfertigen laſſen, ſehet nur zu, wie
ihr den Wilden dahin bringet, ſelbiges anzuzie
hen; was Waſche und dergleichen anbelanget,
konnet ihr von meiner Gemahlin fordern.

Der alteHeyducke verſprach keinen Fleiß zu
ſparen, auch ſeine ubbrigen Cameraden, hierzu ab

zurichten.
Binnen der Zeit dieſes abgehandelt wurde,

kamen die beyden Herren katre: nebſt dem alten
erfahrnen Medieo angefahren, die von dem
Frey Herrn ſehr liebreich empfangen wurden.
Mitlerweile aber, gieng der Heyducke zum Hof
VWerwalter, und meldete demſelben des gnadigen
Herrn Verlangen; dieſer machte ſich ein beſon
deres Vergnugen daraus, und uberliefferte dem
Heyducken das vollſtandige Kleid, nebſt allem
Zubehor, bis auf die Schuh, weil allem Anſehen
nach, der Wilde einen noch halb ſo groſſen Fuß,
als er, der Hof-Verwalter, hatte? Da aber im
Flecken ein wohlhabender Schuſter, der Schuh
von allerley Calibre vorrathig hatte, befindlich
war, muſte derſelbe mit zwey TrageKorben vol
ler Schuhe aufs Schloß kommen, und ſo lange
warten, bis man ſehe, wie die Sache mit dem

Wilden ablauffen wutde.
Wie nun der rafinirte Heyducke mit dem Hof

Verwalter vollige Abrede, (dieſe Comodie zu
ſpie
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ſpielen,) genommen hatte, giengen beyde erſtlich
wieder zu ihrem Herrn, und erſuchten denſelben,
in dem Apkartement. in weiches er, vermittelſt ei
ner kleinen Thur, ohne durch das Zimmer zu paſ
ſiren, gelangen konne, dieſes Luſt, Spiel mit an
zuſehen.

Der in allen Stucken ſehr eurieuſe, dabet
aber auch gelehrte Herr, ließ ſich dieſes gefallen,
bat alſo die Herren Patrea, wie auch den Medi-
eum ihm Geſellſchafft zu leiſten, die denn ihren
Gehorſam ſo gleich bezeigten. Nun waren ſchon
in der Geſchwindigkeit s kleine Schau-Locher
durch die Cabinets, Thur geſchnitten worden,
weswegen die geheimen Herren Zuſchauer alles
genaue beobachten, konnten. Demnach ſahen
ſie erſtlich den Wilden noch auf ſeinen Lager in
der groben Decke verhullet mit offenen Augen
liegen, bald hernach kam der alte Heyducke, zohe
ſeine OberKleider ab, hieng dieſelben an Nagel,
warff hernach ein weiſſes Hembd uber, und legte
ſich an des Wilden Seite, umarmete und kuſſete
denſelben, dahingegen dieſer ihm auch nichts
ſchuldig blieb, ſondern des Heyducken Backen,
Mund und Hande beſtandig beleckte. Bald her
nach, legte der Heyducke ſeinen volligen Habit
wieder an, und legte ſich abermals an des Wil
den Seite, da denn die Careſſen, ſonderlich mit
Spielung an des Heyduckens Barte von neuen
angiengen. Endlich ließ ſich der Wilde, (ſo,
wie ihm GOtt und die Natur geſchaffen hatte,)
zum Aufſtehen bewegen, nur daß er eine blau
MagdeSchurtze, ſo er ohngefehr erwiſcht, hin

ten



u  νqν
32 Cap. J. Geſchichte
ten auf dem Creutze zuſammen gebunden, ſelbi
ge, zu Bedeckung der Schaam, zwiſchen den
Beinen durchgezogen, und die Zipffel forne am
Bauche befeſtiget hatte. Dieſe lnvention wur
de von digg Frey-Herrn vor eine gantz beſondere
Marque erer menſchlichen Vernunfft beobach
tet. Woraufihn der alte Heyducke umarmete,
kuſſete, und in der Geſchwindigkeit ein weiſſes
Hembd uberwarff, auch ſo gleich die BeinKlei
der und Strumpffe anzog. Er ſetzte den Wil
den aufeinen Stuhl, und legte ihm auch Camiſol
und Rock an, langete eine groſſe volle Schaale
Wein, trunck ihm erſtlich zu, und der Wilde that
Beſcheid, zitterte aber am gantzen Leibe, (wel
ches alle verborgene Zuſchauer ſehr genau beo
bachten konnten) Der Schuſter wurde her—

bey geruffen, nahm das Maaß, und fand bald ein
paar Schuh die dem Wilden vollkoinmen an
paſſeten. Dieſer ließ ſich dieſelben in aller Ge—
laſſenheit amiehen und zuſchuallen; der alte
Heyducke aber, nahm zwey Kamme, brachte deſ
ſen HauptHaar in ſolche Ordnung, daß deſſen
Kopff. einer groſſen ſchwartzen Wein-Traube
vollkommen ahnlich ſahe, denn unter wahrenden
kammen, lieffen die etwa ein und einen halben
Fingers langen ſchwartzen Haare alſo gleich von
ſelbſten in runde Locken uber ſich: beym kam
men aber, welches dem Wilden ohnfehlbar ſehr
kirre deuchten muſte, ſprach er etlichemal mit

lachlend ſcheinendem Munde, die Sylben: kur.
Naurr, Kirr! aus, blieb.auch uber eine Viertel
Stunde ganutz ſtille auf dem Stuhle ſitzen; wor

auf
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AIIIIIIIIIIIIIüäüuIIEſprach. Hierauf füſſeten  ihn beyde alten Hey
ducken, und fuhreten ihnzwiſchen ſich etlichemal
im Zinimer auf und ab anο.,

ije niiitibit Daiali-ce zu komnien; gieng auch etlichemal gantz allein
im Zimmer hurtig auf und ab, endlich an die
Fenſter, auckte durch die Scheiben, und ſprach:
O! Lit, o! O. Num, Lit.

Hieranf ließ ihm der Hof-Verwalter die
Speiſen auftragen, kam auch aus Neugier ſelbſt

zur Stelle; um dieſes Wunder-Bild in Augen
ſchein zu nehmen, ſtrich ihm die Backen und
Hande, worgegen der Wüle auch dem Hof—
Verwalter die Hande und Backen etlichemal
leckte, ſich bald an die Speiſen machte, jedoch
abermahls.;nicht halb ſo viel als des vorigen
Tages qu fich nahmn: ſondern nach dem er ſatt
war, wieder an die Fenſter trat und in den Gar
ten guckte; hernach etlichemahl auf und ab ſpa
tzirte und ſich im Spiegel von Haupte bis zum
Fuſſen b ſe ahe, das Wort lddum auch ſehr off—ters wiederholete

Nun dachten der Frey-Herr, und alle die des
Wilden Aufführung mit angeſehen, gewonnen

C Spiel
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Spiel zu haben; allein das Wetter anderte ſich
bald, denn nachdem der Wilde nach wohl einet
Viertel-Stunde durch die FenſterScheiben ge
gucket, gieng er erſtlich mit langſamen Schrit—
ten im Zimmer auf und ab, ſetzte ſich endlich auf
den Stuhl, wo ihn der alte Huſar aceommodi-
ret hatte, riß erſtlich die Schuhe mit Gewalt ab,
warff ſelbige von ſich, hierauf auch ein Klei
dungs. Stuck nach dem andern, langete ſeinit
Echurtze, die an einem Nagel hieng herbey, band
dieſelbe auf geſchickte Art vor, nahm des andern
Heyducken Stieffeln und Montur, zohe allej
gantz ordentlich uber die Schurtze an, und legtt
ſich ſodann auf ſein Lager.

Dieſes wurde nun dem Frey-Herrn gemel
det, weswegen derſelbe fogleich herbey kam, un)
„aus des Wilden Auffuhrung ſchlon, wie er an
der teutſchen Montur nicht ſo viel Wohlgefal
len, als an dem Heyducken Habite haben muſte,
befahl alſo dem Schuſter, ſo geſchwind als im
mer moglich, ihm ein paar gelbe Saphian
Stieffeln zu verfertigen; ließ auch den Hof/
Schneider ruffen, gab demſelben a5 Dueaten,
mit Befehl, eiligſt ein Pferd aus dem Stalle zu

Hnehmen, nach der Stadt zu reuten, vom feineiten
Scharlach zu einer vollkommenen Heyducken
Kleidung, auch aoldene Treſſen, nebſt andern
Zubchor, einzukauffen, und wenn er im Standt
ware, dieſe Kleidung, binnen 24 Stunden voll
kommen ſertig zu ſchaffen, ſolle ihm doppeltet
Lohn gereichet werden.

Schneider und Schuſter giengen alſo ihret

We/
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Wege;: der Wilde aber ſtund eine Stunde her—
nach. vom Lager auf, gieng gantz melancholiſch
an die Fenſter, guckte in den Garten, und wieder
holte die Sylben: O, Lit, O, Num, O, Mur O,
Num! zu verſchiedenen malen, weswegen der
alteſte Heyducke aus Mitleiden zum Frey-Herrn
gieng, demſelben Nachricht davon aab anbey
ſagte: wie er ſich nicht getrauete den Wildfang
wieder in den Garten zu fuhren, weilen derſelbe
vielleicht noch ein ſo vortreffliches Thier, als der
geſtrige PuterHahn geweſen, zerreiſſen mochte;
allein der gnadige Frey-Herr lnchte, und ſagte:
fuhret ihn, um der melancholiſchen Gedancken
los zu werden, immer in den Garten, und laſſet
noch 10 und mehr deraleichen Thiere zerriſſen,
auch ſonſten ſeinen Willen, nur das er nicht et
wa uber die Maue: ſteiget, und entſpringet. Alſo
wurde derſelbe wi der dahin gefuhret, und als er
unter die Thiere kam, ſchlug er abermahls die
Hande uber den  Kopff zuſammen, rieff dabey

etliche mal lddum, lIddum! Die Thiere aber,
welche præſumtive noch die geſtrige Execution im
Ginne hatteen, gaben insgeſamt nicht den ge—
ringſten Laut von ſich, ſondern ſuchten ihre Ke—
tirade im Gebuſche, weswegen denn der Wilde,
nach einer halben Stunde ſich gantz gelaſſen wie
der zuruck begab, und im Garten herum ſpahzrte,
endlich bey einem groſſen BirnBaume, der auſ
ſerordentlich ſchone Fruchte trug, ſtehen blieb,
dieſelben mit ſehnlichen Augen anſahe, und ſich
zum hinauf klettern fertig machte; allein der alte
Deyducke, ſo einer ohnweit davon ſtehenden Lei

2 ter
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ter gewahr worden, langete dieſelbe, nebſt einem
Warchter, ſogleich herbey, legte ſie an den Baum,
und war eben im Begriff hinauf zu ſteigen, als
ihn der Wilde gantz ſanffte beym Arme zuruck
zog, und in groſter Geſchwindigkeit den hochſten
Gipffel des Birn-Baums erreichte, uber ein
Schock der auserleſenſten Birnen herunter
warff, ſich ſelbſt in der Hohe erſtlich ſatt und di-
cke as, hernach wieder herunter kam dem alten
und andern Heyducken, jeden ſechs, den ubrigen
Wachtern aber jeden nur drey gab, und den Reſt
ohnbeſorgt auf den Boden liegen ließ.

Der alte Heyducke reichte ihm eine groſſe
Schaale voll Wein, welche er ausleerete, und
nachhero etlichemal Ketsek ſagte. Jn Umſehen
wurde er gewahr, daß vier ſtarcke Arbeiter, eine
ohngefehrzbis 10 Ellen lange ſchon zugehauene
Seule, auf Hebe-Baumen, unter Vergieſſung
vieles Schweiſſes, an behorigen Ort und Stelle
bringen wolten, lieff demnach auf dieſelben zu,
ſtieß ſie zuruck, nahm das dickſte Ende, ſo; wie die
Knaben mit den SteckenPferden zuthun pfle
gen, zwiſchen die Beine, ritt alſo die Seule an
den ihm bezeichneten Ort; (welches denn aber
mahls eine Haupt-Marque eines menſchlichen
naturlichen Verſtandes war.)

Sonſten paßirte bey dieſer Fromenade wei
ter nichts, als daß er ſich mehrentheils bey den.
vornehmſten Obſt-Baumen etliche Minuten
lang aufhielt, dieſelben aufs genaueſte betrachte
te, jedoch keine Mine zum hinauf klettern machte,
ſondern, nachdem ihm von den Heyducken ge

ſchmei

J
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ſchmeichelt, und das Zeichen zur Ruckkehr gege—
ben worden, alfo aleich in groſter Gelaſſenheit
bis an gehorigen Ort folgete.

Bey der Abend-Mahlzeit nahm er eben ſo
wenig als den vorigen Abend zu ſich, da oäber von

ohngefehr eine recht groſſe Katze an ſeine Seiute
kam, fubr derſelbe plotzlich auf, faſſete ſie bey
veyden HiuterBeinen, riß dieſelbe, nicht anders
als einen Hering mitten von einunder, und warf
den gantzen Plunder zuſamint dem Eingewevyde
iiitten jns Zimmer von ſich; woraus abzuneh
mnen, daß er ein Ertz-Feind von Katzen ſepn
muſſen.Rach der Mahlzeit, und da der Abend ſchon
eiugetreten war, verrichteten die Heyducken,

Wachter nebſt einigen andern Hof Gefinde ihre
Andacht mit ungen und beten, hatten auch ein
holtzern verguldetes Eruciñx mitten auf der Ta
fel ſtehen, welches nacki vollbrachter Abend-An
dacht; rings um die Tafel herum gegeben und ge

kuſſet wurde.Der Wilde hatte es binnen der Zeit etlichen
audern nachgemacht, und. ſeine Arme Creutzwei
ſe ubereinander gelegt auch ſich gantz tieffſinnig
angeſtelſet, wie ihm nun! das Crucifix zu kuſſen
auch vorgehalten wurde, beletkte er deſſen Ange

ſicht dreymal, und ſptach; Nur, Purr, Hirr!
nachdem derſeibe aber noch zwer Schaalen
Wein ausgefeeret, und drtey groſſe Birnen
verzehret hatte, begab er ſich gantz ſtillſchwei-—
gend auf ſein gewohnliches Lager.

Folgenden Morgens, ſo bald ſich die Sonne

C 3 wie-
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wieder durch die Fenſter blicken ließ, ſtund er ge
wohulicher Weiſe von Lager auf, aieng erſtlich
etliche mal auf und ab, hernach ans Fenſter, und
leate ſich hierauf den geſtern angehabten Hey
ducken/ Habit de facio ſelbſten an, gieng noch
weiter mit demſelben herum bis das Hof-Geſin
de kam, und ſo, wie aeſtern die Abend- alſo auch
jetzo die Morgen-Andacht verrichteten.

Der Wilde il hrete ſich, allen Anſehen nach,
faſt noch devoter ais des vorigen Abends dabey
auf, indem er, da ihm die Arme ohnfehlbar ein
zuſchlaffen begunten, ſelbige drehymal umwech
ſelte, und baid den lincken uber den rechten, bald

den rechten uber den lincken legte; anhey unter
wahrendem ſingen ſeine Augen dyftern qn
der Decke kleben ließ, ubrigens gantz kieſfſinnig

ſaß. Nach verrichteter Morgen Andacht brachte
der HofVerwalter, nebſt ſeinen Begleitern, vor

die ſamtlich Verſammleten, ein ſtarckes Fruh
Stuck, wovon der Wilde ſeinen Autheit, jedoch
bey weiten nicht ſo heißhungrig als vor dem,
nahm; hierauf aber ſich erſtlich eiue Mation mit
Spatzier /gehen machte. Nun befanden ſich
zwey Rincken mit eingeſchrobenen Kloden in die
dieſem Zimmer, worein eine runde Stange gelegt
werden konnte, da aber diefſelbe nicht allein das
Zimmer beſchimpffete, ſondern auch in Gewol
bern beſſer gebraucht werden konnten, hatte der
Hof-Verwaiter einen Schluoſſer beſtellet, der ſel.
bige heraus zwingen ſolte. Der Schloſſer mar
terte ſich, weil alles eingeroſtet war, mit ſeinem

Werck

J
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Werckzeuge uber eine Viertel. Stunde, ſtieg al
ſo von der Leiter herunter, um ſtarckere Inſlru-
menta zu langen; wie dieſes der Wilde gewahr
wurde, ſtieg er geſchwind hinauf, faſſete den Rin
cken zuſammt dein Spangen/langen Schraub
Eiſen mit beyden Handen an, und riß das gantze
Werck auf zwey Ruck heraus, warff es zu Bo
den, und ſtieg wieder heruntexr, eben, als wenn er
ſeine Kraffte gar nicht angeſtrenget hatte.

Wie nun der Schldoner ſeine Leiter an den
andern gegen uber ſtehenden Rincken auch ange
legt und hinauf ſteigen wolte, hielt ihn der Wil
de zuruck, ſtieg ſelbſt hinauf, that drey Rucke, und
warff hernach auch dieſen Plunder auf den Bo
den. Alle Anweſende konnten faſt nicht be

greiffen, daß dieſes mit naturlichen Krafften zu
gehen konne: jn der HofVerwalter, der in li-
teris viel gethan hatte, und eine ziemlich gelehrtes
Mannichen war, entſetzte ſich ſelbſt daruber, ließ
aber ſogleich einen gluenden Wein mit ſtarcken
Gewurtzen zubereiten und denſelben herbey brin
gen; da nun dieſes Getraucke ſehr heiß war, und
einen Dampf von ſich gab, wolte der Wilde, als
ein abſierniur von warmen Speiſen und Ge
trancke erſtlich nicht anbeiſſen, doch wie der alte
ſte ungemein geſcheite Heyducke, des Wilden
Gemuths-Art ſeyd der kurtzen Zeit immer beſſer
und beſſer abgemercket, ließ er eine arvſſe Schaa
levoll erſtlich abrauchen, that etwwas davon in
eine kleinere uünd trunck deren zwey, kuſſete her
näch den Wildenj uund brachte ihm mit guter Art
den ubrigen Reſt bey, der; ſo bald er der Sache.

Ca4 den
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J den rechten Geſchmack abgewonnen, heraus fuhr:
J 1! Ketſch, Ketſeh, Ketleh, lddum! Hiürr, Pur,
J Nur, Mer! ließ ſich auch belieben, noch eine ab

v9
gerauchte groſſe Schaale voll einzunehmen, wor
auf er Luſt wandeln gieng, dem HofVerwald ter und alteſten Heyducken die Backen und Han

8

de leckte, nochhero bis zur Ahend-Mahlzeit gantz
ſtille ſiten blieb.

Nachdem dieſe vollbracht, wurde abermals8 eine Abend-Andacht gehülten, joobev fich der

J Wilde eben ſo devot als Vormittags bezeigte,
2 und das Crueifix meht beieckie, als ets von andern.
9 gekuſſet worden. Der Hof Verwalter ſahe die
p ſes Beginnen faſt.wit Thranen an, ſtattete aber.
q dem Frey-Herrn alſo gleich Kapport davon ab,7 der ſich vor inniglichen Veranugen faſt nicht zu

g

J laſſen wuſte, anbey wiederholten Befehl gab

J

alle Domeſtiquen dahin zu jnltruiren, dieſen Wil

den, aus welchem mit der Zeit ein gantzer Mann
werden konnte, als einen Aug-Apffel zu tracti
ren.

Der Wilde verſchlieff alſo folgenden Mor
gens den Sonnenſchein, weilen ihmwermuthlich
der mit vielen Arsmatibus vermiſchte gluende
Wein in etwas mochte begeiſtert haben; zeigte
fich aber um 9. Uhr munter und friſch, zohe auch
den HeyduckenHabit, eben als wenn er ſein ei
gen ware, wieder an, ohngeachtet ihm derſelbe
nicht gar zu genau auf den Leib paſſtt Dich

o
J

dieſes war ſein gerinſter Kummer, ſondern er

tratt zum offtern vor den groſſen Spiegel, und
J ſprach: lduum! Iduum:

J

J—

u9 t Mit
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Nictlerweile hatte nicht nur die Liebe zu ihrem

Herrn, ſondern wohl vielmehr der verſprochene
gedoppelte Lohn, den Schneider und Schuſter
dahin angetrieben, daß. ne noch Vormittags, (in—
dem alles, was Leben hatie, Hand anlegen muſ
ſen) nicht nur die Stieneln, ſondern auch den
propre mit goldenen. Freſſen beſetzten Heydu
ckenHabit darbrachten. Mit dieſen Sachen
ließ der FreyHerr die beyden alten  Heyducken
allein ſchalten und walten, war aber doch ſo cu-
rieus, nebſt den beyden katribus und dem Medieo
die audere deene dieſer Comodie durch die
Schau Locher mit anzuſehen, welches jhm denn
auch nicht gereüete, indem ſie ſich uber die Auf
fuhrüüg der beyden alten Heyducken faſt kranck
lachen mogen, da dieſelben veritable Arlequins
agirten mit den ſehonen Fleidern und Stieffeln,
erſtlich um den Wildenn is auf dem Stuhle ſaß,
hernn tanteten, deuſelben hertzeten und kuſſeten,
nachheroö/ ein weiſſes Hembd uber die Schurtze,
aber zuruück worffen, und noch gerade vollig an

kleideten,Ex trat vor einen mitlerweile herbey geſchaf
ten, noch weit groſſern Spiegei, n. welchen  er

fich vom Haupte bis zum Fuſſen vollkommen be
ſehen konnte, rieff alſo, nach etlichen gemachten
krummen Sprungen, wohl 2o mal laddum !ſetzte
ſich erſtlich wieder auf den Stuhl, bis ihn die.
beyden alten Heyducken, zur Mittags-Mahlzeit
fuhreten, die, nachdem er das Tiſch-Gebet mit,
gegen die Decke aufgehobenen Augen und kreutz
weiſe ubet einander geſchlagenen Hauden, in

Ci grö
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groſter Derotion angehoret, dem Anſehen nach,
recht appetitlich einnahm, jedoch eben nicht ſo
ſtarck als vor dem. Gleich nach Tiſche gieng er
ſehr langſam ans Fenſter, und da ein Flügel
aufgemachet worden, guckten ſeine ſtarren Augrn
immier in den Garten, weswegen der alte Hey
duck zum FreyHerrn gieng; um Ordre zu holen,
ob man ihn aber nals in den Garten laſſen ſolte.
Der Frey Herr ſagte:.Ja, laſſet ihn in ſeinem
„Luſire. und  gebet nur wohl Achtung auf ſeine
„Perſon, daß dikſetge icht von Abhanden
ukommt,

Demuiach wurde der Wilde wieder in den

Garten bekleidet, ſahe die Geflugel nur durchs
Gatter an, gab ſeine Freude uber ein und ande
ret Auffuhrung, bloß durch Geberden und Zei
chen, zu verſtehen, gietig aber, ohngeachlet die
Thur offen ſtunde, nicht hinein ſondern ſpatirete
im Garten berum, brach von den FrautzBu u
men etliche Aepffel und Birnen ab, und da ihm
der Gartner etliche Apricoſen, Citronen, Pome
rantzen und dergleichen, praſentirete, nahm er ſo
viel als in teinen Taſchen fortzu bringen war, da
von, und degab ſich dißmat gantz tiefffinnig an
den Ruhe wet, weiſete ſehtr wenig und ſuchete
feine ager Statie.

Mitlerweile hatte der Frey-Herr mit den
geiſtlichen Herrn, auch Zuziehung des alten er
fahrnen Medie geheimen Rath gehaltein, wor
innen beſchloſſen wurde: „Daß der Wilde, da
Iman an ſeiner heiligen chriſtlichen Tauffe zu
„zweiffeln die groſte Urſach hatte) vor üllerkrſt

muſſe
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„muſſe getaufft, nachhero deſſen Leibeß-Conſtitu-
„tion, durch tuchtige Medicamenta in recht
menſchliche Ordnung gebracht werden. Zu bey
derley Vornehmen wurde prudentia Theologiea

Ehyſiea erfordert, immaſſen mit dergleichen
Creaturen ſehr pianozn gehen, das beſte Mittel
ware. Der Baron, als ein gelehrter Herrr, ſahe
djeſe Sache wohl ein, ſchlug alſo vor: daß man
dem Satan zum Trutz, ein Stratagema gebrau
chen mochte; und weil der Wilde ſich von den
beyden alten Heyducken am allermeiſten gonver.
üren lieſſe, ihnen auch (ſo zu ſagen) alles nach
affte, ware wohl das beſte Mittel, dan man gleich
maraenhen Noriniitaas. iu deſſon Sanffe An

e

mittags-Stunden zu tauffen.
4. 5. Demnach wurde noch ſelbigen Abend

alles darzu incaminiret, drey TauffPathen er
wehlet, welches ein benachbarter Baron, ein Al-
ter Herr von hohen Adel, und eine junge Baro.
nesſe, waren. Der TauffActus geſchahe alſo in:
des FreyHerrns ordentlichen Zimmer, da in der
Mitte defſelben ein runder Tiſch ſtünd, darauf

ein



44 Cap. L Geſchichte

 v7 vzilden witzubringen; hrrzir. ruffen  hohm im

or: Zimmer mit den  Heyducken erſtlich Apre
—Aaee—

alle drey Werſouet hinnen. 527 751
Der. Withe ſchien Naui Naſe Autenjiiß

1 agr die vielen Lichter ge
hrgon tiden zum andertj

t ſteh ſich
Sss*Ts.s. S zas S S—

a
z

ess SJ—
z2 α 24

J J—

S33]—

agrct e  SeÊα

S

a 2 aza

9  ν2 cken eiuen Zhlutk gegeben, naheten ſich dieſelben
4 zu dem Thunf Becken: da denu der botet le hoe.

ti a  o
Zag

S

 X5— S. Z c SSSe:2?

B

N S;ZasesSS s:SS S— 22525*s5

aber gantz änders umgehangen und die tugan

inen.



von einem Wunder/Knaben. a5

mentelle Tauff-Ceremonien, cum Exoreiſmo,
vollkommen abgehandelt wurden.

Es that derſelbe alles, was ihm die beyden
Heyducken mit Zeichen und Geſtibus vormachten
ſehr aceurrat nach, neigete ſein Haupt uber die
Tauff-Schaale, wurde alſo unter Ausſprechung
der gewohnlichen heiligen Worte getaufft, und

ihm die Namen:
lgnatius Auguſtinus Samſon

beygeleget.
Hierbey war wohl das merckwurdigſte: daß,

als ihm der Herr kater drey Hande voll kaltes
Waſſer uber den Kopff ſchuttete, dem Wilden
ein recht auſſerordentliches zittern und beben al
ler Glieder ankam, da doch die Heyducken mehr
als einmal wahrgenommen, daß er ſeinen Kopff
unter den Waſſer hoch gehalten, und ſich den
Kopff gewaſchen hatte; allein es recolligirte ſich
derſelbe bald, und ſuchte den vorigen Platz im
Conimode. Stuhle, blieb etwa eine halbe Vier
tel-Stunde, mit gegen die Decke gerichteten Au
gen recht tieffſinnig in ſelbigen ſitzen, bis ihm vom
vom Hof-Verwalter ſo wohl, als den beyden
Heyducken, eine Schaale, Maulrechter, gluender
Wein dargereichet würde, die er gantz maßig ein
ſchlurffte, und ſich hierauf nach der Thur umſa
he, woraus die beyden Heyducken ſchloſſen, wie
er ſich nach ſeinem Lager ſehnete; ihn nach be—
kommener Erlaubniß dahin fuhreten, auch nach
abgezogenen OberKleidern und Stieffeln, mit
Betten bedeckten und ſich an ſeine Seiten legeten.

Es
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Es zitterte und bebete derſelbe noch wenig Mi

nuten, verfiel aber endlich in einen tieffen Schlaff,

und lieffen ihm die Schweiß-Tropffen, wie die
groſten Perlen, beſtandig von der Stirn uber die
Backen herunter, wie den auch deſſen Haupt
Haar von einem heiſſen Schweiſſe ſich aus den
Krollen in die Lange gezogen;hatte. Man wolte
ihm in dem ſuſſen Schlaffe nicht ſtohren, ſondern
rapportirte es erſtlich dem Baron, welcher befahl:
daß ſie ſich alle gantz ſtille hälten; und die Zeit, bis
er von ſelbſten erwachte, abwarten ſolten.

Mitlerweile hielt der Baron mit den Herren
Patribus und dem Medieo abermals Geheimen
Rath, worinnen die Herren latrer der Meynung
waren: wie das Zittern und Beben bey der
Tauffe des Wilden, keinesweges von der bloſſen
Natur ſondern ohnfehlbar hoheren Krafft und
Wurckung entſtanden ware: von nun an muſſe
man aber auch auf leibliche dienſame Mittel,
um die verwilderte, und in Grund verderbte
menſchliche Natur zu corrigiren, und ſo viel als
immier moglich, jedoch mehr mit Gelindigkeit, als

a

Strenge, auf ordentliche Wege zu leiten, bedacht

ſeyn.Dieſes iſt nun ein Werck, (fuhren beyde Pa.
tres im Reden fort  vor dem hochberuhmten Hrn.
Doclorem, als welcher, bekannter maſſen, ſchon
verſchiedene WunderCuren gethan hat.

Jch kan mich, (verſetzte der alte Dockor) zu
mahlen bey herannahendem Alter, nichts mehr.
als meiner Schwachheit ruhmen, daß verſchiede
ue, ja faſt unzehlige Curen, ſeit sz Jahren in hie

ſigen
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ſigen Gegenden gethan, iſt zwar notoriſch, doch
ſchreibe dieſelben keinesweges meiner naturlichen
Geſchicklichkeit, Kunſt, oder Gelehrſamkeit, ſon
dern vielmehr der Allmacht des Allerhochſten zu,
der mich als ein ſchwaches Werckzeug, zu Ver
herrlichung ſeines Namens zu gebrauchen, ge
wurdiget hat, bleibe auch ſelbſt darbey: daß je
derzeit mehr Gluck als Verſtand bey der Cur
verſchiedener ſchweren, ja faſt ineurablo geſchie
nenen Kranckheiten gehabt; ohngeachtet ich nun
zwar alt zu werden beginne, ſo habe doch (dem
Hochſten ſey gedanckt) nichts von dem, was don
Jugend an gelernet und erfahren, vergeſſen, ſon
dern meine Studia per praxin immer mehr und
mehr excoliret; nur dieſes mochte wunſchen: daß

des ſo genannten Wilden, und nunmehriaen
Chriſten, Geburts-Tag und Stunde wiſſen
konnte, da mir denn bald ein groſſes Licht aufge
hen ſolte. Doch weil dieſes ein vergeblicher
Wunſch iſt, will, wo es immer moglich zu ma
chen, ausbitten, denſelben nur einmal, ſo, wie er
von GOtt und der Natur geſchaffen, vom Hau
pte bis zum Fuſſen, zu beſichtigen und auszumeſ
ſen; dieſes wird zu der vorhabenden Cur und
Correction deſſen Natur etwas wichtiges beh
tragen.

„Solches (verſetzte der Baron) wird hoffent
„lich durch Beyhulffe der beyden alten Heydu
„cken, ſo leicht, als die Auffuhrung bey der heil.
„Tauffe, konnen moglich gemacht werden; doch
„auf heutigen Tag und Nacht, wollen wir noch
„abwarten wie er ſich beginnen wird.“

Gegen
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Geaen Abend ließ ſich der Baron nach des

Samſons Zuſtande erkundigen, und erfuhr, wie
derſelbe die Mittags-Mahlzeit verſchlaffen, und
erſtlich Nachmittags ums Uhr aufgewachet wa
re; die beyden Heyducken hatten ihm, die von
dem hefftigen Schweiſſe, durchaus naß gewor
denen Kleider ab, und ein reines Hembd angezo
gen, auch in des Hof-Verwalters Schlaff-Rock
gekleidet, worinnen er ſich gantz wohl dilponirt
befande; das warme Zimmer aber durchaus
nicht vertragen konnte, ſondern beſtandig zum
Fenſter hinaus guckte.

Nach eingenommener AbendMahlzeit, und
verrichteter Andacht, bey welcher ſich Samſon
ſehr moderat und andachtig aufgefuhret hatte,
blieb derſelbe gantz tiefffinnig ſitzen; da es aber
zum Schlaffengehen noch viel zu zeitig war, die
Heyducken auch Samſons langen Schlaff in Be
trachtung zogen, brachte der alteſte Heyducke eine

artige lnvention von einer Dreh-Lade auf den
Tiſch, die in Geſtalt eines Scheffels auf dem Bo
den mit Linien kgnirt, im Mittel aber ein Dreh
Eiſen (ſo, wie man an Uhren ſiehet) befindlich
war. Mit dem Hof. Verwalter hatte der Hey
ducke ſchon Unterredung gepflogen, weswegen
dieſer von ſeinen Geſchafften abbrach; um, aus
des getaufften Samlons affecten in Betrachtung
zu ziehen, brachte alſo viele kleine eandirte Bil—
der der Heiligen, nebſt andern mehr, mit, wie
auch, Citronen, Pomerantzen, und dergleichen,
beſetzte alſo in der DrehLade 36 Linien damit.
Anfanglich ſpieleten die Heyducken, nebſt andern

Hof
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Hof-Leuten, nur pro forma, da denn immer eimer
nach dem andern ſeinen Gewinnſt hinweg nahm,
und denſelben offters nach luſtigen herumſprin—
gen bey Seite legte. Endlich, auf Anregen des
Hof-Verwalters, und beyder alten Heyducken,
ließ ſich der tieffſinnige Samſon auch zum Mit—
Spiele bewegen, drehete etlichmal, ſo offt er
nun ein candirtes Bild, oder ſonſten etwas ge
wonne, ſchrie derſelbe: ddum, oder Ketſeh, wenn
aber die Spitze des Weiſers auf einer blinden
Linie ſtehen blieb, ſprach er mit lachlendem Mun

de: Hiſch; oder Mur.
Odbes nunvom blinden. Glucke, vder von einer

hobern Fuaung herruhtete, daß Samſons Spitze
endlich auch rin und ein halben Spannen hohes
ungeme n ſauberes candlirtes Crucifix zeigte? dar
über laſſe klugere Leute als ich bin, urtheilen; mit
lerweile. da allen Anweſenden durch Hande
Klatſchen, und anderes luſtiges Beginnen, ihre
Freude daruber bezeigten, kuſſete Samlon das
Crueifix (fo bald es ihm von dem Hof-Verwal
ter daraereichet worden) unzehlige mal, und ſetzte
es vor ſeine Auaen, nachhero gewann er, weil die
vaeanten Stellen vom HofVerwalter immer
wieder beſetzt wurden, noch verſchiedene Bilder
der Heiligen, nebſt etlichen Citronen, Pomeran

tzen, kleinen Krafft-und Mandel-Torten, von
welchen letztern er zwar etwas ſpeiſete, ſich aber,
ohngeachtet er ſahe, daß andere dergleichen, be
nebſt den Bildern verzehrten, doch an ſelbigen
nicht vergriff, ſondern nebſt dem Crucifixe alle
gewonnene Bilder, auf einem Geſimſe in Ord

D. nung
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nung ſtellete, mithin 2 Stuck condirter Bilder
zu ſeinem erſten Hausrathe hatte. Wie aber
dieſes dem geheimen Conſeil, worinnen der Ba
ron ſelbſt præſidirte, gleich Fruhmorgens gemel
det wurde, ſagte derſelbe: „Nun bin ich voll-
„kommen uberzeuget, daß der Geiſt GOttes in
„dieſer nicht unvernunfftigen menſchlichen Seele
„wurcket, derowegen laſſet uns keine Zeit verſau
„men, auch dem Corper zu Hulffe zu kommen,
„und ihm das wilde Weſen nach und nach abzu
„gewohnen, es mag mir auch koſten was es im
„mer wolle; denn wenn ich betrachte, wie viel iod
„ja tauſend Ducaten, von etlichen meines glei
„chen, bloß an eitele, zum offtern auch wohl ge
„fahrliche, ja ſundliche Luſtbarkeiten ſpendirt
„werden, ſo ſoll von nun an dieſes meine Luſt
„ſeyn, wenn meinen Zweck erreichen, und dieſe
„wilde Creatur zum recht vernunfftigen Men—
uſchen machen kan.“

Der AMedieus ſchlug alſo vor, wie er geſon
nen ware, ſeine Cur hauptſachlich mit einer ſtar

cken Aderlaſſung anzufangen; weswegen denn
die Heyducken und andere Hof-Bediente mehr,
darzu mochten geſtimmet werden, damit Samſon
dieſes als eine luſtige Handlung betrachten, alſo
keine Averſion davor bekommen mochte, welches
ohnfehlbar geſchehen. wurde, wenn man ihn ex
ahrupto dariu foreiren wolte. Die Herren Patrei
gaben dem Medi:eo vollkommenen Beyfall, dero
wegen ließ der Baron ſowohl ſeinen LeibMedi.
eum, inaleichen den Chirurgum, (der ein ſehr
geſchickter Ceurſcher war,) auf Morgen fruh
um 8 Uhr ſich entbiethen. Der



Der Henyducken gleich in den FruhStun
den abgeſtatteten Rapporte nach, hatte Samſon

dieſesmal eine ziemlich unruhige Nacht gehabt,
indem er 3 mal von ſeinem Lager aufgeſtanden,

eettichemal im Zimmer, mit geſchwinden Schrit
Dt uif und abgegangen, auf einen Stuhl ge

J

enane—ſtiegen war  das Crueilix unzehligemal, her
nach auch die andern Bilder der Heiligen gekuſ
ſet, und endlich ſich wieder zur Ruhe gelegt.

CAP. II.
Jnhalt.8 B lſ wdere medieiniſche Cur-Vorthtile mit Aderlaſ

 I. o ſeu, Baden und dergleichen, wobey auf Samlont
Bruſt ein beſonderes Muttermahl entdeckt, und

aüsfuhrlich beſchrieben wird.
g. 2. Samſon bekomnit durch Vorſorge der Herren Au

ouſtjner Patruun, einen geſchickten Teutſchen
Literatum Nauiens llilarius, zum Hofmeiſter.

4. 3. Glucklich im Baren-Bau gefundener Schatz, der zu
.Entdeckung der Samſoniſchen Herkunfft das er
ſtr Licht augezundet.

81 vJ Qauter gute Omina! ſagte der Baron, iaen-

ò]J
minirie auch wegen des Aderlaſſens, mit

den Bedieuten alles ſelbſten. Um die beſtimmte
Zeit ſtelleten ſich der Medieus und Chirurgus ein,

dDee i des Barons Zimmer geruffen wurden, und
unmachte er (da Samſon mit den Heyducken, Hof

VWVerwalter, und noch gandern Hof-Bedienten
egen waren) ſelbſt den Anfang, ſich eine Ader

zugdffnen zu laſſen, worauf die andern folgten, und

D 2 nach
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nach dem Aderlaſſen, da jeder eine groſſe Schaa
le voll Wein zu trincken bekommen, allerhand
luſtige GauckelPoſſen trieben. Nun kam die
Reihe an den Samſon, der ſich mit einer recht he

roiſchen Mine auf den Stuhl fuhren, und die
der am lincken Arme, ohne einige Empfindung,

offnen ließ; Wie nun ohngefehr s Untzen, faſt
Pechſchwartz ſcheinendes Geblute, heraus ge
ſpritzt, und der Chirurgus die Ader zubinden wol
te, ſagte der alte Medicus: „Auf meine Verant
„wortung noch einmal ſo viel! denn ich ſetze mein
„Blut gegen Samſons Blut und Leben;. da nun
etwa noch 6 Untzen ansgelauffen, ſahe ein jeder

von ferne, wie das Geblute immer dunner und
Roſenrother wurde; als aber der alte Medicus

wahrnahm, daß wohl 12 Untzen abgegangen, be
fahl er zuzubinden.

samſon bekummerte ſich um nichts, ſondern

ſahe ſtarr gegen die Fenſter, nachdem ihm aber
eine Schaale voll Wein gereicht, und dieſet in
ſeinen Magen geſchicket worden, ſiund er vom
Stuhle auf, und machte eben ſolcheGauckeleyen,l

munter als vor dem Aderluſſen. Doch da der

als ein. Theil ſeiner Vorganger, wurde doch
bald hernach von den Hepducken an ſelnen grho
rigen Ort gebracht, zeigte ſich aüch noch halb ſo

Medieus, ihn nicht bald darauf ſchlaffen zu laſ
ſen, befohlen hatte, fuhrte man denſelben, nach
eingenommener Mittags-Mahlzeit, in den Gar

ten, und ſtellete zur Motion ein Kegel. Schieben
an. Obſchon die Spieler alle an Armen zur
Ader gelaſſen hatten, wuſten ſich dieſelben doch in

acht
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acht zu nehmen. Samlon aber, der lincks und
rechts war, nahm die Kugel bald in die rechte,
bald in die lincke Hand, ließ auch wegen des
Aderlaſſens ſich gar nichts mercken, ſondern that
es allen andern zuvor, gieng nach genoſſener Luſt
wieder an ſeinen gehorigen Ort, fuhrete ſich im
Eſſen und Trincken immer moderater, ſonſten
aber nicht etwa melaneholiſch, doch ſehr gelaſſen
andachtig und ſittſam auf.

Nun trat der Chirurgus auf, und ſagte:
wie er an dieſes Menſchen Armen und Handen
bemercket hatte, als ob die Haut mit einem Fiſch
ſchuppigen, doch ſehr ſubtilen Pantzer uberzogen
ware, und zwar noch weit zarter, als die kleine
ſten Fiſche, die man in Teutſchland Barſe nen
nete; glaubte alſo, daß wenn man dieſe allzugro
be OberHaut hinweg ſchaffen koönne, Cutieula
und Cutiĩs bald beſſer geſtaltet zum Vorſcheine
kommen wurden, welches, ſeines Erachtens, der
Tranlpirationi inſenſibili ungemein zu ſtatten
kommen, mithin eine dauerhafftere Geſundheit

zuwege bringen wurde?
Der alte Medicut gab dem vernunfftigen

Chirurgo ſtarcken Beyfall, beſtellete auch denſel
ben aur den morgenden Tag wieder, da ſie denn
den gantzen Corper aufs genaueſte beſichtigen
und ferner daruber urtheilen wolten. Dieſes
aber ebeufalls mit guter unverdachtiger Manier
anzufangen, gab der alte Medieus den Rath, daß
man in dieſer Nacht 3z groſſe Bade Wannen, wie
auch 3z uberein gemachte, neben einander ſtehende
tuchtige Feder /Bette in Samſont Zimmer, (oder

D 3 viel—
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vielmehr Cuſlodie) bringen, ihm von Morgen
bis gegen Abend, allen nur bemercklichen Willen
laſſen, gegen Abend aber es ſo einrichten ſolte,

daß ſich jeder von den alten Heyducken, in eine
mit laulichen Waſſer und guten Krautern ange
fullete Wanne ſetzen, tuchtig baden und abrei
ben, mitlerweile auch den Samlon, ſich in die zte
Wanne zu ſetzen, animiren mochten.

Dieſer Vorſchlag wurde ſo wie die vorigen
felieiter ausgefuhret; denn nachdem damlon ſich

nach eingenommener Mittags-Mahlzeit im
Garten, nicht nur mit Kegelſchieben, ſondern auch
andern Veranderungen ſattſam divertirt, und
bey guter Zeit wieder zuruck gebracht worden;
ſtiegen nach gehaltener Abend-Mahlzeit, und
verrichteter Andacht, die Heyducken jeder in eine
Wanne, machten darinnen allerley Gaucke
leyen, brachten auch endlich den Samlon dahin,
daß er von ſelbſten in die mittelſte Wanne ſtieg,
ihnen alles nachmachte, uber dieſes von ſelbſten fo
leichtfertig wurde, die beyden Heyducken, einmal
uber das andere mit Waſſer zu beſpritzen, welche
denn eben dergleichen thaten, und dabey hertzlich
lachten. Der Baron, beyde kotres, der alte
Medieus, Leib-Medieus, Chirurgus und Hof
Verwalter, ſahen dieſem Gauckelſpiele mit Ver
gnugen zu, doch gefiel ihnen am meiſten, daß
Samſan den Heyducken auch in dieſem Stuck
nachahmete, und mit etlichen zuſammen gebunde

nen Krauter-Buſcheln, ſeinen gantzen Leib, Ge
ſicht, Kopff und alles, dem Anſehen nach, recht
ſcharf abriebe.

Dase
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Das Baden, weilen ohnvermerckt, immer
heiß Waſſer zugegoſſen wurde, wahrete alſo faſt
2 Stunden, worauf die Herren Mediei nebſt dem
Chirurgo herzutraten, und die Heyducken auszu
ſteigen nothigten. Dieſe folgeten, und ſetzten ſich
mit ihren vorhabenden Bade-Schurtzen, jeder
auf einen Commode. Stuhl, und lieſſen ſich von
dem Chirurgo, mit einem in warmen Wein ge
tauchten Schwamme uber und uber abwaſchen.
Wie dieſes geſchehen, wuürde Samſon auch zum
Ausſteigen genothiget. Er folgete, und ſetzte ſich
ebenfalls in einen Commode Stuhl, ließ ſich mit
dem Schwamme abwaſchen, welcher letztere
aber, mit einem gantz andern, etwas ſcharffern
Liqueur eingetrancket war, dem ohngeachtet zeig-
te ſich derſelbe, zumahlen die Heyducken ihm al

lerhand GauckelPoſſen vormachten, ſehr mode
rat, ſo daß der Okirurgus und andere Anweſende
genau mercken konten, wie ihm das Reiben mit
dem Schwamme eine angenehme Kitzelung ver
urſachte. Da aber der Chiĩrurgus gewahr wur
de, daß nach Abreibung eines Viertel-Pfund
ſchweren Teſts, Schuppen und andern Unraths,
auf dem Commode. Stuhle liegen geblieben, die
Cuticula auch ſich an theils Orten vollkommen

Jeigte, ließ er es, um den Patienten auf einmal
nicht zu ſcharff anzugreiffen, vor dießmal dabey
bewenden, einem ſowohl als dem andern eine
Schaale Limönade teichen, gab auch jeden einen

Becher, worinnen Artzeney befindlich war, aus
zutrincken, und brachte alle drey, jeglichen in ein
beſonderes Feder-Bette, mit der Erinnerung:

D 4 auf
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auf Samlons nachtliche Auffuhrung wohl Ach—
tung zu haben.

Dieſer ſchlief, allem Anſehen nach, ſehr ver—
gnugt ein, ſtund zwar dreymal auf, ſchlug ſein
Wyiſſer. in das vor ſeinem Bette ſtehende Ge
ſchirre ab, legte ſich aber bald wieder zur Ruhe,
doch bemerckten die Heyducken, wie er abermals
in einem ſolchen Schweiſſe lag, daß man die
BettUeberzuge ausringen konnen. Solches
wurde nun gemeldet, weswegen die Mediei nebiſt
dem Chirurgo, ſogleich anramen, erſtlich die
Heyducken pro forma in den Betten nackend be
fichtigten, auch mit dem Schwamme abwu—
ſchen, worauf ſich dieſelben zum Samlon bega
ben, und mit ihm eben alſo umgiengen. Es
ließ ſich dieſer alles wohlgefallen, und wenn ihm
das Reiben kirre deuchtete, machte er lacherli—
che Mienen, ſchauderte die Haut, und ſagte. zum
oöftern: lddum und Ketien. Da aber der Chirur-
zus faſt noch einmal ſo viel Unrath als vorigen
Abend abgerieben hatte, wurde ihm ein zartes
weiſſes Hemde angelegt, jedoch derſelbe mit gu
ter Art noch 2 Stunden im Bette aufgehalten,
worauf ihn die Heyducken ankleideten, und zur
Mittags-Mahlzeit fuhreten.

Nachdem ſich Samſon ziemlich moderat ge
ſattiget, gieng er im Zimmer aufund abſpazieren,
um ihn aber, auf dieſen. Tag, von der Garten
kufft abzuhalten, wurde die ſo genannte Dreh
Lade herbey aebracht, wobey ſich der HofVer
walter ſelbſt, nebſt noch mehr andern HofBe
dienten einfanden, auch mitdreheten, anbey ſehr

viel
ĩ



viel Vergnugen uber Samſons, theils noch ver
wirrte, theils aber ſchon ſehr vernunfftig heraus
kommende Auffuhrung und unbekannte Worte,

bezeigten.
Jedoch von der Haupt-Sache das wichtig

ſte nicht zu vergeſſen, ſo rapportirte der ſcharff
ſichtige Chirurgus, was maſſen er auf Samſons
Sterno oder BruſtBeine, ein beſonders merck
wurdiges Mahlzeichen wahrgenommen, welches
aber, da die Eſchara noch kaum zur Helffte abge
gangen, noch nicht vollig zu erkennen ware, doch
verhoffe er ſelbiges, wenn das Baden uber den
2ten Tag wiederhohlet worden, ſelbiges vollkom

men zu entdecken.
Demnach wurde des Barons und aller an

dern Curioſitoè um ſo viel deſtomehr vergroſſert,
warteten alſo die BadeZeit ab, wobey denn alles
ſo, wie das vorige mal zugieng, Samſons dSter.
non aber ſich ſo ſauber als ein etwas gelbliches
Pergament zeigete; Auf dieſen ſahe man nun ſehr
deutlich einen aceurat runden Circul, in Groſſe
eines halben Guldens, in deſſen MittelPunete
eine ſchwartze Erbſe, um den Punct herum aber
grothlich ſcheinende s eckigte Sterne, die etwa

eines Creutzers groß im Umfange waren. So
oft nun der Chirurgus dieſes Mahlzeichen mit
dem warmen Schwamme rieb, erſchutterte ſich
Samlon gantz auſſerordentlich, machte aber doch
lachende Mienen dabey, woraus iudiciret wurde,
wie ihm das Reiben eben keine Schmertzen, ſon
dern vielmehr eine angenehme Kitzelung verure
ſachte. Das Baden wurde alſo noch zmal wie
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derholet, worauf Samtons Cuticula, wiewohl
etwas gelblicht, im Geſichte, als am gantzen Lei
be, vollkommen rein und klar zum Worſcheine
kam, welch gelbe Coulenr aber nach und nach
in eine weiſſe zu verwandeln, die Herren Medi—
ei nebſt dem Chururgo die groſte Hoffnung mach

ten.
Folgenden Tages wurde den Heyducken

i erlaubt, daß ſie den Samſon wieder im Garten
herum fuhren ſolten; wie ſie nun mit ihm an dem,
in einer abgelegenen: Ecke,/ mit einer dunnen
Mauer umgebenen Caninichens-Berg kamen,
bezeigte Samſon, da er durch die SchauLocher
die ſpielenden Caninichen gewahr wurde, eine
ſehnliche Begierde, hinein zu kommen,

gen denn der Gartner die Thur ſogleich eroffne
te, und ihn in Begleitung der Heyducken einließ.
Samſon war kaum hinein getreten, als er eins

ein WindSpiel erhaſchete, ſelbigen in groſter
von den allergroſten ſchwartzen Caninichen, wie

 Geeſchwindigkeit das Fell uber die Ohren zohe,
ſich nach Steinen umſahe, und allem Anſehen
nach, dieſes Thier, ſo, wie vor dem, den Pu
ter/Hahn zubereiten und ſpeiſen wolte. Allein
der alteſte Heyducke nahm ihn den Braten, un

ter allerhand Careſſen aus den Handen, und gab

mit Geberden ſo vielbzu verſtehen; wie er denſel
ben im Zimmer zubereiten folle. Doch trug er
dieſen Braten zum Hof-Verwalter, erzehlete
ihm die Begebenheit, der denn nicht nur das Ca
ninichen, ſondern auch ehe es noch hoch am Tage

war, einen gantzen PuterHahn Reutergaar zu

bra
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braten, befahl, und zwar den letztern auf die
Art, daß der Kopff, Flugel, Beine und Schwantz
mit naſſen Tuchern umſchlagen, damit ſelbige
von der Glut nicht verſehret wurden, auch ſolte
man das mitgebrachte CaninichenFell uber den
Braten ziehen; beyde Stucke alſo auf den Tiſch

bringen.Dieſes gab nun bey der Mahlzeit einen ar
tigen Spaß, denn da Semlon von den aufgetra
genen erſten delicaten Geruchten ſehr wenig zu
ſich genommen, wurde erſtlich das ſchwartze Ca
ninichen, in det Poſitur, als ob es noch lebte, und
aus der groſſen Schuſſel ſpringen wolte; inglei
chen der Puterczahn (ſo auf ſeinen Fuſſen in
der Schuſſel ſtund, den Hals emporreckte, und
den rothen Zipffel uber den Schnabel herunter
hangen ließ, den Schwantz ausgebreitet, und
die Flugel von ſich geſtreckt, vorſiellete) aufge
tragen, und vor den Samlſon hingeſetzt wurde.
Dieſer ſchlug die Hande etliche mal uber dem
Kopffe zuſammen, rief auch beſtandig: Ketſek,
Kiſeh. Mur, Vur &e. Solches Beginnen ſahen
der Baron, die latres, Mediei im Cabinet mit
beſondern Vergnugen an.

Samlſon aber war nicht geſonnen, ſich in der
Verrede lange aufzuhalten, ſondern drehete dem
Puter den Hals ab, zerriß ihn in etliche Stucke,
wovon er den beyden alten Heyducken auch ihr
Theil gab, das ubrige aber, welches mehr als die
Halffte betrug, mit gutem Appetit verzehrete;
Dem Caninichen ergieng es eben alſo, denn
tachdem er deſſen Fell mitten in das Zimmer ge

worffen,
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worffen, wurde daſſelbe auch zerriſſen, und von
ihm ebeufalls uber die Halffte derzehret. Hieran
hatte er vor dißmal nicht ſatt, ſondern ſpeiſete
noch die Halffte von einem rohen Schincken,
tranck etliche Schaalen Wein, gieng darauf
etlichemal hin und her, legte ſich aber bald zur

Ruhe.
Allein folgende Nacht zeigte ſich vor den

quten Samſon ſehr fatal und verdrußlich, indem er
ſeinen Magen (ohnſehlbar wegen des allzu groſ
ſen Vergnugens, und daher entſtandenen uber—
mahigen Appetits) allzu ſehr mochte uberladen
haben. Denn um die Mitternachts-Zeit fieng
er an alles in demſelben befindliche, mit dem al
lerſtarckſten Wurgen und Martern von ſich zu
geben. Den Heyducken wurde bange, lieffen
alſo gleich zum Madieo und Chirurgo die ſich
bald bey dem Patienten einſtelleten. Dieſer be
zeigte ſich zwar ſehr ſtarck und friſch, dabey aber
gantz auſſerordentlich ungedultig, ſprach auch,
nebſt den Sylben Kaz, Mur, Nur, noch ver-
ſchiedene unverſtandliche gantze Worter aus,
vomirte immittelſt, bis zu Anbruch des Tages
beſtandig fort, weilen ihm der alte Medicus im
mer eine Schaale Limonade nach der andern,
worein er aber eine beſondere Medicin gethan,
auszutrincken, darreichen ließ, die er denu auch,
allem Anſehen nach, mit ziemlichen Appetite
ausleerete, ſich endlich auf die lincke Seite legte,
und s Stunden ſehr ſanffte ſchlief.

Dem FreyHerrn, nnachdem er von dieſem
Zufalle durch die Heyducken benachrichtiget wor

den,

J
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den, ſchien gantz bange um Samlons Leben und
Geſundheit zu werden, ließ alſo die Medicos und
den Chirurgum zu ſich ruffen, da denn der alte

DPoctor ſagte: Nunc habeo quod volo! ich Paire
100 Dueaten drauf, daß, weil Samlon nunmeh
ro ohnfehlbar nauſeam vel abhorreſcentiam vor

den blutigen und Reuter-gaar gekochten Spei
ſen bekominen, er ſich binnen weniger Zeit zu or

dentlichen beſſern und delicaten Geruchten wird
anreitzen laſſen. „Sobald dieſer Wunſch ein
atrifft, (ſprach der Baton,) ſoll der Hert Doctor
„aus meiner Hand ioo Ducaten haben; denn
vwenn mir dieſer Samlon geſund bleiben und ſon

NVſten einſchlagen ſolte, habe etwas wichtiges mit
„ihn im Sinne, welches zur andern Zeit offen
„baren will. „Jch habe (redete der alte Doctor
oweiter,) bey dieſer Gelegenheit, ſeine Geſichts-

uurid HandLineamenten ſowol als deſſen kleine
undgröſſe Gliedmäſſen, zwar pro primo nur
„obiter ausgemeſſen;, judieire alſo, daß er ſeiner
.Kobuſſite ohngeacht, das iate Juhr wohl kaum
H„uberſchritten habe, indem ſeine Structur gegen

„anderer Menſchen Kinder ungemein reclinirt
„und delinirt. Daf ei aber von einem hohen
„DJhuter kabrieirt woörden, zeigen nicht allein die

„Augen, Minen, ſondern ſogar das Mahlzei
„chen ſo er auf der Bruſt traget: allein de oceul.
„tit etiain eccleſia non judicat. Jedennoch zwei
„fele nicht, daß deſſen Eltern, vielleichtlnoch ehe
zich ſterbe, von vhngefehr durfften entdecket wer
„dem, er aber mit der Zeit einen ſehr berhmten

Die—
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Dieſes alles horete der Baron mit beſon

dern Vergnugen an, und bat alle Anweſende,
ihr beſtes dey dieſem Wunder-Knaben zuthun,
indem er ſeine Erkanntlichkeit, nach proportion,
gegen einen jeden zu zeigen geſonnen ware, und
wenn es auch etliche ooo Thaler oder Ducaten
koſten ſolte, indem ihm an dergleichen Curioſité
weit mehr als an einer Tonne Goldes gelegen

ware.
Mitlerweile hatte ſich kaniſlon vollkommen

recolligirt, weilen ihm der alte Medieus ohnfehl
bar in der Limonade jernerweit ein und andere,
den Magen in Ordnung zu bringende Speeifica,
mochte beygebracht haben, ließ ſich alſo von den
Heyducken ankleiden und zu Tiſche fuhren.

Dem Hof—-Verwalter wurde die Zuberei
tung. der Speiſen von dem Medica vorgeſchrie
ben, den er in allen Stucken Folage leiſtete. Al—
ſo kam erſtlich eine zerfahrne ſtarck gewurtzte

RindSleiſchSuppe auf den Tiſch, hernach
etliche gantz gekochte Zuner, an welchen die
krafftige Bruhe mit Kalb. Fleiſch Gloßgen,

Moercheln, Blumen-Kohl und dergleichen, un
gemein delieat war; ferner ein Geruchte (nicht
Reutergaar, ſondern etwas weicher gekochtes
RindFleiſch)nebſt einer gantzen; in der andern
Schuſſel aber, Merrettigs-Bruhe. Hierauf
etliche Sorten von groſſen und kleinen Fi
ſchen, auf verſchiedene Art zugerichtet. Fer—
ner eine wilde Schweins-Keule, wie auch
ein chirſch Zimmel, welche beyde Braten eben
falls nicht Reutergaar gekocht, ſondern nach ei

nem
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nem ordentlichen delleaten Appeiite zugerichtet
waren; auſſer dieſen kamen noch. verſchiedene
andere Geruchte als Fricalle, Kogonts und der
gleichen auf den Tiſch, woruber ſich Samſon eini
ger maſſen zu verwundern ſchien, erſtlich die
Suppe koſtete, und etliche 2o0 Loffel davon nahm,
auch mit Geberden Beufall gab, daß deren Ge
ſchmack ſeinem Appetite eonvenable war.

Von den andern Geruchten nahm er gleich
falls Proben, jedoch ſehr moderat, und ſonder-
lich ſchienen ihm die Fiſche ſehr wohl zu ſchme
cken, weswegen er von jeder Sorte ethche Biſ—
ſen verſuchte, bey dem Schwemsund czirſch
Braten aber ſich deſto langer aufbielt, auch wie
Præter propter nachgerechnet wurde, wenigſtens
4 Pfund von beyden, zu ſich nahm, die ubrigen
Lecker! Geruchte zwar koſtete, ſich aber nichts
ſonderliches daraus machte, und nachdem er 3.
Schaalen Wein ausgeleeret, im Zimmer herum
ſpazirete.

Nachmittags wurde ihm abermals ein
Divertiſſement im Garten gemacht, da er denn
das Revier.der Geflugel, ingleichen den Canini
chen Berg beſuchte, jedoch, ohngeachtet ihm der
Gartner beyde DThuren eroffnete, nicht hinein
trat, ſondern ſein, uber die Auffuhrung der Thie
re empfindendes Vergnugen, bloß mit lachen
den Geberden, und zuweilen etlichen Worten,
(die aber niemand eigentlich verſtehen konte) aus
druckte; Hierauf bezeiate er ſelbſten Appetit
zum Keael-Schieben, ſchoß, nachdem er ver
muthlich durch die Uedung ein und andere Vor

theile
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theile mochte abaemercket haben, mehrentheils
uber den zten oder aten Schuß alle neune, wes

wegen allen Mitſpielern die Luſt, ſich mit ihm in
ein Geld-Spiel einzulaſſen, wohl hatte vergehen
moögen. Hierbey wurde angemercket, wie ſich
Samton, auch bey den beſten Luſt-Spielen, ſel
ten langer als 2oder zStunden aufhalten wolte,
ſondern nach deren Verlauff entweder gantz
langſam ſpaziren gieng, oder nach dem Zimmer

eilete.Wie nun der HofBerwalter, auf des
Grafen ausdrucklichen Befehl, alltaglich die de-

lieateſten Veranderungen im Speiſen machte,
welches denn ſonderlich vor die Heyducken und
andere Hof. Bediente, von mittlern Range, eine
ungemein herrliche Sache war, ſo ließ ſich der

reiche und freygebige Herr doch dieſe Koſten gar
nicht gereuen, ſondern war damit vergnugt, daß
Samſon binnen g Tagen die warmen Speiſen
vollig vertragen lernen; deſſen Bedienten aber

aus Ehrfurcht ſich ſehr mogerat auffuhreten, und
nicht die geringſten Dehauehen muchten.

Doch fiel dem ſchlauen Frehherrn ejn, ſei
anen Samſon durch den HofVerwalter eines
Tasges in Verſuchung fuhren zu laſſen, und zwar
dergeſtalt, daß er zwiſchen die warmen Speiſen
auch einige rohe Stucken Fleiſch, von wilden und
zahmen Thieren, ingleichen rohe annoch bluten
de Fiſche, ſolte mit einſchieben laſſen. Die Pro
be wurde klug angeſtellet, allein Samſon nahm
zwar von dieſenund jenen ein Stuck, beroch daſ—
ſelbe, legte es aber wieder an ſeinen Ort, und hieit

ſich
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ſich an die warmen Speiſen. Dieſes geſchahe
noch etliche Tage nach einander, jedoch verge—
bens, denn Samſon hatte ſich, allem Anſehen nach,

nunmehro vollkommen an die warmen Speiſen
gewohnet.

Sobald der Frey-Herr deſſen Verhaltens
durch mehr als 2o Zeugen uberfuhrt worden, ließ
er den alten Medieum zu ſich ruffn, und zahlte
demſeiben mit groſtem Vergnugen ioo Duca
ten, bat anbey ferner, ein Auge auf den Samlon
zu haben. Der Mecdieus verſprach, ſich dieſer—
wegen noch etliche Tage um ihn aufzuhalten, und
deſſen Actiones, benebſt den Affkecten, ſo viel als

immer moglich, zu ponderiren, bat dabey, den
dainſon nur in ſeinem eigenen Luſtre. Leben, am
allerwenigſten aber einige Herrſchſucht, oder
Zwangs-Mittel ſpuren zu laſſen.

ſS. 2. Dieſes wurde nun von dem Grafen
verſprochen; die Herren Patres aber eileten nach
ihren Cioſtern, verſprachen jedoch, eheſter Ta
ges einen ſehr geſchickten Frater, der ein Teut—
ſcher von Geburt ware, mithin nicht allein gut
Teatſch und Böhmiſch, ſondern auch Latei
niſch, grantzoſiſch, Griechiſch rc. nebſt der
Matheſi und Sitten-Lehre wohl inne hatte, dem
Herrn Grafen ur Probe heraus zu ſchicken, den
er nicht nur zu Samſons. ſondern auch 3 Herren
Sohne, (wovon der alteſte 1a, der mittelſte 9,
und der jungſte s Jahr alt war,) Education ge
brauchen, und es auf eine beliebige Zeit mit ihm
verſuchen konne.

 Wie nun dieſes dem Grafen ſehr angenehm

J zu



Auui;

/rY

6ẽ Cap. Il. Geſchichte
zu horen war, bat derſelbe inſtandig, dieſen Fra-
ter, ſo bald als moglich, mit einer Extra- Poſt zu
ihm zu ſenden, der denn vor ſeine Perſon keine
Noth leiden ſolte, ſondern wenn er wohl einſchlu—
ge, wurde man eine beſondere Erkenntlichkeit
gegen das Convent zeigen.

Wenig Tage hernach kam der Frater Hila-
rius, (der wohl recht den Namen mit der
That fuhrete, indem er ein Menſch von et
wa zr Jahren war, dabey ein liebreiches
Anſehen hatte, doch eben ſo viel ernſthaff
tes Weſen als Kreundlichkeit aus ſeinen
Augen blicken ließ,) brachte zwar, auſſer einem
Couffre voller Bucher und gelehrten Seripturen,
ſehr wenig Equipage mit, doch wurckte der Ba
ron bald aus, daß er ihn in einen halb geiſtlichen
und halb weltlichen, ſehr wohl. ausgeſonnenen
Habit durffte kleiden laſſen.

Der Frater Hilarius bekam alſo mit den
Sarnſon ein beſonderes wohl aus meublirtes Zim
mer, in welchem 2 Cabinets, wie auch ein halb
ſo groſſes Neben-Zimmer, um in ſelbigem zu
ſchlaffen, befindlich waren; folglich wurde dem
Samſon, ſo zu ſagen, eine rechte kleine beſondere
Hofſtadt aufgerichtet, die in den 2 alten Heydu
cken, und einen 16 jahrigen Aufwarte-Knaben

beſtund.
Vor Hilarium, Samſon und die beyden alten

Heyducken, ſo in dem eingegebenen Zimmer alle

4beſonders ſpeiſeten, wurden die Speiſen Mit
tags und Abends, eben ſo delicat, als auf des
Barons Tafel ſelbſten, getragen, ja binnen we

nig
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nig Tagen, hatte ſich Samſon anreitzen laſſen,
Fruhmorgens Thee und Nachmuttags Coffee
trincken zu lernen, befand dieſe beyden Getran—
cke nach ſeinem Geſchmack, und zwar faſt noch
beſſer, als den vor der Zeit hauffig genoſſenen Ho
nig, aus welchem, ſo oft ihm etliche Scheiben vor—
geſetzt wurden, er ſich nunmehro eben keine beſon
dere Delicateſſe machte, ſondern nur etwas we
niges davon genoß.

Doch bey dieſer Gelegenheit, da eben des Ho
nigs gedacht wird, muß doch melden: daß den
beyden Jagern, die den Samſon amerſten erblickt
und nachhero gefangen hatten, in ſelbigen Tagen
auf einmal von ohngefehr die Luſt ankam, den
groſſen Baum, auf welchen Samlon gefluchtet,
zu vilitiren. und das darinnen befindliche Honig
auszunehmen. Dennach lieſſen ſie den dreuſten
Bauer, nebſt ſeinem erwachſenen Sohne zu ſich
beſtellen, ſuchten und fanden den Baum auch
gar bald. Die Bauern kletterten mit ihren
HandBeilen hinauf, entdeckten 3 ſehr groſſe
mit dem allerſchonſten Honig vollkommen ange
füllete Bienen-Stocke, brachten einen halben
Tag zu, ehe dieſelben konten ausgeleeret werden;
Der Sohn aber muſte eiligſt in das eine halbe
Stunde davon entlegene Dorff lauffen, Korbe,
Karn und Pferd holen, um das Honig an gehori
gen Ort zu bringen. Weilen nun die Jager
uberflußige Lebens-Mittel bey ſich hatten, mach
ten ſie ohnweit des Baumes ein Feuer an, ſpei
ſeten und pernoclirten daſelbſt. Jn ſelbiger
Nacht aber geriethen die Jager auf das Ger

Eza ſprach
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ſprach: „Ob ſich denn auch wohl, in dem ohn
„weit davon entlegenen kunſtlichen Baren
„Bau, etwa neue Einwohner mochten einge
„funden haben?, beſchloſſen alſo, gleich bey
Aufgang der Sonnen dahin zu ſpaziren, und die
ESache zu erforſchen.

Der Bauer nebſt ſeinem Sohne muſten
mit, der Fuhrmann aber mitlerweile bey den mit
Honig beladenen Karrn und Pferde bleiben.
Nun ſchickte zwar, als ſie daſelbſt angelanget
waren, die Sonne ihre Strahlen ziemlich weit
durch die Oeffnung hinein, dieſe aber war doch
nicht vermogend, dengantzen ſehr geraumlichen

Bau zu erleuchten, weswegen die Bauern von
hartzigen Holtze Fackeln zuſammen banden, und
dieſe den Jagern gaben, die mit entbloſſeten
Hirſchfangern und geladenen Buchſen, voraus
hinein ſpazirten, die Fackeln auf den Boden war
fen, und noch mehr dergleichen verlangten, wel
che auch ſehr bald fertig gemachet waren, wie aber
nichts lebendiges im Baue anzutreffen war, mu
ſten die Bauern auch hinein kommen, und vorerſt
das Loch unterfuchen, bey welchem Samlon an
fanglich ſitzend, und Honig ſpeiſend angetroffen
worden. Da fand ſich nun zu ihrer groſten Ver
wunderung, daß dieſes Loch einen mittelmaßigen
BrauBottiche gleichformig, 2Ellen tief, und
nach genauer Unterſuchung, die Scheihen alle
Schicht-weiſe, und dunne platte Steine dar
zwiſchen geleget waren. Demnach wurde ſelbi
ges vollig ausgeraumt, und dabey bedauret: daß
wohl mehr als 2 Ceniner des klareſten Honig

ſeimes,
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ſeimes, auf dem Grunde muſte zuruck aetaſſen
werden: weüten ſich die lockere Erde ſceron mit
demſelben vermiſchet hatte; da maun aber einen

Felſigen-Grund fand, gaben die Jäger den
Bauern den Rath, dieſen Brunnen Moragen
dennoch vor ſich auszuſchopffen, weilen im Sie

den, alle Unreinigkeiten könten abgeſondert und
wenigſtens uber die Helffte zu gute gemachet

ſg. 3. Hierauf wurde weiter vilitirt und in
der Ecke gegen uber, ein faſt noch groſſeres der
gleichen Loch angetroffen, in welchen die Honig
ſtaffeln auf gleiche Art wie im erſten, eingeſchlich

tet, auch noch faſt mehr Seim, auf dem Grunde
anzutreffen war. Alſo muſte des Bauern Sohn
eiligſt fortlauffen und noch einen Wagen, nebſt
hinlanglichen ledigen holtzernen Faſſern herbey

au ſchaffen.Mitlerweile ſchlug der alteſte Jager, an

den Seiten, ſonderlich wo man lockere Erde ver
ſpurete, mit der Hacke weiter ein, fand auch
wurcklich noch ein Loch, welches oben mit meh—
rentheils kleinen Steinen, bis auf eine halbe Elle
tief, zugefullet war; Er gab ſich erſtlich ſelbſt die

Muhe, ſelbige noch gerade heraus zu werffen,
doch da ihm die Zeit zu lang werden wolte, ruffte
er ſeinenCameraden und den Bauer zuculffe, bis
endlich uber Ellen tief hinunter gearbeitet war.

Hier faud ſich nun zwiſchen etlichen groſſen
Steinen, ein ziemlich groſſer Hand-oder
Zenckel-Rorb, der noch unvermodert war;
nach deſſen Oeffnung kamen 1)3. kleine Bett—

E3 chen
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chen, deren 2. mit grunen Daffet uberzogen
war, 2) 3. Leinene Cucher, in groſſe einer
Serviette, 3) ein mit Gold durchnuhetes, Kin
der Mutzgen, ein dergleichen von Bar
chent, 5) eme mit Gold und Sulber ge
ſtickte a4. Ellen lange und gandbreite
Windel-Schnure. 6) Eine rothe mit
GoldHlumlein geſtuckte Beurſe mit ei—
nem ſilbernen Schloſſe, worinn 100. ſpee-
Ducaten befindlich.2 Leichtlich iſt zü etachten, daß die Jager, ſo

wohl?der Bauer, uber dieſen unvermutheten
Fund, in die groſte Freude, und Beſturtzung ge
ſetzet worden. Doch beyde Jager, verbothen
dem Bauer aufs allerſcharffſfte Niemanden von
ſeinen guten Freundeu, das geringſte zu erdffnen,
ſondern, vorhero mit ihnen zumHrn:Frey Herrn
zu wandern, der ſeiner gewohnlichen freygebigen
Art nach, deſſen Muhe nicht wurde unbelohnet
laſſen. Der Bauer verſchwur ſich alſo hoch
und theuer, auch ſeinem leiblichen Sohne nichts
davon zu melden.

Hierauf ſchlugen ſie bey den brennenden
Feuern, noch hie und da ein, und entdeckten einen

ordentlichen Keller, welcher dermaſſen, mit wil
den, auch guten Obſtwerck, Wurtzeln, gedorre
ten Fleiſche und dergleichen angefullet war: daß
faſt kein Apffel mehr hinein gieng; bewunderten
anbey, daß die Eingange gantz ſchriem und vor
jeden groſſe mit Erde bepaddelte Steine anzu
treffen waren.

Nach—



Nachdem nun die Nacht am vorigen Or—
te, bey augemachten groſſen Feuer zugebracht
worden, ſtellete ſich des Bauers Sohn, mitei
nem a. ſpannigen Wagen ein, auf welchen alles
im Baren-Bau gefundene, vom groſten bis
zum kleineſten geladen und nebſt dem Karn, der

Graflichen Reſidentz zugefhret wurde. Der
alteſte Juger nahm alſo, den Henckel-Korb nebſt
allen darinnen befindlichen 7. Sachen, ließ bey

dem Grafen um eine geheime Audientz bitten und
erapportirte demſelben alles punclatim.

Der FreyHerr hat nachhero gegen deſſen
Vertraute und ſonſt gute Freunde bekennet, daß

er Zeit ſeines Lebens kein groſſeres Vergnugen
als damals gehabithatte; ließ aber auf friſcher

Fahrt, die beyden Jager benebſt dem Bauer zu
ſich ins Zimmer kommen, horete deren einſtim
mige Ausſage nochmals mit beſondern Freuden

anz befahl hernach daß ſie ſich insgeſammt, von
dem HofVerwalter in der Hof Stube, das
beſte Tractament beſtellen und uber Nacht da

bleiben ſolten; worauf or. Morgen fruh, einem
jeden ſeine Abfertigung geben wolte.
vn Nachdem der Baron das Bette verlaſſen,
ließ er erſtlich die 2. Jager zu ſich ins Zimmer
ruffen, gab jeden co. Ducaten (nicht aber von
den gefundenen, ſondern eines neuern
Schlages) machte den alteſten Jager ſogleich
auf der Stelle, zum ForſtMeiſter, den etwas
gungern zum Ober gorſter, deren beyde ge
ſchickte teutſche Jager Burſche aber mit einem
Geſchenck, von 25. Ducaten (vor jeden) zu

E4 Wald-
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WaldKoörſtern gewiſſer Diſiriciſe. Hierauf
muſte der Bauer nebſt ſenem Sohne vortreten:
denen er alle ihm zukommende Gefalle, ſo aar die
Frohndienſte auf ihrer beyden Lebenszeit ſchenck

te, dabey noch ſagte: daß wenn ſie ja zuweilen
Luſt hatten, zumahlen bey Jagden oder andern
Begebenheiten, die Frohn-Dienſte in Perſon zu
verrichten, ihnen nebſt 1. halben Gulden, dop
pelte Portion an Wein, Bier und Brod ſolte ge
reichet werden, und dieſes Verſprechens wegen,
konten ſie ſich noch heutiges Tages, in ſeiner
Cautzeley, ein Deeret zu deſto mehrerer Verſi
cherung ausfertigen laſſen, welches er mit ſeiner
eigenen Hand unterſchreiben wolle; jedoch, ſo
bald er gewiß erfuhre, daß ſie von den gefunde
nen Sachen, das allergeringſte ausplauderten,
ſolte dieſe beſondere Gnade von Stund an ver
fallen ſeyn, und ſie ſo wohl als ihre Nachbaren,
ihm nicht nur die ordentlichen Gefalle abtragen,
ſondern nach wie vor ihre Frohnen und Dien
ſte thun.

Benyde Bauern fielen alſo dem allzugnadi
gen Grafen zum Fuſſen und betheureten hoch,
von allem den, was vorgegangen ware: Zeit ih
res Lebens niemanden das allergeringſte zu mel
den: nahmen hierauf ihren Ruckweg bis in die

Hof-Stube.
Bald hernach ließ der Graf, die beyden

Jager wieder zu ſich ruffen, gieng mit ihnen hin
unter auf den Platz, um den von den Baren ge
ſammieten Vorrath in Augenſchein zu nehmen.
Seine Verwunderung uber dieſer Creaturen

Vor
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Verſicht, ſich auf den Winter zu beſorgen, war
ſehr groß; doch that er den Ausſpruch daß, ſo

wol der Honig, als das Obſi-Werck, Fleiſch
und dergleichen, durch einen unpartheyiſchen, in
2. gleiche Theile getheilet werden, wovon die ei
ne Heiffte den Jagern, die andere aber den
Bauern zukommen ſolte, damit ſich dieſe, benebſt
den Fuhr-Leuten, darein theilen konten.

Nachdem ſich nun alle wegen dieſer Frey
gebigkeit unterthanig bedanckt, wolte nach be

ſchehener Theilung ein jeder ſeine Straſſe rei—
ſen, allein der Baron befahl, dem Hof-Ver
walter, ſie insgeſammt bis uber Mittag aufs
beſte zu tractiren, ihnen auch Wein und Bier
genug zu trincken zu geben, welchen dieſer gehor
ſame Folge leiſtete und die Bauern mebſt den
FuhrLeuten ziemlich bezecht abfertigte.

CAP. III.
Jnhalt.

x. Erwunſchter Fortgang der ordentlich vernunfftigen

Edueatiĩon nebſt Hilarĩi auſſerordentlich kunſili
cher Unterweiſung und Lehr-Art.

g. 2. Beſondere Fatalitat da Samſon durch eine Booß
Kugel bleßirt wird, woruber tin Heyducke abge
ſchaffet wird.

d. 3. Lamſon wird mit SchießGewehr umzugehen ange
fuhret und zeigt dabey ſeine beſondere Geſchick-
lichkeit gleich anfanglich ac.

J. 4. Lernet mit dem Blaſe:Roſe perlect wohl ſchieſſen
und dat Damen. Spiel en Maitre ſpielen.

E5 4. 9.

nan
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d. 5. Bericht von fernerweitiger glucklicher Education und

avaneement ſo wohl in lĩtteris als andern Ex-
ereitiis, nebſt belachenswürdigen Schertze deu
er mit ſeinem Aufwarte-Kuaben gcrhabt.

6. Samſon ſignaliſirt ſich mit eiuer Gratu lations. Ora-
tion beym Chriſt-Feſte und empfangt eint koſt

bare Chriſt-Beſcheerung.S. 7. Curieuſe Begebenheit in Beweiſung ſeiner Starcke an

einem Pferde und deſſen darauf ſitzenden Reuter

sS..Eßpm aber bey dieſer Geſchichts Beſchreibnng

Sey wieder auf die HauptPerſon, nehmlich den
Samlon zu kommen, ſo lebte derſelbe von der kur
tzen Zeit an ſo wie ein anderer vernunfftiger

Menſch ain der Auffuhrung gantz ordentlich, war
aber die meiſte Zeit ziemlich tieffſinnig, bis ihn
durch den Hrn. Hilarium, und die 2. ſehr geſcheu
ten Heyducken ein und andere luſtige Veran
derung gemacht wurden:.· Nlartus hatte eine be
ſoundere laveation erwehlet ihm das Ceutſche,
Bohmiſche und Lateinilche A. b. c. mit aus
geſchnittenen gedruckten Littern an eine groſſe
ſchwartze Taffel zu kleben; auch mit Kreite, die
ſe und jene Marquen däher zu inachen, lehrete ihm
demnach das A. b. e. nicht nach der gewohnlicher
Weiſe folgenden Ordſujng., ſondern erwehleie
die Buchſtaben bald aus ber Mitte, bald hinten
baid vorne. Kein Buchſtabe kam dem Saualon
ſchwerer auszuſprechen an:: als das 8. und 7.
weiln er mehrentheils imit der Zunge ſehr ſtarck
an die Vorder-Zahne ſtieß, daß R. hiugegen,

mochte



von einem WunderKnaben. 75
mochte wohl ſein beſter Buchſtabe ſeyn, indem
er ſelbigen, gegen viele anderer Menſchen Mund
Art mehr als dreyfach exprimirte, mithin gantz
exeeſr ſchnorrete, welches jedennoch denenjeni
gen, die ſeiner Ausſprache nach und nach ge—
wohnet wurden, vielmehrlieblich als unvernehm

lich vorkam.Binnen wenig Tagen hatte alſo Samſon,

den Hrn. Hilarium dermaſſen liebgewonnen, daß
er ſehr:ſelten von deſſen Seite kam, auch ihm die
Backen und Hande aufs manirlichſte zu kuſſen
lernete, das Lecken aber ſich bereits gantzlich ab
gewohnete. Hilarius verfuhr alſo recht grund
lich Grammaticaliſch mit demſelben, denn nach
dem er ihm binnen z. oder 4. Tagen alle Buch
ſtaben, Dipthongos und dergleichen vollig beyge
bracht, ſo daß er jeden, ſeinem ordentlichen Lau
te nach, rein und deutlich ausſprechen konte,
wurden aus den zuſammen geſetzten Buchſtaben
erſtlich Sylben und ehe ein Monat verſtrich,
auch die ſchwereſten Worte gemacht; welches
ein oder dem andern, der dieſes lieſet zwar eini
germaſſen unglaublich vorkommen ſolte; allein
es iſt die Wahrheit, und in neuern Zeiten eben
kein allzuſeltſames Enempel bey Kindern von 3.
bis 4 Jahren; da uber dieſes Samlon, nicht al
lein den gantzen Tag daruber lpintilirte, ſondern
ſo gar des Nachts zum offtern, gantz ſtillſchwei
gend aus dem Bette ſtieg, ſich im Zimmer, wor
innen auch bey NachtsZeit beſtandig Licht bren

nete, wol eine ViertelStunde vor die Tafel trat,
und einige unverſtandliche Sylben und Worte,

gantz
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2

rung geſetzet wurden, zumalen da er ſehr behut
ſam wieder in ſein Bette gieng und in einen ſanff
ten Schlaf verfiel.

Wie aber hilarius, als ein tieffſinniger ſtar
cker Phi olophusbeobachtete: daß damſons See
le auch ſo gar bey Nachts-Zeit faſt uber die Ge
buhr in Stadiis beſchafftiget ware; erwehlete er
die Art, ihm, wenn er Bormittags etwa zwey
Stunden im Sitzen inkoriniret worden, demſel
ben nachhero alles peripathetice oder im Luſt
wandeln noch gerade beyjubringen. Weßwe
gen denn Hilarius, da nöch ſehr ſchone Herbſt
Tage waren, ſich zum offtern wegen der dienli-
chen Motion, ſelbſt belieben ließ etliche Kegel

mit um zu werffen.
ſ 2. Beny dieſer Gelegenheit begab ſich aber

ein kieiner fataler Zufall, indem der jungſte Hey/
ducke ſeine Kugel etwas unvorſichtig fortſthickte,
wie nun dieſelbe ſeitwarts abſprunge und Sam-
ſons SchienBeine in etwas verletzte, ſo, daß
das Blut durch die anhabenden weiſſen Som
merStrumpffe drunge, fieng Samlon zu brum
men an, zohe. die Strumpffe herunter, nahm et
liche Halmer friſches Gras, zerrieb dieſelben ſo
lanae bis ſie Safft von ſich gaben, legte hernach
dieſe ſafftigen GrasHalmen auf die beſchadig
ten Flecke, zohe die Strumpffe wieder uber und
ſtellete ſich gantz wohlgemuth, nur daß et den
jungſten Heyducken mit ziemlich ſcheelen Ge—

bahr—



bahrden anſahe. Dieſer um ſich wieder bey ihm
einzuſchmeicheln, kam alſo naher und kuſſete Sam-
ſons Backen und Hande; reichte ihtn auch ſeine
Hand, als zurn Zeichen der Abbitte und Verſi,
cherung wie dieſes nicht aus Vorſatz, ſondern
ohngefahr geſchehen ware. Sawſon machte eine
lachende Mine, ergriff aber des Heyducken Hand
und druckte ihm binnen einer halben Minute,
die 4. Finger derſelben, dermaſſen zuſammen,
daß ihm das Blut unter den Nageln hervor
ſpritzte und der Heyducke laut zu ſchreyen anñieng,

woruber aber alle Anweſende, nachdem ſie die
Urſach des Geſchreyes betrachtet, uber laut zu
lachen anfiengen, bis auf Hilarium, der (ohn
geachtet er von Samſons auſſerordentli
chen Starcke zwar etwas erzehlen horen,
doch nunmehro die erſte Prtobe davon ſa
he,) die Schultern zuckte und im lachenden Mu
the, den Kopff ſchuttelte, zumalen des Heyducken
Finger von Natur faſt noch einmal ſo dick, als
anderer erwachſenen Menſchen, vorjetzo aber ſo
dunne waren, als ob dieſelben unter einer Preſſe

geweſen wuren.
Als Hilarius dem FreyHerrn dieſe Bege

benheit erzehlete, konte ſich dieſer faſt nicht ſatt
lachen; Der Chirurgus wurde alſo gleich herzu
geruffen: um Samlons Bleſſuren zu verbinden;
Allein Samlon wolte durchaus nichts darauf le
gen laſſen, anbey bemerckte man, daß er den
jungern Heyducken faſt nicht vor Augen ſehen
konte, ſondern ſo oft ſich derſelbe blicken ließ,
allezeit verdrußliche Minen machte; weswegen

denn
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denn auf des Barons Befehl, ein anderer, eben
falls anſehnlicher Menſch, in HeyduckenHabit,
des vorigen Stelle zu SLamſons Bedienung, ver—
treten muſte; den er auch allem Anſehen nach, ſo
wohl als den vorigen, um ſich leiden konte.
Wenn nun aber ein Menſch unglucklich ſeyn ſoll,
muß es ſich (wie viele davor halten) wunder
lich ſchicken; denn der Heyducke, ohngeachtet er
ſeine Unſchuld, wegen des begangenen Verſe—
hens, faſt mit heiſſen Thranen vorzuſtellen ſuche
te, bekam doch nebſt ſeinem ruckſtandigen Loh
ne und voller Montur, noch 3. Ducaten Reiſe

9
Geld, ſeinen ehrlichen Abſchied, wie auch ein
Recommendaations. Schreiben, an einen etwa i

D

4 Meilen davon reſidirenden Grafen, der ein Be

5

freunder des Barons war; muſte alfo zu einer
Zeit, da er ſich deſſen nimmermehr verſehen, fort
wandern, wobey ihm auf der Reiſe, ſonderlich
die Samſons wegen genoſſenen Delieatesſen,
nebſt uberflufigen Wein und Biere, wohl ziem
lich im Magen geknippen haben.Dieſes, indem der Baron ſchon ſeit etl. Jahren,

ſehr viel auf den Heyducken gehalten; machte nun
unter allen Bedienten.ein ungemeines Aufſehen:

J ſo daß dieſelben von der Zeit an, vor den Samſon
faſt mehr Hochachtung, als vor die eingebohrnen
Freyherrlichen Kinder blicken lieſſen; wogegen
ſich dieſer auch gegen alle, vomGroſten bis zum
Kleineſten, ſehr hoflich, liebreich und gelaſſen auf

fuhrete, den Gouverneur Hilarium nebſt dem
alteſten Heyducken aber vor allen andern diſtin-
zuirte. Gein Fleiß im Zimmer wurde ſehr un

ter
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terbrochen, indem er auch unter wahrenden Spei

ſen, die Augenbeſtandig an der gegen uber han
genden Tafel kleben ließ und immer in Geheim
vor ſich etwas hermurmelte, welches jedoch von
Niemanden eigentlich zu verſtehenwar. Dem
nach fuhrete ihn Hilarius in Begleitung ſeiner
zugeordneten Bedienten, ſonderlich nach ſeiner
Mittaas-Mahlzeit mehrentheils in den Gar
ten, aüwo er ſeine Luſt an den Geflugel, und Ca
ninichen, auch andern Zeitvertreibe hatte, zum
Kegelſchieben ſich aber gar nicht mehr wolte be

wegen laſſen.
Eines Nachmittages, kam der Hof-Ver

walter von ohngefehr mit einer VogelFlinte in
den Garten, ſchoß binnen 2. Stunden, etliche
20. zum Speiſen dienliche fette Vogel; welches
Samſon mit Verwunderung anſahe, endlich aber
die Flinte genauer zu beſichtigen Mine machte;
da aber dieſelbe ſchon wieder geladen war, that
der HofVerwalter erſtlich noch einen Schuß u.
traf5. Vogel auf einmal, weswegensamlon die
Hande uber dem Kopffe zuſammen ſchlug und
ſein Vergnugen dadurch zu verſtehen gab. Hier
auf reichte ihm der Hof-Verwalter die Flinte,
deren Hahn abgelaſſen und die Pfanne aufge
ſchlagen war  da den Samlon dieſelbe von oben

2bis unten aus beſichligte, etliche mal hoch au
ſchlug, da aber weder Feuer noch Rauch erſol—
gen wolte, legte.er die Flinte gantz verdrußlich
wieder zuruck. Demnach gab ihm der Hof—
Verwalter einen Winck wohl Achtung zu geben,
der Flinte gber eine friſche ſtarcke Ladung mit

Pul
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Pulver und Schrot, welches alles Samſon mit
ſtarren Augen betrachtete. Der HofVerwal
ter gieng noch etliche 20. Schritte fort und ſchoß
abermal 6. Vogel, worunter 2. kleine befindlich
waren herunter, woruber Samſon ſeine Freude
abermals bezeigte und allem Bemercken nach,
das Schieſſen auch gar zu gern einmal probiret
hatte; allein, da es bereits dammerig zu werden
begunte, ließ er ſich durch den HofVerwalter
und den alten Huſaren endlich mit an den beho
rigen Ort zu gehen, bringen. Doch fuhrete ihn
der Hof Verwalter erſtlich in die Kuche, ließ die
geſchoſſenen Vogel in samſons Gegenwart, ſo
gleich rupffen, ausweyden und an die Spieſe ſte
cken, deren denn die Halffte auf die FreyHerr
liche und die andere Halffte auf Samſlons Tafel
kamen, von welchen er s. der beſten, mit dem
groſten Appetit verzehrete, auch viele gewohnli—

cche Freuden-Sylben und Worte, ſeiner Mund
Art nach, horen ließ.

4. 3 Noch ſelbigen Abends rapportirte der

Hof-Verwalter dem FreyHerrn, wasmaſſen
Samſon, eine beſondere Begierde mit der Flinte
zu ſchieſſen mercken laſſen; allein ohne Jhro
Gn. ſpeeialen Befehl, hatte ers nicht wagen wol
len, ihm dieſes zu erlauben. Der Baron lach
te und ſagte: „Schieſſen muß Sawlon, je eher,
gie lieber lernen; allein dieſes bitte ich euch alle.
„ihn in Acht zu nehmen, daß er es mit dem
„Gewehr, deſſen er noch gantz unkundig iſt, ja
„nicht verſehen moge, ſondern gebt ihm erſtlich
vinit einem Piſtol, hernach mit der Flinte, von

„Tage
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„Tage zu Tage immer eine hection nach der
„andern, denn hat er die Vortheile im Keagel—
„ſſchieben, ſo bald abgemercket, wird es ihm an
„Klugheit, bey dem Feuer-Rohren, auch nicht
„fehlen, zumalen wenn er nur erſtlich etliche mal
„etwas lebendiges getroffen: Laſſet ihm im Ge
„flugel-Behaltniſſe, PuterHahne, huner
„und Faſanen ſo viel als er treffen kan, todt
„ſchieſſen, denn deren beſtimmte Zahl, ſoll ſchon
„reeroutiret werden, ingleichen unter die Cani
„nichen Feuer geben, als welche ſich von ſelbſt,
„mehr als zu viel vermehren, doch daß bey der
„gleichen Zeit-Vertreibe, Herr Hilarins allezeit
„mit zugegen ſey, und bios allein die Pfau
„Hahne und Huner geſchonet werden.“

Diefes ward vor den Hof-Verwalter
und alten Huſaren genug geſaget, weswegen der
Erſte vor die Prauen alſofort ein Apartement

in einem 5o. Schritt davon abgelegenen Revier
machen und. dieſelben dahinein ſperren ließ;
wie denn deren zs. Stuck, gnugſam Platz
und Raum, darinnen, auch ihren eigenen
Warter hatten. Mitlerweile fuhr Hülarius in
bamlons inkormation (bey welcher die Graf
lichen herrn Sohne, auf exprerlen Befehl
Jhres herrun Vaters, ſfowohl als in den
Morgen Mittags/nnd AbendAndachten
auf Hülarij und gamſous. Zimmet, zur Stelle
kommen muſten) recht ſehr ſidel fort; zumalen
da er bemerckete, wie der ausgeſtreuete Saa
me ein gutes Land antraf. Es hatte aber
Hilarius, ohne damlons Wiſſen, binnen der Zeit

5 als
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als er ſich etwa im Garten oder anderswo diver.
tirt, in deſſen Cabinet, in aller Stille einen or
dentlichen mittelmaßigen Altar errichten, und mit
des Barons Erlaubniß, denſelben recht char.
mant ausputzen laſſen. Auf dieſen Altare ſtun
den nun das gewonnene Cruecifix, nebſt allen,
und noch mehr hinzugefugten Bildern der Heili
gen, auch 12. ſilbernen Leuchtern, auf welchen
weiſſe WachsKertzen befindlich; an den Sei
ten aber, waren noch 12. Plackete; die eben
falls 12. weiſſe Wachs-Lichter trugen. Das
Cabinet (ſo 8. Schritt lang und eben ſo
breit war,) wurde aber bis aur die rechte Zeit,
verſchloſſen gehalten, und obgleich Samlon, etli
chemal hinzu zu treten begehrete, ſo wurde der
ſelbe doch mit guter Art, zuruck gehalten, mitler
weile in den Andachts-Stunden eben derglei
chen Crucilix nebſt vielen Bildern der Heiligen,
auf die Tafeln geſtellet, gegen welche Samſon,. in
Meynung daß es ſein gewonnenes Gut ware,
eben ſo, wie ehemals alle Devotion bezeigte.

Wie nun Samſon ſich von Tage immer hu-
manet zeigte, ſo nahm ſich der Buron kein fer
neres Bedencken, unter des Hilarii Aufſicht, ſein
nen Sohnen Erlaubnis zu geben, mit dem Samt
ſon, ſowohl in Garten als ins Feld ſpatziren zu
gehen: weswegen dem beyden FrehHerrlichen
Sohnen, gar bald eine befondere Liebe zu dem
Samſlon erwuchs, zumahlen derſelbe da ſei
ne Haut, immer weiſſer und klarer zu wer
den begunte, ihnen beſtandig, Mund, Wangen
und Hande kuſſete,auch ſonſten allerley Luſt ver
urſachte. 4.

6



ſ. a. Da aber um ſelbige Zeit eben eine
vperdrußliche Witterung einfiel, mithin die Luſt
mit dem Pijtoi-und Flinten-Schieſſen muſte
aufgeſchoben werden; hielt Hilerius ſeine deho-
lairs, mehrentheils im Zimmer auf, bekam aber
den glucklichen Einfall, emen kunſtuchen Tiſcher
holen zu laſſen, der ihm 4. tuchtige mi Maul—
wurffsFellen gefutterte oder ſonſt wohl four.
nirte lange Biaſe-Rohre verfertigen muſte, die
auch binnen2. mal 2a. Stunden zur Stelle ka
men. Hüharius als ein grand Maitre im Blaſe
Rohr-Schieſſen und Bret-Spielen, er
fand dieſelben dey der Probe nach ſeinem Grout,
indem er etliche Schwalben im Fluge, auch ver
ſchiedene Sperlinge und andere Vogel damit
ſchoß, gab alſo in dieſem unſchuldigen und ver
antwortlichen Zeit-Vertreibe, ſeinen Unterge—
benen aufrichtige Lecliones, erreichte den ge
wunſchten Zweck damit, daß dieſelben ſich in
den Informations-Stunden, deſto fleißiger beztig
ten, nachhero aber beyden FreyStunden, ſo
gleich die Blaſe-Rohre in die Hande nahmen.

Er hatte ihnen anfanglich eine ſchwartze
Scheibe mit einem weiſſen Centro, um mit feuch
ten rothen Thon- Kugeln darnach zu ſchieſſen,
wie auch des andern Tages Peusgen oder
StachelPoltzen verfertiqgen laſſen; da ſich
denn bald zeigte, daß der Jager samſon, nicht
allein die andern Mitſchutzen ſondern auch ſo gar
ſeinen Meiſterubertraf: auch die Schwalben
im Fluge mit harten Thon-Kugeln oder Sta

F2 chel
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chel. Poltzen, wie ein Blitz, zu erlegen wuſte. Da
nun Hllarius auch dieſe beſondere Geſchicklichkeit
dem FreyHerrn anruhmete, ſchickte derſelbe al—
ſo gleich einen Boten an den neu— ereirten Forſt
Meiſter, mit Befehl: daß derſelbe ohne Zeit—
Verluſt bey ihm erſcheinen ſolte; dieſer ſtellete
ſich gleich des darauf folgenden Tages ein, und
wurde von dem Grafen befehliget: ſeinen drey
Sohnen ſo wohl, als den Samlon, nicht nur mit

Schieß Gewehr umgehen, zu erlernen, ſon
dern dieſelben aueh dahin zu bringen, daß ſie ge
wiß treffen konten.

Dieſer, als ein alter exacter Jager, zuma
len er ſich eines wichtigen Honorarii getroſten
konnte, ubernahm die Commilſſion mit aroſtem
Vergnugen, brachte auch binnen etlichen Tagen
alle vier Seholairs ſo weit, daß der jungſte ſechs
jahrige Sohn von einem Troupp Sperlinge, 29
auf einen Schuß erlegte; dahingegen ſeine al
tern Bruder auf einen Schuß nur 12 bis 16,
Bainſon aber, doch auch auf einen Schuß, 2 ge
todtet hatten. Die Geflugel wurden in ihrem
Revier ziemlich dunne gemacht, noch mehr aber
die Caninichen, ſo meiſtentheils mit Piſtolen er
leget wurden; indem kaum der ate Theil von
denſelben noch vorhanden war, und hatte der
Hof-Verwalter bey dieſer Gelegenheit manchen
ſchonen Braten in die Kuche bekommen, womit
er dem Hof-Geſinde gutlich thun, das übrige aber
in Rouch brmagen konnte, denn der Baron war
zwar ſehr freyaebia, gonnete ſeinen Bedienten
gerne einen guten Biſſen; doch bekummerte er

ſich
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ſich um die Oeconomie aufs allergenaueſte. Was
das Geflugel anbelangete, wurde deren beliebige
Anzahl binnen s Tagen wieder erſetzet, um die
Caninichen bekummerte man ſich wenig, und
betrachtete dieſelben gewiſſer maſſen, als Unge
zieffer, (die ſich auch binnen wenig Wochen der
maſſen wieder vermehreten, daß gar kein Abgang

zu ſpuren war.)
Damals aber, nachdem ſich der Forſt-Mei

ſter 14 Tage bey Hofe aufgehalten, und ein herr
liches Tractament genoſſen hatte, fertigte ihm der
Baron mit 12 ſpee. Ducaten ab, aab anbey Be
fehl; gleich bey dem zuerſt eingefallenen Schnee,

ein groſſes Wilde-Schweins-Jagen anſtellen,
und die Unterthanen darzu aufbieten zu laſſen.

S. g. Nach dieſer gebüſſeten Luſt, brachte
Hilarius ſeine Unteraebenen, jedoch alle mit Ge
lindigkeit in eine pollkommene Ordnung, wie ſich

denn auch alle viere gantz unvergleichlich ziehen
lieſſen, die lukormations. und AndachtsStun

den ſehr attent abwarteten, auſſer denen aber, zu
malen bey eingefallener verdrießlichen Witte
rung, die Zeit mit den Blaſe Rohren auf der
langen Gallerie. oder im Zimmer mit dem Bret

Spiele paßirten.Eines Nachmittags ſpieltesamſon einen lu
ſtigen Streich: denn da deſſen rs jahriger Auf
warteKnabe mit der Kugel-Forme die Thon
Kugeln auszukniepen beſchafftiget war, wurde
Samlon gewahr, wie derſelbe gewaltig lange und
faſt krummgebogene, mit blauen ZwirnSaa
men wohlgefütterte Nagel an beyden Handne

F3 hatte,
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hatte, weswegen Samlon unvermerckt ein ſcharf
fes Feder-Meſſer herbrachte, und ſich anſtellete,
als ob er den Knaben die Nagel damit abſchnei
den wolte, deſſen Hand aber nur ein wenig ſtarck
mochte aedrucket haben, dieſerwegen ſchrie der
Knabe (in Meynuna daß es ihm eben alſo wie
dem fortageſchickten Heyducken ergehen wurde,)
Zeter und Mordio; Hilarius, und die jungen
Herren, lieffen zu, Ssemſon aber lachte, und gab
mit gebrochenen Worten und Geberden ſo viel
zu verſtehen: wie er ihm kein Leid zufugen, ſon
dern nur die eckelhafften Nagel abſchneiden wol
te, zeigte auch ſeine eigene Nagel, die nunmehro
gegen die vorigen ſehr ſauber und artig anzuſe
hen waren, indem er faſtalle Tage daran ſchni
tzelte.

Ueber dieſe abermalige Marque einer geſun
den menſchlichen Vernunfft, vergnugte ſich der
VBarou ungemein, und ſagete: „Nun hoffe mit
„dieſem vorherigen wilden Menſchen faſt uber
„den Betg zu ſeyn; nur dieſes iſt zu bedauren,
„daß ihm die Sprachen noch nicht recht ftieſſen
„wollen..

Hilarius faſſete dieſe Worte in die Ohren,
war alſo von Stund an beſchafftiget, mit Bey
hulffe der jungen Herren, dem Samlon ſo viele
Worte, auch gantz zuſammen hangende Redens

Arten, ſo wohl bey Tages als NachtsZeit der
maſſen einzufloſſen, daß man binnnen wenig Ta
gen eine merckliche Verbeſſerung in den Spra
chen an ihm ſpurete; Kurtz zu melden,

J. 6. Hilarius brachte es noch vor dem hei

ligen



ligen WeynachtsFeſte ſo weit, daß bamſon dem
FreyHerrn und ſeiner Gemahlin, in den drey
erwehlten Sprachen eine kleine Gratulationi-
Oratiön, die etwa eine Viertel-Stunde wahrete,
ſehr rein und deutlich ablegen konnte, worauf er
beyden hohen Perſonen die Hande kuſſete und
ſich Dero fernerweitigen Gnade empfahl.

(Wie nun der Baron ſchon viele Cage
vorhero, von der öffters abgelegten Probe
Nachricht erhalten, hatte derſelbe vor ſich
ſelbſt, ſeine drey Sohne, und den Samton.
himmelblaue, mit ſilbernen Treſſen ſtarck
bordirte tentſche Kleidung verfertigen
laſſen) ſo wurde Samſon von beyden, wie ihre

leibliche Sohne, auf die Stirn und Mund ge-—
kuſſet, und muſte ihn Nilarius in ſein Cabinet fuh
ren, allwo die Lichter ſchon angezundet, und dem

Altar gegen uber ein Tiſch befindlich war, wor-
auf nicht nur eben ein dergleichen Kleid, wie der
Baron und deſſen Sohne, angezogen, ſondern

auch verſchiedene Stucke der ſauberſten weiſſen
Waſche, nebſt vielen anderen Chriſt-Geſchen
cken, hauptſachlich aber, ein Hirſch/Fanger mit

Sillberverguldeten Griff, Flinte, ein Paar Pi—
ſtolen, koſtbare geſteck-Meſſer, ſilbernen Loffel,
Stieffeln, Schuhe und ſeidene Strumpffe, auch
mehrerern Sachen, lagen.

Hilariut, der ſchon ſeit etlichen Wochen, mit
Erklarung des heiligen Chriſt-Feſtes beſchaffti—
get geweſen, muſte ihm alles dieſes, als eine
Chriſt-Beſcherung, ſo ihm durch ſeine Pflege-

Elitern uberreichet worden, auslegen, woruber

F 4 Sam.
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Samion in beſondere Verwunderung gerieth, je
doch ohue jemands Anregen, von freyen Stu—
cken, vor den Aitar niederkniete, wohl eine halbe
Viertel-Stunde auf den Knien liegen blieb, und
heimlich murmelte, ſodann aufſtund, denenſelben,
und drey Sohnen, Mund, Backen und Hande
kuſſete, die beyden Heyducken, und den Aufwar
te-Knaben, gantz laut und deutlich hetzu ruffte,
und ihnen zu veruehmen gab: wie er das ſchone
Kleid alſo gleich anzulegen geſonnen ware. Mit
lerweile begaben ſich die Herrſchafftlichen Per
ſonen, nebſt ihren Sohnen, wieder in ihre Apar-
tements; Hilarius aber, bekam Befehl, den Sam
lon erſtlich in die Schloß-Capelle zum Gottes
dienſte, hernach mit zur Tafel zu bringen, wel
chem derſelbe (nachdem er ſein ſchones neues
Kleid, ſo ihm, nebſt andern wichtigenGeſchencken,
ebenfalls zum heiligen Chriſt verehret worden)
angeleget, gehorſame Folge leiſtete.

Nachdem alſo die heiligen Tage, im groſten,
wiewohl ſtillen Vergnugen zugebracht waren,
verſicherte der Baron ſo wohl, als deſſenGemah
lin, daß dieſes Feſt in etlichen Jahren, obſchon,
mehrentheils viele gute Freunde bey ihnen gewe
ſen, mit welchen ſie luſtig und guter Dinge gele

J

zugebracht worden.
Wenig Tage nach den Feyertagen, kam ein

a judiſcher Roß-Kamm, welchem der Baron ein

]J

Geſpann a g ſchwartzen Hengſten, ingleichen
z ReutKlapper abkauffte. Nun hatte dieſer
Jude auch einen etwa i12 Hande hohen artigen

ii brau



braunen Hengſt, um welchen deſſen jungſter
Sohn inſtandig bat, deſſen Bittenlauch, auf In-
terceſſion der Mamma gewahret wurde. Dem
nach muſte ſogleich ein Sattler aus der Stadt
kommen, und auf dieſes kleine Pferd einen pro
portionirlichen leichten Sattel, nebſt allem vol
ligen Zubehor, von dem beſten Leder, auch rother
mit goldenen Treſſen beſetzten Bekleidung, ver

fertigen; wie denn der Baron auch ein Paar
kleine artige Piſtolen in ſeiner Ruſt- Kammer
antraff, und dieſelben dem jungſten Sohne, als
welcher ſein HertzBlat war, ſchenckte, die aecu-

rat in die Halfftern paſſeten.
So bald nun der Sattler alles beſtellete, zu

des FreyHerrn gutem Vergnugen darbrachte,
ſolte der kleine Ferdinand im Hofe die erſte Pro
be mit Reuten ablegen; allein, ob er gleich Stief
feln und Sporen, nebſt einem Contſeuh hatte,
das kleine Pferd tapffer ſpornirte und anhieb,
wolte daſſelbe doch keinen Schritt von der Stel
le thun, weswegen denn der Baron (in Meyh
nung, daß das Pferd ſtatig ware, oder den Son
nenSchuß hatte, mithin er von dem Juden be
trogen ware) gantz verdrußlich wurde, und dem
Betruger aufſuchen zu laſſen reſolvirte, damit er
ihm wenigſtens, die vor das kleine Pferd allein,
empfangenen 52 Thaler wieder geben muſte.

Samlon, ſo in der HausThür ſtunde, fieng
auf einmal dergeſtalt laut zu lachen an, als man
von ihm noch niemals gehoret hatte, lieff aber
als ein Wind-Spiel auf das Pferd zu, ſtreckte
ſeine beyden Arme unter deſſen Bruſt und Bauch

F* aus,
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aus, truo alſo das Pferd mit Sattel-Zeug und

J

Reuter, auf 12 Schritte fort, hielt auch die Ba-

J

K

lanee dermaſſen aceurat, daß ſich der Reuter nicht
J im aermaſten bewegte, woruber denn die Herr

J

ſchafft. ſo, wie alle anweſende Hof-Bedienten,

Wi
gantz ungemein erſtauneten.

Da nun das Pferd wieder auf die vier Fuſſe
wat zu ſtehen kam, und ihm der kleine Ferdinandus

ol
J die Sporen in die Rippen ſetzie, auch den Cont.
V

W

g fort, ſo, daß der gnadigen Mamrna die Haare zu
ſeku zu koſten gab, lieff das Pferd als ein Hirſch

Berge ſtunden, weilen aber der Hof ſehr dick mit9. Miſt ausgefullet, war des Sturtzens

pu Gefahr zu beſorgen. Hierauf wurde das Pferd
Jun von den beyden altern Brudern auch uber zwey

Stunden lang geritten, und gut befunden, wes
S wegen ſich der Baron den Kauff nicht gereuen

ließ, ſondern dem Sattler, noch drey eben der

3 gleichen Sattel-Zeug und Montur zu verſerti
gen, ſo vor die beyden altern Sohne, und den
Bamlon, deren jeden, der Baron einen tuchtigen
Klopper zum LeibPferde ſchenckete, beſtimmet,
KBamſons AufwarteKnabe aber, zum Warter
derſelben beſtellet wurde.

Demnach hatte Samlon recht unbergleichliche

v Zeit, indem zwiſchen ihmund den Barons, faſt
J

gar kein Unterſcheid gemachet wurde, es wuſte

2
ſich derſelbe auch, da er faſt von Tage zu Tage

J immer deutlicher, ſowohl Bohmiſch als Teutſch
n reden lernete, bey dem Baron, und denen Ge

mahlin, gantz auſſerordentlich einzuſchmelcheln.
Nilarius lebte nicht weniger ungemein vergnugt,

da



von einem Wunder-Knaben. 91
da er alles, was ſein Hertz begehrete, nur kuhnlich
fordern durffte; eben dieſerwegen auch ſeine Un
tergebenen im Chriſtenthume, Litinitat, Schrei
ben, Rechnen, Hiliorie Geographie und Mathke-
ß, getreulich unterrichtete 2c.

CADP. IV.
Jnhait.ß. 1. Hilarll Lebens-Gefchichte, der, nachdem er einen ge

wiſſen Baron im Duell erſtochen, nachhero ſehr
wunderliche Fata gehabt.

g. 2. Hilarius gerath mir den Herren Auguſtinern in ven
trauliche Bekanntſchafft.

g. z. Nimmt die Romiſch-Catnoliſche Religion an, und
wird an den Barvn von B. zum Gouver-
neur ſeiner Suhne recommendiret.

S. 1.Eõon dieſem Hilario aber nur etwas beſonderes
X ju melden: ſo war derſelbe eines wohl be
mittelten Mannes Sohn, aus We. in Sachſen
geburtig, hatte aber das Ungluck gehabt, auf der
Univerſitat einen jungen Baron im ordentlichen
Duelle zu entleiben, und dieſerwegen Landfluchtig
werden muſſen: zu ſeinem Glucke, gerath er auf
der Bohmiſchen Straſſe unter ein zwolff Perſo
nen ſtarckes Corps Prager muſiealiſcher Stu
denten, die ihn, weil er in der Voeal- und lnſtra-
mental. Mulie ſehr grundlich erfahren war, mit
den allergroſten Freuden auf- und unter ſich nah
men, zumahlen da er ihnen ſeine Fatalitat eröff
net hatte. Ob er nun gleich einen recht guten

Noabit auf dem Leibe haite, auch Degen mit ſil-
bernen
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bernen Gefaſſe, ſiberne Uhr, dergleichen Taba-
tiere, nebſt andern koſtbaren Sachen, bey ſich
fuhrete, mithin ein oder anderes (da der Geld
Mangel einreiſſen wolte) loszuſchlugen reſolvi-
ret war, ſo ſetzten ſich doch die genereulen Pra
gerStudenten darwider, defcavirten ihn auf der
zwey monatlichen Reiſe, (indem dieſelben ihrer
Nahrung wegen, einen ſtarcken Umweg genom
men,' nicht nur in allen ſondern gaben ihm auch,
weil er etwas von der Compoſition begriffen, und
ihnen die neueſten auserleſenſten Stucke, in No
ten aufgeſetzet hatte, allezeit uber den gehorigen
Theil, ſo, daß ſich Rilarius binnen der Zeit etliche
so ſpee. Thaler geſammlet hatte.

Endlich kam er mit ihnen in Prag an, weil
aber dergleichen diſſolute Lebens. Art wider ſein

Natureil war, uber dieſes der nagende Wurm,
wegen des entleibeten Barons, ſich immer mehr
und mehr zu regen anfieng, ſchrieb er an ſeinen
Herrn Vater die lamentableſten Brieffe, mit
Bitte; wo es immer moglich ware, ſeine Sache
auszumachen, und ihm einen Salvum Conductuin
zu verſchaffen; muſte aber in Prag, ohngeachtet
er viele Briefe hinter her fliegen laſſen, zwey
Monat auf Antwort warten. Endlich begegne
te ihm auf der Straſſe ein Poſt-Schaffner, der
Kilarium von Perſon wohl kennete, und brachte
ihm mundlich die betrubte Nachricht: wie deſſen
Herr Vater bereits vors Wochen verſtorben,
und uber deſſen Verlaſſenſchafft ein Coneurſus
Creditorum entſtanden ware. Hilarii Stieff
Mutter aber, vorhero nach ihren eingebrachten,

L



ſo wohl beweglichen als unbeweglichen Gutern
gegriffen hatte, demnach kame es darauf an,
was etwa ubrig bleiben wurde.

Kein Donnerſchlag batte den ehrlichen Hi.
larium empfindlicher, als dieſe gantz unvermu
thete Nachricht ruhren konnen; doch faſſete er
ſich endlich, und ſchrieb an ſeine Stieff Mamma
einen ungemein beweglichen Brief, worinnen er
aber gar nicht mercken ließ: „daß ihm von des
„Vaters Tode oder deſſen Falliment, ſchon et
„was bewuſt ware ſondern er bat dieſelbe nur,
„uiim der mutterlichen Liebe wegen, ſo ſie ihm ſeit

vettlichen Jahren her erzeiget, bey dem Herrn
„Vater eine krafftige Vorbitte einzulegen, da—
n»mit, wo moglich, ſeine blutige Affaire abolirt
„wurde, und er einen Salrum Conductum be
„kame.“

Dieſes Schreiben uberliefferte er dem ſich
ſehr redlich ſtellenden Poſt-Schaffner, nebſt 2
ſpee. Thalern, vor deſſen Gewogenheit und rich
tige Beſtellung in die Hande, wartete auch mit

groſten Schmertzen auf Antwort, die denn end
lich nach ſechs Wochen einlieff, und war der Jn
halt des Stieff-mutterlichen Schreibens der
maſſen beſchaffen, daß Hilarius wohl mit Recht
ſagen mogen: elt mihi injuſta noverca; oder:
Stieff-Mutter, Satans Unter-Futter!
Denn es klagete ihm dieſelbe in einem zwey Bo
gen langen Briefe, erſtlich ihr Leid: „Was
„tnaſſen ſie den Tag und die Stunde der Ver
»dinahlung, mit ſeinem verſtorbenen Vater, auf
„ewig verfluchte; indem weit anſehnlichere Par

„„theyen
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„thehen im Heyrathen von ihr verſchlagen wor
»den, c. wenn ſie ihr eingebrachtes Gut ge
„hau rechnen wolle, ſo ware ihr nach deſſen To
„de kaum die Halffte wieder zu Gute gekommen;
„qusgenommen der entſetzlichen Marter, ſo ſie
„bey dem Coneurſu Creditorum ausſtehen muſ
„ſen, als welcher bis dato noch nicht halb zum
„Ende gekommen ware; KHilarii bekummerter
„Zuſtand gienge ihr zwar ſehr zu Hertzen, allein
„ſie befande ſich keinesweges im Stande; ſeine
„aAlkaire auszumachen,, vielweniger ihm einen
Salvum Conductum auszuwurcken. Damit
„er aber doch ihrer mutterlichen Liebe uberzeuget
„werden ſolte, uberſendete ſie ihm hierbey kran-
„co zwey SchlagFaſſer die mit Buchern, veri.
„pturen, mathemaliſchen 1nſirumenten, zwey gu
„ten Kleidern, Waſche, und dergleichen, ange
„fullet waren, nebſt in Ducaten aus ihrem eige

g„nen Vermogen, in Hoffnung, daß er, als ein
galanter Menſch, der binnen 5 Jahren 1600
„Thaler auf Univerſitaten verſtudiret, ſich in
„der Welt ſchon wurde fortzuhelffen wiſſen;
„worbey ſie ihm aus mutterlicher Liebe bathe:
„ſich vor dem Sachſiſchen Grund und Boden, ſo
„lieb ihm ſein Leben ware, moglichſtens zu hu
„ten, weil man in ſichere Erfahrung gebracht, daß
„der alte Baron, als des Entleibten jungen Ba
„rons Vater, demjenigen, der Hilarium lebendig
„oder todt liefferte, zoo Dueaten, nebſt der
„Rechtfertigung und Schadloshaltung, auf ſei
„ne, des alten Barons Koſten, verſprochen hatte.
Jm k.s. zeigete dieſelbe noch an: „wie ſie einen

ge
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„gewaltigen Hazard gewaaget, indem ſie ihm bey
kommende Sachenzugeſchicket hatte, derowe

„hen mochte er ja reinen Mund halten, um ſie
„nicht in Straffe und Unkoſten rubringen.

Nün machte ſich zwar Hilarius, wegen deruberſendeten Bucher, Seripturen und anderer

Sachem ein ziemliches Vergnugen, doch, daß ſie
ihm nicht mehr als 12 lumpige Ducaten geſchickt,
auch die binnen 5 Jahren verſtudireten 1600
Thaler vorwarff, verdroß ihm gantz ungemein,
beſonne ſich jedoch auf einen alten auten Freund,
cder ehedem ſein lnkormator geweſen war, jetzo
aber, als ein Advoeat und Notarius Poblicus le
bete,)copirte alſo der StieffMurtter Brieff und
uberſendete, nebſt beygelegtem eigenen Hand
Schreiben drey Ducaten an denſelben, mit in—
ſtandiger Bitte: ihm von allen daſiaen Bege—
benheiten, ohne Zeit-Verluſt, die ausfuhrlichſte
Nachricht zu uberſchreiben, worauf denn zur
ſchuldigen Danckbarkeit, ein ſtarckeres Honora-
rium erfolgen ſolte.

Drey Wochen hernach, lieffen alſo von die
ſem Advoeato, an Hilarium, folgende Zeilen ein;

Mein Herr!
ero fatale Begebenheit, habe mir, in Be52 trachtung der ſo vielfaltigen, von ihrem ſel.

Herrn Vater, und von ihnen ſelbſt genoſſenen
Wohlthaten, ſehr nahe genommen; und eben
dieſerwegen will den Hazard wagen, der Feder
vorerſt ein und andere wichtige HauptPuncte
anzuvertrauen, doch bitte gehorſamſt, mich nicht

etwa
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etwa dadurch unglucklich zu machen: denn ob
mir gleich alles vollkommen zu verantworten ge
traue, ſo mochte es doch (zumalen mir meine
Praxis, weil in einer gewiſſen Defenſions-
Schrifft, einen gewiſſen vornehmen AMinilſter,
etwas ſpitzig angegriffen, doch nicht langer als
auf ein Jahr geleget worden,) vielen Verdruß,
Koſten und Weitlaufftigkeit, verurſachen.

„Was nun den erſten Punct des Stief-mut
terlichen HandSchreibens anbelanget: ſo ge
ſtehet man zwar wohl ein: daß ſie als eine ſtarck
bemittelte, und noch ziemlich anſehnliche Frau,
eine andere, auch wohl vornehmere Mariage tref
fen konnen; allein es fragt ſich hierbey nicht oh
ne Grund: ob ſie nicht einen Andern binnen 10
Jahren, eben ſo wohl, als den nunmehro ſeligen
Mann, blos ihren Galans zu Gefallen, zu gantz
exorbitanten Debauchen verleiten konnen? uber

dieſes, nicht etwa einen, ſondern etliche ihrer Ga-
lans, von Fuß auf propre gekleidet, mit ſilbernen
Degen, Uhren, Tabatieren. und dergleichen, be
ſchencket, wovon ſehr viele Leute zu reden wiſſen;
und ob man gleich nicht eben alles wahr zu ſeyn
glauben darff, ſo mag doch wohl das meiſte ſeine

vollige Richtigkeit haben.“
„Hiernechſt iſt vor nunmehro zwey ZJahren,

des ſel. Herrn Vaters Contoir zur NachtsZeit
erbrochen, und ihm 6ooo Thaler baar Geld,
auch wenigſtens vor 1000 und mehr Thaler
Koſtbarkeiten daraus entwendet worden, da
denn bey genauer Unterſuchung, von allen
Menſchen, der Verdacht auf Niemand an

ders,
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ders, als auf meines Hochgeehrten Herrn, Frau
Stieff Mutter geworffen worden.“

„Daf ſie vorgeben will: als ob ihr wegenih
res eingebrachten zu Wehe geſchehen, muß ex
Actis publicis, als eine inkame Unwahrheit kon
nen erwieſen werden, au gontrair, ich glaube ſi
cher: daß nach genauerer Unterſuchung, ein ſtar
cker Ueberfluß, zu Tagekannnen ſolte.

„Es hat ſich zwar des ſel. verſtorbenen hiu
terlaſſener Bruder, der ein TuchHandler, mit
der Wittwe, ſonderlich dieſerwegen in einem Pro.
eeil verwickelt, weii ihm verdachtig vorgekom-
men iſt, daß ſein lieber Bruder das Zeitliche ſo
plotzlich mit dem Ewigen verwechſelt habe; es
ſtunde auch ſchon wurcklich darauf, daß derſelbe
nachdem er ſchon 14 Tage im Grabe gelegen,
wieder aufgegraben und leeirt werden ſolte; al
lein es iſt deynoch unterblieben, und glauben die
meiſten Leute, daß ſolches, vermittelſt einer ſtar
cken Sumina Geldes, ruckgangig gemachet wor

den.„Souyſten iſt aber ihre Warnung, dieſen Bo-
den nicht zu betreten, zwar nicht gantzlich ohne
Grund: allein GOtt wird am beſten wiſſen, wer
den alten Baron, deſſen entleibter Sohn, der
doch nun ſchon faſt halb verfaulet ſeyn muß, vor
jetzo die Sache faſt ſcharffer als zu Anfange zu
treiben, angereitzet, zumalen da derſelbe recht
wichtige Patrons und gute Gonner hat. Ohn
fehlbar befurchtet die Frau Stieff Mamma. daß,
wenn Moniſieur Hilarius einen Saleum Condu-
clum bekommen, er mit dem TuchHandler Cau.

G ſam
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ſem communem machen, und ihr um ſo viel deſto

ſcharffer zu Leibe gehen mochte.
„Mitterweile fuhret dieſelbe einen weit prach

tigern Staat als bey Lebzeiten ihres ſel. Ehe
Herrns, ja, es wird unter der Hand geſprochen:
als ob ſie ſich beteits mit einem vornehmen Mi—
niſter aufs neue vetlobet hatte, der vielleicht ihr
Vermogen, welches ſich der Meynung nach, doch
auf i5 bis 20ooo Thaler belauffen ſoll, mehr
als die Perſon in Betrachtung ziehet; wovon
aber bis dato nichts: zuverlaßiges berichten kan.

„Ueberdiß wuren mein vhnmaßgeblicher
ugetreuer Rath: daß mein Herr! ſich wenig
„ſtens noch ein Jahr piano auffuhreten, um, bin
nen der Zeit etwa gute Gonner, und etwas Geld
zum kroeeſſ. Koſten zu erwerben. Bittemir aus,
nebſt fernerer Correſpondena, ein volllommenes
Vertrauen auf meine. Treue und Redlichkeit zu
ſetzen, da denn keine Antwort ſchuldig bleiben,
ſondern zeigen werde, wie ich jederzeit fey ec.

Durtch dieſen Bericht wurde Hilerü ſonſt ſehr

aufgeweckter Geiſt ziemlich niedergeſchtagen, ſo,
daß ihm auch die Muſiec. womit er ſich ſonſten vie
le Grillen vertrieben, gantz zum Eckel wurde. Er
bekam zwarCondition bey einem vornehmen von
Adel, um, deſſen Sohne in Literis, auch Tantzen
und Fechten zu unterweiſen, zu weichem letztern
auch die Fraulein Tochter ungemeine Luſt be
zeigten; allein, da die alteſte unter dieſen, lie
ber die Lectiones im Bette angenommen hatte;
Hilario aber dergleichen Sache allzugefahrlich
ſchien, ſpielete ihm dieſe,aus Rachgier wegen der

ver
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verſchmaheten Liebe, binnen JahresFriſt immer
einen loſen Poſſen nach dem andern; da es nun
auf dieſem adelichen Hofe ohnedem ſehr knapp
zugieng, indem der krineipal ſo wohl, als ſeine
Gemahlin, dem Geitze, (und zwar aus Urſachen,
daß ſie ſich gern mit nechſten in den Barons-
Stand von der oberſten Claſſe  wolten erheben)
gantz auſſerordentlich ergeben waren; ſo forderte

Hilarius als das Jahr zum Ende gehen wolte,
ſeine Dimisſion in aller Hoflichkeit.

Der Edelmann verſprach ihm zwar, wenn er
noch langer bleiben wolte, den verſprochenen z0
Thalern fernerhin jahrlich noch 10 zuzulegen,
allein;in Betrachtung: daß Hilarius bey den un

gezogenen Sohnen, faſt EſelTreibers Arbeit
thun muſte, hingegen kaum Zeiſigs. Futter, und
auſſer dieſem; ſehr Erbarmens/wurdige extraor.
dinaire Elönoraria bekam, blieb er bey ſeiner Re-
ſolution und quittirte dieſe vor ſeine Perfon allzu
miſerable Condition.

„VYun hatte er faſt nicht ubel in Willen ſich
ĩnesgnito nach Teutſchland, ja ſo gar in Patriam
zu begeben, wie ihm denn auch, Militair. Dienſte
zu ſuchen einſiel; allein, nach fernerer vernunff-

tiger Ueberlegung: Wie derjenige, welcher
ſich mathwilliger Weiſe in die Gefahr be

gabe, gar leichtlich darinnen umkame, faſ
ſete derſelbe einen andern Schluß, und reiſete
nach einer ebenfalls ſehr beruhmten Bohmiſchen

S.adt, und zwar, aus keiner andern Abſicht, als
dieſelbe: bloß in Augenſchein zu nehmen. Die,

Srprache hatte derſelbe binnen der kurtzen Zeit.

G a ſchon
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ſchon volllig gelernet; wuſte alfo mit vornehmen
und gemeinen Leuten gar wohl durch zu kommen,
und uber dieſes, machte ſeine, zwar nicht eben all-
zu galante Auffuhrung in Kleidern, jedoch die gu
te Conduite, daß er von jedermann lieb und werth

gehalten wurde, ſo, daß es ihm binnen Jahr und
Tag, weder am Gelde, noch andern gewunſch
ten Bedurffniſſen ermangelte; ja, er hatte bin
nen dieſer JahresFriſt, noch dreymal ſo viel als
bey dem geitzigen Edelmanne erworben.

Dieſes ruhrete aber mehrentheils daher:
denn, weil Hilarius merckete, daß ihm die Grillen
wegen ſeiner eigenen ſo wohl, als des ſel. Vaters
Fatalitaten endlich gar in einen Melancholieum
verwandeln mochten, nahm er ſeine Zuflucht, als
gantz aufs neue, zur Mulie, ſchaffte ſich ein koſt
bares Clavicordium, eine Laute, Violine und
Fleute. douee an, verjagte alſo die Grillen ziem
licher maſſen, und bemerckete, daß ſein ehemali
ger luſtiger Geiſt, noch gerade wieder anſpaziret
kam. Wie er nun ſeine laſirumente, benebſt der
Singe-Stimme, weit manierlicher, als die be
ruhmten PragerStudenten, und andere Boh
miſchen Muliei, horen lieſſen, fiel ſelbige audern

vornehmen und geringen Leuten bald in die Oh
ren, ſo, daß er vonden Vornehmſten, bald hie,
bald dahin gebeten wurde, um, nicht nur das
Vergnugen zu haben, von ſeiner angenehmen
Mufie zu profitiren, ſondern vielmehr in genauere
Bekanntſchafft mit ihm zu gerathen.

Um nicht in den Verdach eines egenſinnigen

Grillenfangers zu gerathen fuhtete ſich Hilarius

n Tyha



von einem Wunder-Knaben. 1o1
damals, nicht nur politiſch, ſondern vielmehr
vollkommen Philoſophiſch auf, indem die luſtigen
und melancholiſchen Affecten einander ber andig
die Waage halten muſten; zum Truncke ließ er
ſich niemals foreiren, ſondern bat allezeit im vor
aus, daß man ihm nach ſeinem Appetite mochte
trincken laſſen. Von Spielen hielt er auch nicht
viel, ausgenommen im Bret Spiele, als worin
nen er ein vollkommener Maitre zu nennen war,
doch ließ et ſich dann und wann gefallen, andere
Spielt, ſowohl um Geld, als zum Zeit-Ver
treibe mit zumachen. Ware Hilarius ein Lieb
haber vom Frauenzimmer geweſen, ſo hatte er
daſiges Orts wichtige Stipendia erhaſchen kon
nen; allein es ſchien, als ob er dem Lieben gantz
lich abgeſaget hatte, und dieſes ſolte (wie er nach
hero bey guter Laune bekennet) bloß daher ruh
ren, weilen ihm eine gewiſſe ſchone brofeſſors.
Tochter mit der er ſich, vhne ihrer Eltern Vorbe
wuſt, heimich verlobet ſie ihm auch mit einem
theuren Eyde, ewige Treue zugeſchworen, den
noch im folgenden Jahre von einem gewiſſen
Grafen ein Junafer-Kindgen bekommen hatte.

Sonſten aber machte er, wiewohl zum off
tern, vermittelſt eines innerlichen Zwanges, alles
mit, es mochte auch ſo toll, als es immer wolte,
hergehen.

Eines Tages fanden ſich zwey Auguſtiner
kaires bey einer vornehmen Geſelſſchafft ein, die
mit dem Hilario bald erſtlich in ein politiſches,
nachhero anderes Geiprach, geriethen; ſo bald
aber Theologĩen aufo Tapet fkainen, erklarete

G 3 Hi-
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Hilarius, wie er zwar nicht Theologiam ex pro-
fello, ſondern nur Jura ſiudiret hatte; jedoch
flattirte er ſich einen jeden ſeines im Hertzen he
genden Glaubens wegen, Rechenſchafft zu ge
ben.

Beyde Herren Patres waren viel zu diſcret.

Hilarium, zumalen bey dieſer Gelegenheit, wei
ter zu irritiren, ſondern verfielen wieder auf po
litiſcheGeſprache, muſten aber uber deſſen Wohl
beſchlagenheit in der Hiſtorie, Georraphie,
StaatsMaximen und pergleichen, faſ erſtau-
nen, baten alſo ihnen nechſter Tages die Ehre
ſeines Zuſpruchs in ihrem Cloſter zu gnnen, und
mit gewohnlichem Traclament dorlieb zu neh

men.Hilarius gab beyden die Haud drauff, und

verſprach folgenden Sonntäg vorhero ihrem
Gottesdienſte beyzuwohnen, und Nachinittags
ſeine Aufwartung zu machen.Des darauf folgenden Tagesz hekam Hila-

rius von ſeinem vertraueten Freunde, bem Advo-
eaten, abermals, und zwar den gten Brieff. wor
innen derſelbe berichtete: „däß das Beylager
zwiſchen ſeiner Stieff-Mamma. und dem ſchon

gemeldeten Miniſter am Palſato, in groſter
Gala wurcklich vollzogen worden, und lebete ſie

nicht in der Stadt, ſondern auf deſſen Ritter-
Gute, als eine Printzeßin, fuhrete wenigſtens ei

nen recht Grafiichen Staat, ja, ſie kennete ſich
(ſichern Nachrichten zu Folge)vor Hochmuth faſt

ſelbſt nicht mehr, doch wolte ſich. bis deto
auffer einigen Fuchsfchwantzern hoch Niemand

finden,

V
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finden, ſo ihr bey dieſem eigenſinniqgen choleri.
ſchen, uber dieſes gewaltig veneriſchen Herrn,
der ſich den Wechſel in der Liebe, ſchon ſeit vie
len Jahren, ſehr angewehnet, eine gute Che pro
phezeyen..“

„Sonſten ware gewiß: daß, nachdem ein
PoſtSchaffner ſich gegen ſeine gute Freunde,
Nilarium in Prag angettoffen zu haben, verlau
ten laſſen: der alte Baron das Penſum auf Hila-
rü Kopff verdoppelt, (ja, wie lub roſa verlau—
ten wolte) ſo gar Meuchel. Morder, um ihn auf
zuſuchen, ausgeſchicket hatte; derowegen ware
ſein ohnmaßgeblicher, abermaliger, wohlgeſin
neter Rath: daß ſich Monl. Hilarius, entweder
tieffer ins. Land, oder garin Ungarn oder Polen
begabe, auch, wenn alle Stricke reiſſen wolten,
Ailitair. Dienſte annahme, indem einem ſolchen

Subjecto. als er ware, nicht leicht eine Ober Of
ficierEharge wurde abgeſchtagen werden. ec.

Beſnyn ſo geſtalten Sachen, wurde dem Hila-
ario, in Betrachtung des. volligen Verluſts, des
vaterlichen und Mutterlichen, dereinſt zu hoffen
habenden Erbtheile, zwar ziemlich bange ums
Hertze; jedoch, als ein guter Chriſt, und dabey
ſtnrcker Philoſophus, wuſte er ſich in einer eintzi
gen Nacht zu faſſen, verjagte ſeine Grillen und
uberflußigen Sorgen bey demClavier und Lau
tenSpiel, und wendete die ubrige Zeit zum phi.
loſophiſchen. BucherLeſen an, biß ihm einfiel,
daß er den Herrun Auguftinern eine Vilue zu ge

ben verſprochen.
D— Vi. iee

Gan G4.2.
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F.2. Er hielt demnach ſein Wort und war
tete, ohngeachtet er damals noch ein Proteſtant
war, den Gottesdienſt mit groſter Andacht ab;
an der Muſic hatte er zwar ſehr viel, jedoch an
der Lehr-Art, um deſtoweniger auszuſetzen, indem
dieſelbe in ſeinem Hertzen und Gemuthe, vollkom

men Beyfall fand, Demnach verfugte ſich der
ſelbe gegen Abend zu den Herren Patribus, und
wurde von ihnen recht liebreich bewillkommet:
ſie tractirten ihn mit Wein, Conlect, kalter Ku
che, Coffée und einer Pfeiffe Toback, fiengen
dabey die delicateſten Staats und endlich auch
Religions-Geſprache an, wobey der Hilarius bald
zeigete: wie er in der heiligen Schrifft, ſo wohl,
als im Corpore Juris erfahren ware, im ubrigen
aber, da er das diſerete und angenehme Raiſon-
nement derer Herren Patrum ſehr wohl erwog,
fand ſich bey ihm von der Minute an, ein beſon
deres Vertrauen zu Jhnen ein, ſo, daß er kein
Bedencken trug, denenſelben die Haupt-Um
ſtande ſeines LebensLauffs zu eroöffnen; anbey
auch den nagenden Wurm nicht zu verſchweigen,

der ihn wegen der auf ſich habenden Blut
Schuld, beſtandig qualete, indem ſehr ſelten eine
Nacht vorbey ſtriche, daß ſich des Entleibten Geiſt

nicht wenigſtens im Traume vor ihm zeigte, da
doch der Entleibte, obſchon er, Hilarius, ſich des
Duellirens zu drey verſchiedenen malen gewei
gert, jedennoch unter den empfindlichſten lnju-
rien zu provoeiren nicht aufgehoret, bis er ſich
endlich zum Duell bequemen muſſen; da er den

jungen Baron als ein eracler Fechter beſtan
dig,
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diq, nicht anders als eine Furie auf ihn einge—
lauffen, endlich den Reſt ſeines langern Lebens
abgekurtzet hatte.

Volenti non ſit Injuria (ſagten die rn.
Patres) unterdeſſen ware es zwur beſſer geweſen,
wenn Hr. Kilarius, ſich etliche Meilen davon
gemacht, mithin das Duell vermieden hatte: allein
das kurtze Wort Renommdè. (wie man 1000
Exempel davon anfuhren konnte) zumalen
den Sanguineo. Cholericis, auch vice verſa, weit
wichtiger als ihr Leben und Seele zu ſeyn ſchei
net, ſo ſind nunmehro geſchehene Dinge nicht zu
andern; jedoch muß man dieſer begangenen
Sunde wegen, an der Gnade und Barmhertzig
keit GOttes nicht verzweiffeln oder melancho-
liſch werden, ſondern duych Erkanntnis und Be
kanntnis der begangenen Sunde auch wahre
Reue und Leyd, die Blutſchuld mit Chriſti-Blut
ab;uwaſchen und gantzlich zu vertilgen ſuchen.
Was aber die beſtandigen Attaquen des Geiſtes
anbelanget, ſo iſt dieſes keinesweges des Entleib
ten Geiſt, als welcher ſich bereits an ſeinen gehoö
rigen Orte befinden wird, ſondern vielmehr ein
TeuffeliſchesGeſpenſt, daß den Hrn. Hilarium
in Verzweiffelung und endlich zur Hollen fuhren
will. Man zeichne ſich nur offters mit dem Heil.
Creutze und bete dabey mit inbrunſtiger An—
dacht, (es ſey nun nach dem Kömiſch Ca
tholiſchen oder Proteſtantiſchen Formular,
welches gleichviel gilt, wenn nur die
GauptSache, nemlich die Andacht ihre

G Rich
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Richtigkeit hat) was gilts? der Geiſt, wird
bald zarucke bleiben.

Da aber (redete der altaſtePater wei
ter) auch auſſerliche Mittel nicht zu verwerffen
ſind, ſo aebe den Hrn. Hilario eine, mit einem
gewiſſen Balſam angefullete Doie, womit derſel
be Abends beym Schlaffen dehen und Fruh—

Morgens, nur einer Erbſe groß, auf den Wur
bel des Haupts, eben ſo viel, an die Schlaffe und
in die Hertz-Grube ſtreichen kan. Jch will bin

men etlichen Tagen mit Werlangen erwarten, ob
Jhm ein Geiſt. im Traume, oder ſonſten etwas

vor dem Bette erſchienen fey?
Hilarius nahm dieſe Dole mit beſondern

Vergnugen an und verſprach, ſich vor dieſe Koſt-
barkeit erkenntlich zu erzeigen;. aliein, die Herrn
Patros deprecirten ſolches init der Erinnerung,
daß ein Chriſt dem andern, zumalen bey ſol

chen auſſerordentlichen Begebenheiten, gratis zu
dienen verbunden ware; widrigenfalls, man ſich

an GOtt groblich verſundigit
Da nun unter noch vielen Geſprachen, die

MitternachtsStunden. herannaheten, und Hi—
larius Abſchied nahm, lieſſen ihn die Hrn. batres
in einer Sanffte unter Begleitung zweyer Clo
ſterKnechte, die mit Gewehr verſehen waren, bis

vor ſein etwa 10o. Schritt davon entlegenes
Logis tragen, da denn Hilarius jeder Perſon 1.
Kayſer Gulden gab und ſich damals ſehr ver
gnugt zur Ruhe legte.

Um uun ſeinem Schigkſale ts
wa woeiternachzuſinnen  imulirte Hilarme folgenden Tages

eine
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eine kleine Unpaßlichkeit, ließ kein Inlirument
erklingen, ſondern ſetzte ſich in einen Commode—
Stuhl an den Tiſch, nahin euuge Bucher und
das Schreibe-Zeug zur Hand; da aber ſeine
Wirthin eine ſehr wolluſtige Frau war, machte

„dieſelbe immer ein Bewerb uber das andere, um
ſich unter dem Scheine eines Mitleydens, nach

und nach in ſeine Gewogenheit einzuſchmeicheln;
brachte ihm auch die auserleſenſten Delicateſſen.

Allein der ſchlaue Hukrius roch den Braten bald,
begegnete derſelben zwar ungemein hoflich, doch
weilen ihm die liſtigen Frauenzimmer, nicht
anders als gifftige Schlangen und Ottern vor—

kamen, wendete er ſo, wie bishero geſchehen,
alle Kraffte an, dem Aſtect der Liebe zumalen

bey Ehe-Weibern, aufs auſſerſte zu wiederſte
hen und die geilen Seelen mit glatten Worten
abzuſpeiſen. Jedennoch war dieſe Delila gantz
unermudet, ihn inihr Garn zu locken, gab ſich
nach und nach immer mehr blos, wurde auch
endlich ſo frech ihm ihr Verlangen mit deutlichen
Worten zu erklaren. Doch NHilarius ſchlug
auch dieſen Sturm unter Vorſchutzung eines
hefftigen Seiten· Stechens ab, mit der Vertro
ſtung, wenn nur erſtlich das jetzige Malhevr uber
wunden, ſich ſchon dilponirter und gefalliger
auftufuhren.
Allein obgleich nichts weniger als dieſes ſein

Ernſt war, ſo blieb er doch die gantze Woche
hindurch in ieinem Logisz des folgenden Sonn
tags aber erfthien  er wieder in der Auguſtiner-
Kirche, da denn dje Herrn latres, ihn durch den

Fra-
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Frater. Cuſtos zur Mittags. Mahlzeit einladen
lieſſen. Er fand ſich bey ihnen ein, u. als die Haup

ter des Convents, nebſt einer ziemlich ſtarcken
Anzahl Patrum an 3. Taffeln ſpeiſeten, wurde
derſelbe von allen aufs hoflichſte empfangen und
tracliret, ſonſten aber bey den Taffeln uber das
damalige Evangelium, ſehr ſinnreiche geiſtliche
Geſprache gefuhret, wobey denn Hilarius, ſeine

beſondern Meditationes und Pengeen, nach den
Regeln der Oratorie, jedoch gantz kurtz gefaſſet,
und grundlich zugleich mit einflieſſen ließ; wor
auf der Pater Prior, (der ein grundgelehrter
Mann watr,) nur ſo viel ſagte: „Cs iſt zu be
„dauern, daß der Herr Hilarius, an ſtatt der
eJurirprudenz, nicht das Studium Theologieum
„erwehlet hat; denn es ware darauf ange
„kommen, daß wenn er die rechte Seite er
„wehlet, viel ooo. Seelen auf den Himmels
„Weng leiten konnen, dahingegen, wenner die
„Lincke der Rechten vorziehet, durch ſeine Sua-
„dam, unzehlige zur Hollen zufuhren vermo
ogend iſt. Hilarius fand ſich hieruber in etwas
vbetroffen und ſagte; Rev. bater; ich habe, ehe
„mich noch retoleiren konnen, in welcher Facultæt

„etwa den GrundStein zu meinem kunfftigen
„Wohlergehn legen ſolte: erſtlich die Philoſo-
„phiſche, (welche von vielen, ſo der Sache
„nicht recht einſehen wollen oder konnen:
avor die niedrigſte gehalten wird)zu Rathe
gezogen und nach vielen veropuliren, ſo viel
read tabulam gebracht: daß wenn ratione meines
uCholerico. Sanguiniſchen Temperamente, ich,

Theo.
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„Theolagiam ſluditete; zwar viel Gutes aber
„auch, veranderten Umſtanden nach, viel Bo
„ſes ſtifften und mehr Seelen, (doch keines
„weges vorſeglicher weiſejehe auf den Hol
„len als Himmels- Weg leiten konnen: nam
„dquot capita tot lenſus. Zur Mediein, hatte wegen
„der Mauſcherey in Auatomieis; auch Schor
„ſteingeger/ und KohlenBrennerey in
„Chymieis, meiner etwas zartlichen Eclucation
„nach, auch nicht den geringſten Appetit und
„muſte, wenn etwa einer Anatomie oder blos
„leclion vor baar Geld, eurioſitatis gratia, beh
gewohnet, mehrentheils etliche Tage, krumm
liegen, weil mir der Eckel vor dergleichen Man
ſchereyen, weder aus der Naſe, Hertzen, vielwe
niger aus dem Magen kommen wolte. Dem
nach erwehlte die Juripprudenz zu meinem
HauptStudio und zwar in Erwegung deſſen:
daß ein ungeſchickter Medieus zwar den menſch
lichen Leib: Ein negligenter Theologus aber Leib

und Seele zugleich verderben und in die Holle
ſturtzen konne: dahingegen ein rafinirter Jurilſi.
wenn ihm gleich par malheur, ein und andere
kroceſſe vollkommen zu gewinnen, mißlingt, ſei
ner Clienten und NebenChriſten Geld-Sacke,
nur in etwas touchirt. Denn es iſt ja eine na
türliche, vortheilhaffte und erlaubte Sache: daß
man bey der klethora oder Vollbluthigkeit dem
Patienten entweder mit Aderlaſſen, oder
Schropffen zu Hulffe kommt. Auch ſonſten im
Regno vegetabili, dieſes bekannt, daß, wenn
Obſt-Baumen und dergleichen die allzuvielen

Lod
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Lodden, oder jungen Sproß,Reiſer auf kunſtli-
che Art abgeſchnitten werden, ſich hernach die
Baume oder andere Gewachſe, ſo bald ſie der
ſchadlichen Exereſcenzen entlediget ſind, im
Fruchtbringen, deſtö beſſer zeigen. Exempla
erant odioſa, denn ich hatte einen Vetter, der als
ein faſt grundgelehrter Theologus zu betrachten
war, es ließ ſich derſelbe aber dennoch, eitier ge/
wiſſen Promotion wegen, dahin verleiten: einen
in Schaafs« Kleidern cinhergehenden Prophe
ten zu agiren. Ein anderer von meinen nech

ute ſten Bluts Freunden ſoellieinam ſtudiret, auch
ſo gar in lV. ſeine lnaugural. Diſputation in Grie
chiſcherSprache eum laude præſtiret hatte, kam
an ſeinen Geburts-Ort, und da er ein habiler
Menſch war, fiel ihm ex abrupto ein: ſeine Pra-
xin; nach einem gantz neu heraus gekommenen
Medieiniſchen Tractament einzurichten; Ces
ſuchte derſelbe alſo nur vorerſt ſich bey den
Krn. Geiſtlichen WeheMuttern, Ammen,
alten Weibern und dergleichen in guten
Credit zu ſerzen; mochte atich zumalen

bey letzt gemeldten um ſeinen Zweck zuer
reichen, keine Koſten geſparet haben:) Al
lein! es gieng ihm nach der Melodie eines gewiſ
ſen Nachtwachter-Liedes: Alles Ding wah
ret eine Weilerc. Dennu nach kurtzer Zeit fiel
ſeiue Ptaxis, das Vertrauen der Patienten und

alles, in g. Buchſtaben (ſv. Dreck.) Ueber
dieſes muſte derſelbe die Pobelhafften Schimpf

und SchmeißFliegen: Ein neuer Doclor, ein
neuer GorttesAcker, obſchon guten Theils

un



von einein WunderKnaben 1n

unſchuldiger weiſe, ſauſen horen. Er fuhrete
ſeine grunoliche Dekenlion erſtlich nur in dieſem
Stuucke: daß ſich die meiſten von ſeinen Patienten
blos, durch das don ihm verbotene unbandige
Kuchengreſſen, ſelbſt verwahrloſet, und ihr
Lebens-Ziel verkurtzet hatten; welches denn auch
wurcklich zu erweiſen ſevn mochte. Allein hier
mit hatte er dem Pöbeldeſſen funfftes Element
das Kuchen Eſſei har, an die Crone gegriffen.
Denn: ſo bald Zwieſelbeere, Ammern,
ſchwartze Kirſchen, Himm  Erd und blaue
Beere, Quetſchgenund dergleichen, kaum
halb teif waren c. ſahe man ſelbige ſogleich aufz
Eilen lanqen Kuchen-Bretern, hie und dahin,
mehrentheils aber ihm zum Schurr, unter ſeinen
Fenſtern vorbey tragen. Ja! die zun Kuchen
Lreſſen angereihte Jugend war ſo leichtfertig,
ihm, wenn er ſich auf der Straſſe blicken ließ:
Kuchenotlor, RuchenDocitor! nachʒu
ruffen;; welches ſie gewiß nicht aus ihren Fin
gern mochten geſogen haben. Jch zweiffele nicht,
daß mein Herr Vetter, eben diejenige Rache ge
wunſcht, welche ſich bey denjenigen Knaben, die
Kahlkonff komm herauf! geſchryen, ereignet
hat. Aulein dieſes war umſonſt, hergegen be
kam er einen Roptum und engagirte ſich, ohnge
achtet er unter die Fygmæos zu zahlen, dennoch
bey denen Soldaten, nahin auch die Mouſquete
auf ſeine dutren Schultern. Endlich erkauffte
ihn ſeine liebenswurdige Frau, mit ſchweren
Koſten wieder los und begab ſich von neuen ins
EheBette.

Wie
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Wie nun ich, blos aus dieſen beyden Exem

peln, deren ich noch vielmehr anfuhren konte, ei
ne rechte abhorreſeenz vor dem Studio Theolo-
gieo und Medico in meinen Hertzen bemercke
te, ſo erwehlete wie bereits gemeldet, das
Studium Philoſophieum, als welches, mei
nes wenigen Erachtens, einem Brunnen zu ver
gleichen iſt, in welchen ſich die andern Quellen, ſo

wohl Strohm als Fluß und Bachleins-weiſe
ergieſſen und zuſammen kominen. Mitlerweile
da de guſto non diſputandum, zumalen wenn
viele Liqveurs unter einauder vermuncht werden,
ſo ſetzte mich auf den zweyten  HauptGSitrohm.
(der Jurieprudentia genennet wird) zu Schif
ſe, wurde aber durch einen unvermutheten
Sturm-Wind, weit von nieinen vorgenomme
nen Courle abgeſchlagen; wovon einigen von
den Hrn. Patribus etliche Specialia bereits anver
trauet habe, in Hoffnung: daß mein gufrichtiges
Bekanntnis, bey ihnen pro tempore ſub roſa der

bleiben werde.
Die Herrn Patree verſprachen nicht allein

dieſes, ſondern auch ber ſolchen Umſtanden, da.er
allerdings die groſte Urſach hatte; ſich noch eine

Zeitlang in auswartigen Landen aufzuhalten,
ihm mit Rath und That aufrichtiger weiſe an die
Hand zu gehen und unter die Arme zu greiffen.

S. 3. Kurtz! Hilarius, ließ ſich nachdein er
diefer Herrn Geiſtlichen gottſelige LehrArt, die
mit exemplariſchen Leben und Wandel bekrafti
get wurde, dermaſſen wohlgefallen, daß er den
RomiſchCatholiſchen Glauben annahm, pro
reinpore aber zu einem ordentlichen CloſterGe

lubde
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lubde nicht verbindlich machte; dem ohngeach-

tet, gaben ihm die Herrn Patres im Cloſter ein
wohl ausmeublirtes Zimmer ein, beſorgten Bet
te, Tiſch und allen Bedurffniſſen aufs herrlichſte,
wovor dieſelben nicht die geringſte Zahlung ver
tangeten; Hilirius aber zur ſchuldigen Danck—
barkeit, (zumalen ihm die koſtbare Biblio-
thee ingleichen der Gebrauch aller der aus
erleſenſten Mithematiſchen lnſtrumente of-
ten und frey ſtunde,) ſich durch Ausfertigung
kunſtlicher Sachen, wie nicht weniger mit Bu
cherSchrelben ungemein bey ihnen recommen
dirte, alſo wegen den Nachſtellungen ſeiner Fein
de, ſo wohl als den verliebten Attaquen ſeiner
Wirthin, auſſer Sorgen geſetzet war, mithin ein
recht vergnugtes Leben fuhrete, bis ihn endlich
ſchon gemeldeter maſſen das Glucke ſuchte von
dem FreyHetrn, als Gouverneur vor ſeine Soh
ne und ſonderlich den Samſon angenommen zu

werden.

CaAP. V.
Jndhalt.

8. 1. Btricht von Uilarii damaligen vergnugten und br

gluckten Zuſtande.
8. 2. Relationes von Samſons eatraordinairer Starcke.
g. 3. Errettet der Baroneſſe als ſeiner Pflege Mutter urd

deren alteſten Tochter das Leben in der Waß

ſersGeſahr
ð. 4. Kommt dem alten auf der Jagd ebenfalls in Lebens

Geſahr gerathenen Barone zu Hulfe.
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S. 1..
SNey dieſen Herrn hatte nun Hikarius vollends
V die beſte Zeit, indem er nicht nur vondem
Barone deſſen Gemahlin und Kindern, ſondern
auch allen Domeiliquen gantz auſſerordenttich
veneriret wurde. Kurtz! er war das fac totum auf
dem Schloſſe, ſowol als allem andern was darzu—

gehorete;indem er vermoge ſeiner Geſchicklichkeit
und klugen Conduite, zu des Pringipais Vergnu
gen alles zu dirigiren wuſte; hierüit auch bin
nen 3. Jahren ein anſehnliches Vermogen er
warb, welches er lpecifieirte; ſetbihes in des Ba
vons Verwahrung ließ, um ſich bed demſelben
in beſtandigen guten Credite zu erhalten.

Mitlerweile. war Hilarius auch jn Edueati.-
on ſeiner Untergebenen ungemein glucklich ge
weſen, woruber die Herrn Patres de doc. Jeſu in
gleichen die Herrn Auguftiner. Patres die gemei
niglich um die höchſten Feſt. Zeiten vom Frey
Herrn, um die Jugend zu examiniren, zu Gaſte
geladen wurden, ihrt Verwunderung faſt nicht
ſattſam zu Tage legen honten, indem Latein,
Frantzoſiſch, Jtalianiſch, Teutſch und Bohmiſch
den a. Haupt Dileipulis alles einerley Sprachen
zu ſeyn ſchienen; da dieſe bemeldte Sprachen
von ihnen ſo gut als die angebohrne Mutter
Sprache geredet und geſchrieben wurden; wor
uber denn der Baron, aantz auſſerordentlich ver
gnuget war, ja uber den Samlon faſt noch mehr
als ſeine eiaenen Kinder, denn dieſer prælentirte
nunmehro ſchon einen völlkommenen Cavalier, der

im
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im Fechien; Tantzen, Reuten, Voultaiſiren und
dergleichen mit jeden eine Wette anſtellen konte.

S. 2. Samſons  Starcke vermehrte ſich von

Tage zu Tage, ſo daß ſich jederman daruber
verwündern muſte, wovon die vielen particularia
zu melden, allzuviel Raum mochte erfordert
werden. Jn jede Hand 2 CentnerStucke
zu nehmen und ſelbe o. auch wohl roo. Schritte
fortzutragen, hernach auch i2 Schritt fortzu—
ſchleudern, ward ihm eine Kleintakeit. Dem
Hof-Schlachter erſparete Samion viele Muhe,
indem er auch dem ſiarckeſten Aueroder Bull
Ochſen, mit ſeinem z Fimnger breiten Pallaſche,
den Kopff ſogleich vor die Fuſſe legte, welches
denn bey kleinern Thieren ebenfalls blos mit dem
Hirſch-Fanger verrichtet wurde.

g. 3. Was die Courage, ja man mochte
wohl ſagen, Verwegenheit, anbelangete, fand
ſtch in ſelbiger Gegend niemand ſeines gleichen,
und zeigete er eine Probe davon bey folgender
Gelegenheit:

Es hatte der Baron zur Herbſts-Zeit, als
er einen ſehr groſſen Teich wolte ausfiſchen laſ—

en, viele benachbarte Cavalier, und ſonſten aute
Freunde zu ſich gebeten, da denn uber 20 Kahne

von mittelmaßiger Groſſe in Bereitſchafft ſtun
den, worein ſich vielmahls bloß zur Luſt, mehren
theils in vder 2 Cavalier, ſo viel Dames und ein
paar Ruderer begaben.

Nun war von der Baronelle, nebſt ihrer
alteſten 12 jahrigen Tochter, einem alten und J

hiungen Cavalier, welcher letztere einem Sohn von

H 2 dem
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dem alten war, und auf Fteyers Fuſſen gieng,
einer vonden groſten und bequemlichſten Kahnen
zu dieſer Luſt Fahrt erwehlet worden. Da aber
die Ruderer, um der ihnen entgegen kommenden
groſſen Waade auszuweichen, dem Ufer zueile
ten. ſtieß, ohnfehlbar wegen Unvorſichtigkeit,
der Kahn mit der Spitze ſolchergeſtalt an das
Ufer, daß er umkuppete, mithin alle darauf be
findliche Perſonen ins Waſſer warff. Dieſe
ſpanneten alle Kraffte an, um das Ufer zu errei
chen, doch da ihnen ein ſturmender Wind zuwi
der, muſte der junge Eavalier jaminerlich ertrin
cken, der Alte aber, ſo die hinterſte KahnSpi

Angſt und Noth; hergegen ſchwummen die Ba-
ronelle nebſt ihrer Tochter wie die Endten hin
nud her. Es wurden ihnen zwar  Seile und
lange Stangen entgegen geworffen; allein in
der Todes-Angſt konten dieſe beyden Frauen
zimmer ſich derer nicht bedienen; Niemand wol
te ſich ſelbſt in LebensGefahr wagen, um dieſen
in hochſten Nothen befindlichen Perſonen die
Hande zu reichen. Samlon aber, deſſen Kahn,
worauf er ſich mit Hilario und den beyden alte
ſten Barons, nur etwa eines Piſtol. Schuſſes
weit von ihnen entfernet befand, warff augen
blicklich ſeine OberKleider, Hut und dergleichen,
auf die Seite, ſich aber in das Waſſer, und war
(ohngeachtet er im Schwimmen niemals unter
wieſen worden,) dennoch ſo glucklich, zwiſchen
Mutter und Tochter mitten einzukommen, die

ſelben erſtlich bey den Handen und Kleidern zu

er
o
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erwiſchen, nachhero vermitteiſt der noch auf dem
Waſſer ſchwimmenden Stangen und Seile, faſt
halb todt an das Ufer zu bringen, worauf ſich
der Baron, nebſt andern mehr, nach und unach
einfanden, und die zarten Patienten enduich wie

der erquickten.Was vor Ehre ſich Samlon durch dieſe
tapffermuthige Reſolution, bey allen Anweſen—
den, hauptſachlich aber dem Barone, deſſen Ge
mahlin und alteſten Tochter erworben, kan man
ſich leicht einbilden; ja! es wurde Samſon von
der Zeit an, bevder hohen Ehegatten, leiblichen
Kinderu. dloß ſeiner Treue wegen, faſt vorge

zogen.
S. 4. Zur Winters· Zeit, als der Frey

Herr ein abermaliges groſſes Wilde—
SchweinsJagen anſtellen, auch hierzu viele gu—
te Freunde invitiren laſſen, begab ſichs, daß der
Varon, als ein ſonſt tapfferer und robuller Herr,
einen.von den allergroſten Kaulern, der ſich in
eine Bousquade retiriret hatte, attaquiren wolte—
ihm auch bereits einen ziemlichen Fang beyge
bracht hatte; allein die Beſtie war dadurch de
ſto ergrimmter worden, lief auf den Baron zu,
und verſetzte ihm mit ſeinem SichelmaßigenZah
ne eine ſolche Wunde uber das rechte Knie, daß
der Baron zu Boden ſanck, ſich aber wieder auf
richteie, und dem Feinde nochmals die Spitze
bot; doch da noch zwey ziemlich ſtarcke Beſtien
aus der Bourquade auf ihn zueileten, fand er ſich
genothiget, ſowohl durch das Jager/Dorn, als

H 3 mit
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mit lauten Geſchrey Hulffe zu ruffen, indem ihm
alle Retirade abgeſchnitten war.

Zum groſien Glücke befand ſich damlon in
ſelbiger Gegend, der dem faſt gantz entkraffteten
Barone, ſo ſich einen dicken Baum zum Rucken
Freyhalter auserwahlet, in der auſſerſten Noth
zu Hulffe kam, und mit ſeinem Fang-Eiſen und
Pallaſche bald kurtze Arbeit machte, indem er
die von dem Baron bereits etwas verwundete
zBeſtigen, vollends iiaſlaerirte, welches dem
Baron dermaſſen affieirte, daß er den Samſon
umarmete und kuſſete, anbey ſagte:“, Nun muß
„auch ich, vor meine Perſon, Lürh. Fowohl als

„„neine Gemahlin und Tochter, vor meinen Le
„bensErretter erkennen, denn, da nachwegen viel

„vergoſſenen Blutes, mich ſehr ermatterverand,
aſahe es faſt vor eine Unmdöglichkeit au, mich dier
„ſer z auſſerordentlichen groffen Beſtien, verglei
achen in etlichen Jahren gefehen zu haben, mich

ch„„nint erinnern kan, fernerweit zu erwehren.
„Dem Himmel ſey gedanckt! ich aber will euren
„getreuen Beyſtand niemals aus den Gedancken4

„kommen laſſen.“
Es war auch wurcklich an dein, daß der

Baron viei Blut vergoſſen, indem eine von den
groſſen Blut-Adern mochte durchriſſen ſeyn.
samlon ſahe ſich demnach unter dem Schnee,
nach etlichen ihm wohl bekannten Krautern(wel
che von den Baren zum Blutſtillen und Heilung

J deren Safft aus, und verband des Barons
v Wunde mit den bey ſich habenden Schnupff

Tu
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Duchern, ſtieß etlichemal ins Waidhorn, al—
lein es gieng faſt eine Viertel-Stunde vorbey,
ehe ſich etliche Bedienten, Jager und Bauern
einfanden, die den Baron bis an die JagdChaile
trugen, und ins Schloß brachten. damſon muſte
an ſeiner Seite fitzen, und wurde, nachdem ſie

jim Zimmer augelanget, mit unzehligen Lobes
Erhebungen uberhaufft; hierauf der Medicus
und Chirurgur herzugeholet, welche die weit auf
geriſſene Wunde ziemlich gefahrlich befanden,
ſo, daß der Baron bey nahe s Wochen zubrin
gen muſte, ehe er wieder aus ſeinem Zimmer ge

hen konte; Dem ohngeachtet gieng Samlon mit
dern Hertn UHikrio und jungen Grafen faſt wo
ichentlich mit den Jagern auf die Wilde
Schweins und andere Jagden, ſo daß der Ba
ron in ſelbigem Jahre, wie er ſelbſt nachrechnete,
uber io mal mehr Wildpret als ſonſt gewohn
ſich, zuſammen gebracht hatte, ſelbiges aber mit

gutem krofite unterzubringen wuſte.

CAP. VI.
Jrnhalt.4. i. Hilarius, 8amſon und die jungen Barons treten

eine Luſt:Rteiſe zu den Hekren Auguſiinern an,
und werden unterweges von einer Straſſen-

Rauber. Rotte attaquirt.
2. Ausfuhrliche Beſchreibung dieſer blutigen

KeneontreL. J. Treffen zur Mittags-Zeit mit etlichen Bießir—
tten und Gefangenen Straſſei-Ralbern, in ei—

nem Wirths-Hauſe ein.
d. 4. Die Geſfangenen werden examinirt, und nicht

H 4 unur
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nur curieuſe, ſondern ſonſt wichtige Sachen von

ihuen heraus gebracht.
d. jJ. Der Baron kommt mit einem Suecurſe im Gaſt

Hofe an, theilet deuſelben in 3 Colonnen
und attaquirt, da ſie von zwey redlichen Spions
aungefuhret werden, die Rauber in ihrem Haupt
Neſte

q. 6. Ausfuhrliche Beſchreibung dieſer Attaque, nebſt
der Rauberiſchen deſperaten Gegenwehr, und

endlicher Eroberung deſſelben
8. 7. Fernerer Bericht, voü den dariunen angetroffe

nen Koſtbarkeiten, Gefangenen und derglei
chen

J

9. 1.

begunnte, machten ſich Hilariue tzebſt dem Sam.
ſoa und den 3z BaronsSdohnen quf die Reiſe,
um den Herren Augulliner. Patern. von welchen
ſie ſchon ſo vielmal eingeladen worden, eine Vilie
zu geben.

ß. 2. Die 2 alteſten Barons Sohne rit
ten, jeder einen ReutKnecht hinter ſich habend,
voraus, und lieſſen die Poſt/ und Hifft-Hor
ner im Walde luſtig erſchallen; Hilarins, Sam-
ſon und der jungſte Baron aber, (welcher eben
damals am Huſten und Schnupffen laborirte,)
faſſen in einem zugemachten Wagen, und folgten
dieſer kleinen Avant. Guarde allmahlich nach,
waren aber kaum zur Halffte des dicken Waldes
gekommen, als ſie etliche Piſtolen/ und Flinten
Schüſſe horeten. samlon ſpitzte die Ohren, und
ſagte zum Hilario: „Mein Hertz prophezeyet
mir ein kleines Ungſuck, was gilts unſere Vor

keuter



„reuter ſind von einer Spitzbuben-und Straſ
„ſen-Rauber-Bande angeſprenget worden?
Ohne Hilarii Antwort abzuwarten, ſprung Sam-
ſon, der 2 Piſtolen im Gurte, eine Bichſe in der
Fauſt, und ſeinen Pallaſch an der Seite hatte,
nus dem Wagen, ließ ſeinen Diener vom Pfer
de abſteigen, und bey die 4 Laquays, ſo hinten auf
dem Wagen ſtunden, treten; er aber ſchwunge
ſich auf das muthige Pferd, um den Vorgerit
tenen nachzueilen; befahl ſo wohl den Laquays
als dem Kutſcher und VorReuter, die alle Ge
wehr bey ſich fuhreten, ihm ſo hurtig als moglich
nachzufolgen.

Wie nun Samlon in der ordentlichen Land
Straſſe blieb, noch immer etliche Schuſſe und

zwar nicht allzuweit vor ſich horete, gab er dem
Pferde aus Ungedult die Sporen, und rannte
fort; allein, da er kaum 100o Schritt zuruck ge
legt, ſeinen blancken Pallaſch in der rechten, in
der lincken Hand aber die Buchſe fuhrete, kam
eine bleyerne Pille, welche zwar den mit Peltz
gefutterten Reiſe/Hut durchlocherte, ſonſten
aber nur jhm uber dem lincken Ohre die Haut

etrvas aufriß, weswegen das Geblut uber den
Backen herunter fliöoß; Samlon aber dermaſſen
in Rage,gerieth, daß er als eine Furie dem
Streit.Platze zueilete, jedoch ehe er denſelben
noch vollig erreichte, den mittelſten jungen Ba
ron vorn Pferde ſtrtzen ſahe. Dieſer wurde
von unbekannteni Z uten gleich aufgehoben und
fortgetragen; Saniſon. der ſich um ſo viel deſto
mehr erhitzter befand, ſetzte ihnen auf dem Fuſſe

H5 nach,
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nach, und ſchickte binnen 3z Minuten mit dem
Pallaſche 4 Handfeſte Kerl in ſolchen Stand,
daß zweyen die Kopffe bis auf den Bruſt-Kuo
chen herunter zerſpalten, den andern zweyen aber

die Armen abgehauen waren. Mitlerweile ka
men Hudarius und die Bedienten herbey, und fan
den wenjgſtens noch 16 bis 20 lebendige Feinde
vor ſich. thaten zwar mit dem Schieß-Gewehr
denenſelben einigen Abhruch, doch alles dieſes,

jumalen da. Samfons Parthey ſich denmnöch
ubermannet befand, ivurde wenig geholffen ha
ben, wenn ſich Samſon nicht mit dem Pollaſche,
wie eine Furie aufaefuhret hatte; indem er erſt
lich dem Commandeur den Kopff abſabelte, ker
nach noch deren ſechſe, theils mit dem Pallaſche,
theils mit PiſtolenKugeln, ins Reich der Tod
ten ſchickte. Demnach fanden ſich endlich nur
noch g. ziemlich gefahrlich bleßirte Straſſen
Rauber auf dem Platze, welche mit Stricken
zuſammen gebunden, und in den Wagen geleget
wurden. Keiner, als der jungſte Baron war un
beſchadigt geblieben, hergegen hatte Hilarius eint
Kugel in das dicke Fleiſch des lincken Beines be
kommen, wie denn auch diel. aquays und derVor
Reuter ihre, obſchon nicht gefahrlichen Riesſu-
ren, aufzeigeten, nur der Kutſcher muſte wegen
einer in die Bruſt empfangenen Kugel. ſeinen
Geiſt aufgeben. lilarius hielt nicht vor rathe
ſam, daß man ſich langer an dieſem gefahrlichen
Orte aufhielte, da wohl ein rauberiſcher Hinter

halt zu beſorgen ware; mithin muſten ſich erſt
ſich Hilarius mit dem jungſten Barone in den

Wa—



Wagen ſetzen, die Gefangene als Fußſchemmel
tractiren, und die ubrigen Bleßirten entweder
auf dem HinterWagenGeſtelle oder vorne, ih
ren Aufenthalt ſuchen, er aber ſetzte ſich auf den
Bock, fuhr mit den s. ſtarcken Pferden uber
Stock und Stiel, bis ſie endlich gegen Mittags
Zeit, das am Ende des Waldes gelegene
Wirths-Haus erreicheten.

Daſeibſt wurde auf Hilarii Gutbefinden,

indem ſich etliche Kohler und Holtzhauer, nebſt
andern Leuten in burgerlichen Kleidungen blicken

lieſſen, Halt gemacht, jedoch nicht ausgeſpannet,
ſondern den Pferden nur auf der Straſſe die
NahrungsNittel vorgetragen.

Vachdem Hilarius und der jungſte Baron
mit den WirthsLeuten ein langes Geſprach ge

halten, und ſo viel von ihnen vernommen, wie ſich
ſchon ſeit etlichen Tagen verſchiedene Cihnen
ſelbſt verdachtig vorgekommene Perſonen) bis
weilen zu 3,4, s auch wohl mehrern im Gaſthofe
eingefunden, Wein, Brandtewein, gut Bier,
ja alles Beſte, was nur vorrathig geweſen, ver
langet, auch alles faſt uberflußig bezahlet hatten;
allein man konne nicht ſagen, was eigentlich ihr
Thun und Weſen ſey? doch beobachtet, daß ih
re Geſellſchafft mehr aus Polacken und Teut—
ſchen, als Bohmen beſtunde, denn es waren faſt
alle Tage immer andere gekommen, die, der ge
ſtern da geweſenen Gaſte Auffuhrung, Geſpra
che und den Ort ihres Auffenthalts, aufs genaue
ſte nachforſchen wollenrc.

Vor den klugen Hilarium war diefes genug

ge
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geſagt; derowegen, als er bemerckte, wie ſich
die Anzahl der Kohler, Holtzhauer, Fuhr- und
anderer ehrlich ſcheinenden Leute, bis etliche zo
vermehret hatte, ruckte derſelbe mit der Sprache
heraus, und erzehlete dem Wirthe, im Beyſeyn
der mehreſten Gaſte, was er in dieſen Morgen
EStunden vor eine Attaque im Walde gehabt,
ließ auch die 5 bleßirten Gefangenen herein in die
GSlube bringen, ihnen vorerſt einige Erſriſchun
gen, hernach Wein, Bier und Speiſe c. im
Ueberſtuſſe reichen; binnen der Zelt ſich dieſe
nun etwas zu gute thaten, bat Hilarius den
Wirth nebſt ſeiner Frau auf die Seite, um von
ihnen zu erforſchen: eb nicht ein odet anderer von
dieſen 5 Bleßrten ſchon ehemals bey ihnen lozi

ret hatte?
Beyde erſuchten alſo Hilarium, eine kleine

Gedult zu haben, indem ſie die Arrellanten nur
noch einmal recht in Augenſchein nehmen wolten.
Nachdem dieſes geſchehen, rapportirten der
Wirth und die Wirthin, was maſſen 2 von die
ſen nur geſtern bis gegen Abend bey ihnen gewe
ſen, nach bezahlter Zeche aber ihrer Wege ge
gangen maren; die ubrigen 3 kamen ihnen
zwar auch hekannt vor, hatten ſich aber mehren
theils in etwas ſtarckerer Geſellſchafft eingefun

den.
Hierauf ließ Hilarius nicht nur ſeine Spru

che weiter erſchallen, ſondern bot allen Anweſen
den, auf heutigen Tag bis Morgen gegen Mit
tag, nicht allein freye Zehrung, ſondern auch auf
jede Perſon i bpeeies. Thaler, wenn ſie bis auf

die



die beſtimmte Zeit, gewiſſer Urſachen wegen, den

ihm bleiben wolten, Demnach reſolvirten ſich
(zumalen da Hilarius ſo gleich voraus po Duca
ten an den Wirth zahlete, )alle Anweſende darzu,
bis auf 2 Fuhrleute, welche vorſchutzten: daß ſie
wegen ihrer Fracht keine Stunde verabſaumen

x Alfonten. o hatten der Wirth und die Wir
thin, nebſt dem Haus  Geſinde, alle Hande
voll zuthun, um die vielen Gaſte behorig zu be
wirthen, Hilarius wurde nebſt dem jungen Ba
rone und den Bleßirten in das obere Stockwerck
gebracht, auch mit Speiſen und Getrancke ziem
lich beſorgt; doch war ſeine Haupt. Eorge erſt
lich dieſe: dem FreyHerrn, als ſeinem Patrone
von dieſer Fatalitæt Nachricht zu geben, und um
eiligſte Ueberfendung eines Mediei und Chirurgi
zu bitten. Mit dieſem Briefe muſte alſo deſſen
Bedienter auf einem Umwege nach dem Schloſ
ſe zu reuten: Ein anderer von des Gaſtwirths
Domelſtiquen wurde an die Augulliner.Patres
abgeſchickt, der einen Brief des Jnhalts zu uber
bringen hatte: „daß ihm die Herren katres bey
ijttziger Fatalitæt ſo viel Handfeſte Knechte und

„„auern, als nur aufzubringen waren, eiligſt
„zuſchicken mochten, indem deren Muhe baar
orbezahlet werden ſolte..

S. 4. Mitlerweile gerieth Hilarius auf den
Einfall, von den Gefangenen einen nach den an
dern vor ſich in eine beſondere Cammer bringen
zu laſſen, Der erſte war ein Polack, undrefe.
rirte; wie er einige Jahre bey einem gewiſſen
Woywoden als bot. Staroſt gedienet, von dem

ſelben
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ſelben abet um mehr als zoo Gulden ſchandlicher
Weiſe betrogen worden, ware alſo endlich auf
die Deſperation gerathen, ſich bey dem Bohmi—
ſchen Edelmanne W. als Freywilliger zu melden,
indem beſagter Edelmann, zum Dienſte des
Kayſers, eine FreyCompagnie aufzurichten ge
ſonnen geweſen, weil aber die verſprochenen Sub-
ſidia zuruck geblieben, hutte man ſich, um das

liebe Leben zu erhalten, auf das Freybeuter—
Handwerck befleißigen muſſen.

Der andere Gefangene war ein Bohme
von Geburt, und hatte,ſeinem Sagen nach, ſchon
etliche 2o Jahr unter der Jnfanterie gedienet,
weilen ihm aber allezeit entweder Teutſche ooer
andere vorgezogen worden, und er nicht einmal
eine Corporals. Charge erhalten konnen, uber die

ſes zum offtern ſchmale Biſſen freſſen muſſen,
ware er deſertirt, und unter des Herrn W. Frey
Compagne gegangen.

Von dem zten Gefangenen, der auch ein
Pohle war wegen der ſtarcken Bleſſur, ſo ihm
Samlon aufs Haupt beygebracht, wenig heraus
zu bringen, als daß er ein dehlaehſehiz, und we
gen eines unglucklichen Duells aus dem Vater
lande entflohen ſey.

Der ate Gefangene gab ſich vor einen
Teutſchen Schloſſer-Geſellen aus, der, ſei—
nem Berichte nach, als ſein Meiſter bey einem
gewiſſen Hofe in Inquiſition gerathen, ohngeach
tet er an ſeines Meiſters Verbrechen nicht den ge

ringſten Autheil gehabt; jedennoch aus Furcht
fortgegangen, 5 Jahr den Sachſen gebienet,

end



endlich aber deſertirt, und unter des Herrn von
W. FreyCompagnie gerathen ware; batte er
aber vorher aewuſt, daß dieſes eine Rauber
Bande, wurde ihm ehe noch 1oo Meilen weiter
zu reiſen, eine leichie Sache geweſen ſeyn. Doch
da er einmal darunter geweſen, und man ihn taſt
beſtandig als einen Arrellanten tractiret wate er
in dieſen ſauern Apffel zu beiſſen, gemußiget wor
den, dancke alſo dem Himmel, daß er in ande—
rer Chriſten Hande gekommen, und hoffe nach
etwas weitlaufftigerer Ausſage, Pardon zu er
langen.

Hilarium, in Betrachtung, daß dieſer
Delinquent ein Teutſcher war, verſprach ihm.
nicht allein ſogleich Pordon, ſondern auch alle
gute Verpfleguna, im Fall er ſich aeaen ihm als
einem TeutſchenLandesmanne, aufrichtia verbal

ten wurde. Hierauf kam auch der zte Gefange
ne in Hilarii Cammer zum Verhor, der, als ihn
Hilarius uber die bereits abgefaſſeten Artieul ſulo
vernehmen wolte, ſogleich mit dem Præludio-
kam: „Mein Herr! ich glaube zwar, daß ſie
»mich als einen ſchlechten Kerl zumalen bey ietzi
„gen Umſtanden mit Fleiß nicht kennen wollen;
„unterdeſſen habe doch die Ehre gehabt, Jhnen
„ſowohl in W. als H. und L. manche Talſſo
„Coſfee und Glas Wein einzuſchencken, auch
aviele Pfeiffen Toback einzuſtopſſen.

Nilarius ſtutzte hierüber gewaltig, betrach—
tete dieſen Menſchen vom Haupte bis zum Fuſ—
ſen, wolte aber nicht mercken laſſen, daß er ihm
bekannt ware, ſondern erkundigte ſich vorhero

wei
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weiter; worauf dieſer losbrach, und ferner alſo
redete; „Jch werde nicht irren, mein Herr!
»wenn ich in ihrer Perſon den Herrn Hilarium
M.antreffe, der erſtlich in VW. hernach in L.l.

„und H. denen Studiis obgelegen; ja! ich kenne
„auch ihre Eltern, und weiß, daß ſie vor einiger
„Zeit einen Cavalier in W. erſtochen haben, auch
„dieſerwegen ſich aus dem Staube machen muſ
„ſen. Ueber dieſes weiß ich noch, daß der Va
uler des Entleibten eine GeldSumme auf ihren
„Kopff geſetzt, und Meuchelmorder ausgeſchicket
„hat. Jch ſelbſt bin einer von denjenigen, wel
„chen der alte Baron io0 Ducaten erſtlich auf die
„Hand gegeben, und nach vollbrachter Sache,
anoch 200 Ducaten auszuzahlen verſprochen
„hat; allein durch hohere Macht abgehalten
eworden, dieſes Vorhaben zu bewerckſtelligen,
„ohngeachtet ſeit 2 Jahren her, verſchiedene Ge
„legenheiten darzu gehabt, die zur andern Zeit
„entdecken konte, denn in Betrachtung der ga
„lanten Perſon und Auffuhrung, iſt uns immer

zu muthe geweſen, als ob Dolch, Tereerols
„und dergleichen Mord-Gewehr, nicht nur aus
„den Handen, ſondern auch alle morderiſche
„Gedancken waren aus den Sinnen geriſſen
„worden. Jch bedaure nur dieſes, daß 2 von
„unſern Cameraden, ſo ebenfalls Teutſche, von
„euren Teuffel. maßigen Conlorten entleibet ſind,
„ſonſten wurden uns dieſelben Zetigniß geben
akonnen, wie ſie von dem Vater, des durch eu
ute Füchtel entleibten Sohnes, eben ſo viel als
vich auf die Hand bekommen haben, um euren

pKopff



„Kopff lebendig oder todt zu liefern. Allein die-
„ſes iſt vorbehy, derowegen bitte nur: wenn ich,
„allem Anſehen nach, in der Jullitz Hande gera
„then ſolte, durch Dero Intercesſion mir das
„Leben zu retten, indem als ein aebohrner Fran
„tzoſe, und ſo genannter redlicherlugonotte mein
„Bißgen Brod in der weiten Welt noch gar
„wohl verdienen konte.“

Hilarius behielt dieſen ſowol als den Teut
ſchen Landsmann in ſeiner Cammer, hatte ſich
aber vorhero von dem Witthe noch getreue Leu
te zu Wachtern ausgebeten.

Bed Anbruch des Tages kam der Baron
mit go wohlbewehrten Leuten vor dem Gaſtkofe,
und etwa eine halbe Stunde darauf, 2 Augu-
fliner. Patres unter einer Elcorte von 8o ebenfalls
mit allerhand Gewehr verſehenen Mannern an.
Demnach zohe Hilarius den Teutſchen und Hu-
Zanotten, welche beyde noch wohl zu Fuſſe wa

ren, auf die Seite, und brachte dieſelben mit gu
ten Worten dahin, daß ſie ihn in die Rauber—
Herberge redlicher Weiſe zu fuhren, verſpra—
chen; jedoch muſſe man ſich auf den Nothfall mit

Gewehr verſehen, weilen zu befurchten, daß da
die Bande uber ioo Mann ſtarck, dieſe wenigen
vielleicht einen Succurs an ſich gezogen hatten.

S. 5. Nachdem der Teutſche ſowohl als
der Hugonott dem Hilario ihre getreue und redli
che Anfuhrung mit einem leiblichen Eyde anaelo
bet hatten, laſe der Baron von der ſamtlichen
Mannſchafft a 130, zo der muthigſten aus, um

dieſelben ſelbſt anzufuhren. Nilarius und Sam.

J ſon
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ſon bekamen eben ein ſo ſtarckes Corps, die ubri
ge Mannſchafft aber muſte zur Bedeckung des
jungſten Barons, der Gefangenen und Bleßirten
im Gaſthofe verbleiben.

Um nun die auf Parthey gehende Leute deſto
hertzhaffter zu machen, brachte der Wirth allen
noch ubrigen Reſt von Wein, Brandtewem
und andern Viciualien herbey, verſprach aber,
daß ſie bey ihrer Zuruckkunfft mehr Ueberfluß als

Mangel finden ſolten.
Demnach fuhrete der Teutſche Schloſſer,

als welchem die ordentlichen Creutzwege am al
lerbeſten bekannt waren, den Baron mit ſeinem
Corps des nachſten Weges auf die HauptLoge
der Freybeuter zu. Der Hugonott aber, der
ebenfalls ziemlichen Beſcheid wuſte, gab den
Rath, daß Hilerius ſein Corps theilen, und die
Feinde, ſobald als der Lerm angienge, von hin
ten zu anfallen ſolle, welches denn, wie nachhero
beobachtet worden, ein ungemein kluger Rath
war. Es marſchirten demnach bieſe 3z Corps ſo
ſtille und verdeckt, als nur immer moglich war,
fort: bis beyde Wegweiſer zur verabredeten
Zeit, ſich voraus in die Logen begaben, und ihren
Herren Cameraden: weiß machten, als ob ſie,
wiewohl ſchmertzlich bleßirt, dennoch ein Mittel
gefunden, ſich aus der Gefangenſchafft zu be
freyen, wurden alſo beyde mit Freuden bewill
kommet, uber dieſes ſprachen ſie ihren Camera
den, deren Anzahl ſich auf etliche so Mann
vermehret hatte, den krafftigſten Troſt, und
zwar auf die Art ein: wie nehmlich vor ſie nichts

feind
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feindliches mehr zu beſorgen ware, indem die ge—
ſtrigen verwegenen Palſlagiers ihren Weg nach
dem Auguſtiner. Cloſtet genommen hatten und
wohl nicht ſobald wieder zum Vorſcheine kom

men wurden.

dray IiäultuttutVorſchlag that: ſich auf Dileretion zu ergeben,
indem der Herr. Baron, als ein ſehr berubmter
gnadiger, und keinesweges Blutbegieriger Herr,
mit ihnen nicht nach der Strenge verfahren wol
le x.

Die Frepbeuter aber, ſo ſich nichts weniger
als, ubermannet zu ſeyn, einbilden mochten, ga—

ben die frevelhaffte Antwort: wie ſie ſich auf
die Kayſerlithe Autoritæt berufften, und bis auf
den letzten Mann zu wehren, entſchloſſen waren,
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machten auch, ſobald der Baron etwas naher
amruckte, ſelbſt den Anfang mit Feuer geben, und
ſchoſſen dem Baron das Pferd unter dem Leibe
todt, bleßirten 4 von ſeinen Leuten, jedoch kei
nen todtlich; hergegen erlegten des Barons, ob
ſchon unexercirte Leute, in der erſten Salve 6.
Rauber, die auf dem Platze liegen blieben, 4.
Bleßirte aber krochen in das dicke Gebüſche.
Die andere Salve war etwas hefftiger, indem
der Baron ſelbſt an der lincken Schulter bleßirt,
4von den Seinen tod geſchoſſen, undg bleßirt
wurden, dahingegen 8 Rauber getodet, und 10.
verwundet waren; dem ohngeachtet, weil ſie
noch etliche Mann ausrucken laſſen, wehreten

ſich dieſelben recht deſperat, bis Hilarius und
Seamlon mit ihren kleinen Corps, ihnen in den

Rucken kamen, und gewaltig auf ſie iosfeuerten;
uber dieſes zeigte ſich samſon, ohngeachtet der
geſtern empfangenen Wunde, dennoch als ein
unverzagter Held, ſcheuete kein Feuer, ſondern
drunge mit ſeinem Pallaſche mitten in dieFeinde,
zerſpaltete immer einen Kopff nach dem andern,
hieb auch deren etliche ſo glatt als ein Scharff
Richter ab, bis er endlich an der rechten Schul
ter einen Streiff-Schuß bekommen, alſo den
Pallaſch ferner mit Forge zu fuhren, verhindert
wurde; weil er aber 4 vortreffliche Piſtols beh
handen hatte; mißlunge ihm faſt kein eintziger
Schuß, indem9 Rauber bloß mit den Piſtolen
von ihm erleaet wurden.

Wie alſo deren Anzahl ſich bereits ziem
lich vermindert befand, man auch noch beſtan

dig
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dig mit Flinten unter ſie feuerte, hielten dieſelben
vor rathſamer, der Gewalt zu weichen, und um
Gnade zubitten, banden alſo etliche weiſſe Tu
cher an Stangen, um hiermit ein Zeichen zu ge
ben, wie ſie zu accordiren geſonnen waren.
Demnach wurde erſtgemeldter Jager-Burſche
nochmals an die Rauber abgeſchickt, von wel
chen ſie ſich auch, unter deſſen Pardons. Verſpre
chungen, das Gewehr zu ſtrecken, bereden lieſſen.

Hierauf begab ſich der Baron ſelbſt zu
ihnen, und verſprach: in ſo ferne ſie die Raub
Neſter, nebſt allen darinnen befindlichenEtfecten,

getreulich anzeigten, ihnen insgeſamt das Leben
ſolte geſchencket ſeyn, doch muſten ſie, ſo qut
als KriegsGefangene, auf ſein Schloß gefuh
ret zu werden, ſich gefallen laſſen, allwo ihnen
kein Leid wiederfahren, ſondern nach gutem
Tractamente, zwar nicht alle auf einmal, doch
einer nach dem andern ſeine Freyheit erlangen
ſolte. Es beſtund aber der aantze Reſt von die
ſer Rotte in nicht mehr als noch 26 geſunden, und
18 bleßirten Perſonen, die ubrigen lagen todt auf
dem Platze, doch mochten wohl einige leicht bleſ
ſirte im dicken Gebuſche ihren Aufenthalt geſucht
und gefunden haben, welchen nachzufetzen vor
unnothig gehalten wurde, da ſie als Zerſtreuete,
wohl nicht ſobald eine furchterliche Bande her
ſtellen konten, uber dieſes ihr Chel bereits vori
gen Tages malſacriret war.

Die Mannſchafft, unter welcher ſehr viele

Aexte oder Beile bey ſich fuhreten, wurden alſo
befehliget, eine ohnweit des erſten RaubNeſtes
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gelegene Wieſe zu erweitern, und das umher be
findliche Gevuſche, ſo halb den Auguſtinern, und
halb dem Barone zugehorete, abzuhauen, Feuer
anzumachen, und ſich ordentlicher Weiſe zu la/
gern, bis man ſahe, woher Lebens-Mittel kom
men wurden; weswegen denn die munterſten
ſogleich ihre Hande an das Werck legten, etliche
zo aber begaben ſich mit dem Barone, Hilario
und Samſon in das innerſte Kevier der Freybeu
ter, welches ſich wohl von auſſen Niemand ſo
bequemlich vorſtellen konnen, denn es wurde
erſtlich ein etliche zo Schritt langer Gang durch
einen ſehr groſſen SandStein-Berg angetrof
fen, auf deſſen beyden Seiten aber 24 Holen, in
deren jeder io bis i2 Mann Raum genug hatten.
In den meiſten fand ſich ein ſtarckesKohl. Feuer,
und die Lufft-Locher zum Abzuge des Rauchs,
auf CaminArt, ungemein kunſtlich hinaus ge
fuhret, wie man denn auch eine gewaltige Quan-
titæt von ordentlich geſagten Holtze darinnen an
traf. Weiter hinten kam manin ein Gewolbe,
welches etliche 2o Schritte lang, und etwa 12
Schritte breit gefunden wurde. Hier zeigten
ſich unzehlige Buchſtaben, nebſt den Jahr. Zah
len voni zoo, auch drunter und druber eingemeiſ
ſelt, indem das gantze Geburge aus einem milden
etwas rothlichen Sand-Steine beſtunde, auch
um dem Einſchieſſen vorzubeugen, nach der Bau
Kunſt ordentliche Pfeiler gelaſſen waren.

Dieſes Gewolbes hatten ſich die Rauber
zur allgemeinen Kuche bedienet, und weiter hin—

ten fand ſich ein erſtaunlicher Vorrath von aller
hand



hand LebensMitteln, etliche go Faſſer Wein
und Brandtewein, nebſt den ſchonſten Waaren
an Tuchern, ſeidenen Zeugen, Leinwand und
dergleichen.

Wie nun der Baron und Hilarius, bey ei—
nem ziemlich alt ſcheinenden Freybeuter, ſich et
was genauer erkundigten, gab dieſer ſo viel
Nachricht, was maſſen man ſo viel in Erfahrung
gebracht; daß dieſer Bau vor uralten Zeiten in
den gefahrlichen Kriegen, ſonderlich von den ſo
genannten chußiten ware zu Stande gebracht
worden, worinnen ſich zuweilen zoo und, mehr
Menſchen aufgehalten hatten, wie ſolches auch
an den Befeſtigungs-Wercken wahrzunehmen
ſey, und wurden dieſelben aus dieſer Ketirade,
wie leicht zu erachten, ohnfehlbar ſtarcke Streif—
fereyen auf die nahegelegenen Land-Straſſen

und umliegenden Stadte und Dorffer gethan
haben; denn es ware faſt das halbe Geburge
auf dieſe Art unterminirt, ſie hatten auch z Aus—
und Eingange, welche mit wenig Perſonen leicht
zu verwahren waren, ſo, daß die Feinde, wenn
ſie nicht mit Liſt ankamen, wenig erlangen kon
ten.

Er, Referent, hatte von Jugend auf, ſchon
vor faſt 7o Jahren, in ihres geſtern gebliebenen
Obriſten W. Groß-Vaters Dienſten geſtanden,
der ſowohl als ſeine VorEltern und Nachkom
men, beſtandig eine FreyCompagnie auf denen
Beinen gehalten, und dieſes Handwerck, zu—
malen in Krieges-Zeiten, ſtarck getrieben; woher
denn kame, daß er ſeine Kinder und Befreunden

J 4 ins
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insgeſammt wohl berathen konnen. Deſſen
Sohn als des Obriſten W. Herr Vater, war
nur erſt vor g Jahren geſtorben, worauf ihm die—
ſer iceedret, auch binnen s Jahren ziemlichi
Beute gemachet, mithin nicht nur ſeine Be—
freunden und Kinder, ſondern auch die unter ſei
nem Commando geſtandenen tapfferen Leute
ziemlich bereichert hatte. ſo, daß mancher, wenn
er dieſer Lebens Art mude geweſen, nach geleiſte
tem Evde, wegen der Verſchwiegenheit, ſeine
Dimiiſion mit mehr als 1000. und mehr Thaler
werth, an baarem Gelde und Waaren empfan
gen; denn ſie waren zuweilen go, 6o bis 100
Mann ſtarck auf Parthey gegangen, da ihnen
gantze Frachten von Weinen und andern Waa
ren zu Theile worden, wie denn auch leichtlich
keine GetraideWagen, zumalen, wenn wenig
Perſonen dabey geweſen, weiter paßiren kon
nen; doch hatten ſie ohne die auſſerſte Noth, kei
nen Menſchen ermordet, ſondern die Gefange
nen nur gebunden, und an die Straſſe geleget.
Ohngeachtet nun viel iooo Scheffel von aller
ley Getraide, durch die geſchickteſten von der

Bande, mit Pferden und Geſchirr in andere
Lander geſchaffet worden, ſo ware doch wohl noch
ein Vorrath von io bis 1200 Scheffeln gegen
wartig, welches man nicht ehe los werden konne,
bis erſtlich wieder Pferde und Geſchirr erbeutet
wurden, indem ſie keinem LandManne recht
trauen durfften. 1

Der Baron, und Hülarius, verwunderten ſich

ungemein uber dieſes alten eißgrauen Freybeu

ters



ters Erzehlung, redeten, mitlerweile derſelbe ſich
einer, in einem groſſen Topffe eingebrockten
Wein Kalte-Schaale bedienete, etliche lateini
ſche Worte mit emander, worauf Hilarins den
Alten folgender maſſen anredete:

„Mein Freund! allem Anſehen nach, habt
ihr ein ziemlich hohes Alter erreichet; allein, ſaget
mir: wie offt ihr wohl in der ſo langen Zeit an
GOtt, ſein Wort und euer Chriſtenthum ge
dacht; bekennet mir frey, (iadem ihr keine Le
bens-Gefahr zu beſorgen, ſondern von dieſem
gnadigen Herrn alles Liebes und Gutes zugewar
ten habet) ob ſich in eurem Corper kein Gewiſ
ſen befindet, und ob daſſelbe binnen ſo vielen
Jahren, niemals aufgewachet iſt, mithin euch die
ſes NiuberHandwerck, als eine GOtt und
Menſchen abſcheuliche und mißfallige Sache
vorgeſtellet habt?.

Hierauf gab der Alte zur Antwort: „Ach,
leider! mehr als zu viel, mein Herr! denn ich
habe binnen der Zeit mehr als iomal den Vor
ſatz gefaſſet, mit guter Art von dieſem Volcke
abzukommen; doch bin einmal uber das andere,
theils mit guten Worten, theils reichlichen Ge
ſchencken zum Dableiben beredet worden, wei
len mich ſo wohl die Obriſten, als andere Offi
ciers, beſtandig vor ihren beſten Rathgeber, ja ſo
gar Vater, erkannt haben. Nunmehro wolte
mein gantzes Vermogen, daß ſich doch wohl auf
ioooo Gulden belaufft, gern daran ſpendiren,
wenn nur meine ubrige wenigeLebensZeit in ei
nem geiſtlichen Stiffte zubringen, dem allmach
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tigen GOtt die begangenen Süunden abbitten—
als ein guter Chriſt ſterben, und mich eiunes ehrli

chen Begrabniſſes verſichern konute.“
„Der barmhertzige GOtt ſprach der Ba

ron hierauf  wird dieſen euren Wemſch zur Er
fullung kommen laſſen; ich aber verſpreche euch,
auf LebeusZeit von meiner Tafel zu ſperſen und
zu trancken, auch alles, was zur Bequemlichkeit

an Logis, Kleidung, und dergleichen, erfordert
wird, angedeyhen zu laſſen; hiervor ſollet ihr
nichts thun, als auf meine Arbeits-Leute, ſonder—
lich in den Garten, Achtung geben, und ſeibige
zum Fleiſſe anmahnen, vor eure Perſon, es ſey
denn zur Luſt, keine Hand anſchlagen; und dieſes
iſt, ſo wahr mir GOtt helffe, mein aufrichtiger
Wille und Meynung.“

Der Alte fiel hierauf dem Barone zu Fuſſen,
und erklarete ſich von ſelbſt zu ſeinemLeibeigenen,
welches aber der Baron nicht annehmen wolte,
ſondern ihn, als einen freyen ChriſtenMenſchen
nnd guten Freund zu tractiren, nochmals verſi
cherte. Demnach, um den Alten in ſeinen Kalte
Schaalen-Appetite nicht verhinderlich zu ſeyn,
begab ſich der Baron mit ſeinem Gefolge erſtlich
wieder zuruck, um zu ſehen, wie ſich die Mann
ſchafft auffuhrete. Dieſe hatte etliche groſſe
Feuer angemachet.auch, verſchiedene Hutten von
ReißHoltze zur Bequemlichkeit, um den Sturm
Winde zu widerſtehen, aufgerichtet, welches
der Baron mit Vergnugen betrachtete; jedoch
ſogleich einige Mannſchafft eommandirte, die
etliche kleine Wein und Brandteweins Faſer,

nebſt



nebſt andern Lebens-Mitteln, auch allerhand
KuchenGeſchirre, auf den Platz bringen muſten,
worauf die kleine Armade bald zu kochen und
zu braten, auch luſtig herum zu trincken, anfieng,
wurden aber vom Kilario erinnert, ſich bey Leib
und Leben nicht zu ubernehmen, ſondern vielmehr
das ſcharff geladene Gewehr bey Handen zu be
halten, indem der Satan doch wohl ſein Spiel
haben, und eine Rotte Feinde zum Succurs ih
rer Mit-Bruder herfuhren konne, zumalen, da
etliche Rauber entſprungen waren, mithin Hulf—
fe geruffen, wiewohl man ſich, und wenn deren
auch goo und mehr waren, vor ihnen zu furchten
nicht Urſache hatte, weil er mit ſo viel reſoluter
Mannſchafft eine klocquade auf etliche Wochen
auszuhalten, ſeinen Kopff zum Pfande ſetzen
wolle.

Alle dieſe Ungezwungenen, und mehrentheils
Leute in ihren beſten Jahren, baten, daß man vor

ſie in dieſem Stucke unbeſorgt ſeyn ſolte; wes
wegen der Baron ein liqueta 25 Mann vor den
HauptEingang der Rauber-Palais, auſſer dem
noch eben ſo viel Schild-Wachten in das Gebu—
ſche paßirete, mit dem Befehl, daß alle halbe
Stunden ſolte abgeloſet werden, zu welchem
Ende er ſeine goldene Kepetir-Uhr an einen
Baunm hieng, ſich mit Hilario, Samlon, und eini
gen getreuen Bedienten, wieder zu dem Alten
verfugete, vorhero aber im Durchgange, auf etli
che Schritte von einander SchildWachten be
ſtellete.

Der alte Greiß wurde ſowohl von dem Ba

rone,
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rone, als Hilerio, abermals aufs liebreichſte an
geredet, das ihm vorher gethane Verſprechen,
nicht nur nochmals bekrafftiget, ſondern auch ein
weit mehreres verheiſſen, weswegen er ſich denn
auch fertig machte ihnen alles zu zeigen; zundete
alſo ia Wachs-Fackeln an, und fuhrete dieſel—
ben erſtlich in s nahe an einander gelegene Apar-
tements, die nur 6 Schritte lang, und eben ſo
viel breitwaren. Hierinnen waren die Gefon
genen, ſo ſchlechte Meubler um ſich, aber deſto
mehr Schilff und Graß, an ſtatt der Betten hat
ten. Keiner war gefenelt oder gebunden, doch
kamen einige aus dem Heu hervor aekrochen, de
nen die Barte faſt bis an die Hertz Grube, auch
noch weiter herunter gewachſen waren. Auf
Befragen: was dieſes vor arme Sunder waren?
gab der Alte zur Antwort: Es ſind Fuhr-Leute,
vor welche ihre Freunde ſchrifftliche Caution ge
machet, ſelbige aber an dem beſtimmten Orte
noch bis dato nicht abgeleget haben; derowegen
muſſen ſie ſo lange als Gefangene bleiben, bis
die verſprochene Rantzion etrfolget; doch werden
dieſelbe wohl tractiret, und bekommet jeder tag
lich gute Speiſen, nebſt uberflußigem Brodte,
auch ein Maaß Wein, und ein halb Maaß
Brandtewein, ſonſten aber klares Waſſer, ſo
viel er trincken will, indem von der Geſellſchafft
allezeit s Speiſer und Aufwarter vor die Gefan
genen beſtimmet ſind. Sobald aber die Ran
vion auf Treu und Glauben bezahlet, fahret
man dieſelben mit verbundenen Augen, und auf

den Rucken zuſammen gebundenen Handen an

die
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die Land-Straſfe, ſtecket ihnen etwas Geld in
die Taſchen, legete auch wohl, nachdem ſie ſich
aufgefuhret, etliche Stucke von koſtbaren Waa
ren unter ihre Kopffe, da ſie denn ſo lange Ge
duft haben muſſen, bis ſich einer von den vorbeh
Reiſenden weiter erbarmet, anbey hat jeder dem
Himmel zu dancken, daß er nicht unter irraiſo-
nable Straſſen-Rauber gerathen iſt.

Der Baron, Samlon und Hilarius ſahen ein
ander an, redeten unter ſich einige lateiniſche
9borte, um aber anderer Urſachen wegen, keine
Zeit zu verſaumen, folgeten ſie dem alten Fuhrer
in die zweyte dritte und vierdte Gefangenen Lo-
ze, worinnen faſt eben dergleichen 8Spectacul an
zutreffen waren, in der funfften aber befanden ſich
zwey ziemlich anſehnliche, etliche 2o0 bis zo Jahr
alt ſcheinende Perſonen, von welchen der alteſte
ſo reſolut war, Hilarium in teutſcher Sprache
aullſo anzureden:,„Mein Herr! wie ſpielet doch
das Gluck ſo wunderlich mit den MenſchenKin
dern? Jch flattire mich wegen ihrer Siatur und
Lineamenten gewiß vor weniger Zeit einen Rei—
ſe-Compagnon von ihnen, bis nach Prag, gewe
ſenzu ſeyn, wohin ſie aber nachhero ihre Tour ge
nommen, habe nicht erfahren konnen; um ſo viel
deſto groſſer iſt meine Verwunderung, dieſelben
an dieſem ungluckſeligen Orte zu ſehen, beklage
alſo ihr ſo wohl, als meines Cameraden, und
zweyer von uns beyden entfuhreten Frauenzim
merSchickſal, indem ſie ohne ſtarcke Rantzion,
ſchwerlich wieder aüf ſreyen Fuß kommen durff
ten; denn die erbeuteten Guter, werden, wie mit

ohn
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ohnlangſt ein an meiner Seite verſtorbener
Bohme berichtet, von den Raubern nur als ein
Aceidens beobachtet; wenn ſie aber aus der Be
raubeten Paſſen, und andern Seripturen, erſehen,
wes Siandes, Vermogens, Herkunfft c. ſie ſind,
wiſſen dieſe Europaiſchen Barbaren ſo wohl, als
die Mahometaniſchen See-Rauber, ihre Taxe
gar bald zu machen, ſelbige auf liſtige Art an Ort
und Stelle zu ſchicken, mitlerweile die Gefan
genen ſo lange zappeln zu laſſen, bis die Ran—
tzion erfolget, vder ein und anderer daruber erepi-
ren muß, deſſen Corper ſie nicht einmal in die Er
de ſcharren, ſondern denſelben in einem Schmeltz

Ofen zu Pulver brennen.
Hilarius gab dieſen Gefangenen ſo viel zur—

Antwort: „Mein Freund! ich muß geſtehen,
daß mir eure Perſon einiger maſſen kenntlich vor
kommt, und vielleicht, wird gegenwartiger gna—
diger Herr, ſo glucklich ſeyn, euch ſo wohl, als alle

andere Gefangene in Freyheit zu ſetzen. Wo
befinden ſich aber die erwehnten zwey Frauen
zimmer? dieſes kan ich nicht wiſſen (berichtete
der Arreliant) ſo viel aber habe von verſtorbe
nen Bohmen vernommen, daß die Rauber ver
ſchiedene Gefangniſſe haben, und die zugleich
gefangenen Perſonen, hie und dahin verthei

len.. Aue dieſe Nachricht wurde der Baron mit
ſeiner Suite weiter und in die ste Loge gefuhret,
traff ſeine beyden Sohne ziemlich friſch und
munter daſelbſt an, doch wurden die Compli-
menten bis auf andere Zeit  verſparet, der Alte

aber
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aber dahin gebracht, daß er ihnen des Prager
Studenten zwey Frauenzimmer, in einem et—
was groſſern Behaltniſſe, als die vorigen gewe
ſen, durch eine kleine Oeffnung zeigete; und ſaſ-
ſen dieſe zwey Perſonen vor einem ziemlich or—
dentlich gemachten Camine gantz melancholiſch
ſcheinend, auf ſteinernen Stuhlen.

Ohngeachtet, es nun ſchon auf die Mittere
nachts Stunden los gieng, waren doch der Ba
ron, Samſon und Kilarius ſo neubegierig, mit die
ſen Perſonen auch zu reden, muſten ſich aber
weaen eines unvermutheten Zufalls anders te—
ſolviren, indem auch in den Gewolbern etliche
Schuoſſe gehoret wurden, auch einige ausgeſtelle-
te Schildwachien gelauffen kamen, und melde—
ten: was maſſen die, bey den Feuern ſitzende
Mannſchafft, von einer feindlichen Parthie au
geſpkenget worden, hielte ſich aber iin Gebuſche,
allwo ſie ziemlich verdeckt lage, ſehr tapffer, und
waren wenigſtens ſchon o oder mehr Feinde
von den Pferden herunter geſchoſſen worden.
Beny ſo geſtalten Sachen, ließ der Baron durch
die Jager, mit den Wald- und HiffHornern
Lerm blaſen, zohe das Piquet, nebſt einigen uber—
fßigen Schilb-Wachten an ſich, und eilete dem
Haupt—zCorps zu Hulffe. Dieſes, da es nicht
wuſte, wie man dran ware, feuerte unter die
Freunde, in Meynung, daß noch ein feindliches
Corps im Anzuge ware; doch, nachdem barole
und Loſung ausgeruffen worden, erkannte es den
Fehler, und wendete die Feuer- Rohre nach der
andern Seite deſto hurtiger und krafſtiger, wor

uf
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auf die Feinde (zumalen da Samlon, der einen
leichten Cuiras trug, mit ſeinem Pallaſche ſich
nicht anders als ein Fleiſch-und Knochenhauer
auffuhrete) binnen einer Stunde ziemlich dunne
gemacht waren, und endlich gar verſchwanden.

Jn ſelbiger Gegend traff man 1z Todte, und
18 Blesſfirte, als gantz unbekannte Leute, an, hier
nechſt 8 ziemlich gute Pferde, ſo ins Gebuſche ge
rathen waren. Die Klesſirten wurden vom Hi-
lario examinirt, und bekannten: nachdem er ih
nen Pardon verſprochen, daß etliche wenige von
ihren Leuten bey ihnen angekommen, und die Ge
fahr der Mit-Bruder erzehlet hatten, worauf
ſich ſo gleich etliche zu Pferde geſetzet, noch einige
Fußganger zu ſich genommen, mithin 45 Mann
ſtarck ihnen zum Sueceurs herbey geeilet waren;
hierbey vermiſſeten ſie drey von ihren beſten Of
fieiers, welche gleich in der erſten Attaque von den

Pferden herunter geſchoſſen worden.
Dem Baron, und allen bey ſich habenden

Leuten, gereichete hauptſachlich dieſes zum gro
ſten Vergnugen, daß die Sonne ungemein hell
und klar aufgieng, weswegen die Todten und

Blesfirten deſto ordentlicher ronnten beſichtiget
und ausgeplundert werden. Vor letztgemelde
te, hatte der Baron ſo viel Commiſſeration, ſie an
das Feuer, um ſich zu erwarmen, bringen, auch
ordentlich verbinden zu laſſen.

Hierauf ſchickte er ſo gleich drey von den ge
treueſten und verwegenſten Leuten zu Pferde fort,
und zwar einen nach ſeinem Schloſſe, den andern
nach dem Gaſt/Hofe, und den dritten ins Augu

ſtiner



ſtiner-Cloſter, mit dem Befehl: keine Minute
zu verabſaumen, damit, wo es inmer moglich,
noch vor Abends, ſattſame Wagen und Pferde
auf dieſem Platze erſchienen.

Mitlerweile begaben ſich der Baron, kLamſon
und Hitarius. da vorhero unter den Krieges-Leu
ten alles wohl angeordnet worden, mit weniger
Mannſchafft in das Raud-Neſt. Der Greiß,
nachdem ihm die nachtliche Reneontre ausfuhr
lich erzehlet worden, zeigete ſich ſehr wohl ditpo.
niret, und ſagete: Jch wunſche euch, Ueberwin
der, fernerweit alles oluck und Seegen, weilen
wohl bemercke: daß ihr von dem allwachtigen
GOtt beſtimmet ſeyd dieſes Raub-Neſt, wo
nicht zu zerſtohren, jedoch zuur Nutzen des Va
terlandes, in beſſere und ruhmlichere Ordnung
zu bringen. Jch, vor meine Perſon, habe zwar
Zeit meines Lebens, wenig an Traume geglau—
bet, muß aber nunmehro bekennen, daß mir ſchon
ſeit vielen Jahren. nicht ein- ſondern etlichemal,

von dieſen Umſtanden getraumet hat, welche
auch ſo gar mit der Jahres-Zeit und andern ſeit
kurtzen vorgefallenen Dingen vollkommen ubkr
ein tre fen. Jhr haltet mich, wie ich geſtern ge
horet, bloß aus der Urſache, weil unter die Frey
beuter gerathen bin, vor keinen Chriſten-Men
ſchen; glaubet aber ſicherlich, daß in der heiligen
Schrifft ziemlich erfahren bin, und eben dieſer—
wegen hat mir mancher Menſch, er ſey Chriſt,
Jude oder Heude geweſen, ſein Leben zu dancken,
weilen ich die Obern, und allzuverwegenen Rau
ber, vermittelſt vernunfftigen Vorſtellungen, von

K vielen
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vielen klaglichen Unternehmungen, ſehr offters
abgehalten habe, und zwar bloß darum, weil ein
abgeſagter Feind von MordThaten und Blut
Wergieſſen bin; was aber das Rauben, wel
ches ihre Nahrung iſt, anbelanget, ſo bin nicht
vermogend geweſen, ihnen dieſes auszureden.

Mit dieſer abermaligen Erklarung, war der
Baron ſehr wohl zufrieden, machte erſtlich An
ſtalten, daß dem Volcke genugſamer Wein,
Brandtewein, und andere Lebens-Mittel zuge
tragen wurden; nachhero, ehe er ſelbſt an die
Mittags-Mahlzeit vor ſich gedachte, ließ er alle
Gefangene in ereyheit ſtellen, und an die Sonne
bringen; er aber recognoſeirte mit dem Hilario
und Samlon noch alles vom groſten bis zum klei
neſten, da denn in Wahrheit, ein bewunderns
wüurdiger Schatz, ſo wohl an Baarſchafften und
andern Koſtbarkeiten, worunter ſich auch vieles
KirchenGerathe befand, entdecket wurde.

Nichts wurde mehr bedauert, als daß von

dem herrlichen Getraide, Vorrathe, weil ſelbiger
nicht fleißig umgeſchauffelt worden, uber dieſes
in feuchten Gewolbern aelegen, faſt der vierdte
Theil zur menſchlichen Nutzung untuchtig, wie
denn auch einige Tucher, ſeidene, leinene, und
dergleichen Waaren, etwas unſcheinbar gewor
den, welche letztern aber doch noch in etwas zu
gebrauchen waren.

Der Baron, Hilarius, und ubrigen Haupt
Perſonen, hatten ſich beh ſolchen Umſtanden mit
kalter Kuche beholffen, da aber der Alte ein Faß
von dem delicateſten Ungariſchen Weine an

ſteckte
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ſteckte, und denſelben erſtlich credentzte, wurde
eine Schild-Wache bey dieſes Faß geſtellet, um
ſelbiges zu ablorviren, damit keine ungewaſche
nen Hande daruber kamen.

CADP.. VII.
Jnhalt.g. i. Die gemachte Beute wird nach und uach abge—

fſuhrtt.g. 2. Rilarius mit einer Beſatzung als Commendant,

in dem Raub-Reſte, zuruck gelaſſen, und briu
get in daſiger Gegend alles in gute Orduung.

9. 3. Des Barons gefangen gewrſene Sohne, werden
nebſt andern, auſe Freyherrliche Schloß ge—
bracht, die HulffsVolcker wohl beſchencket und
dinuttiret.

5. 4. Auf das Geburge wird ein Luſt-Schloßgen er
bauet,

8.och che die Sonne untergieng, ſtelleten ſich

vor yon des Barons Schloſſe 8 einſpannige
Wagen, ſo viel einſpannige Karren, und 3 zu
gemachte Chailen unter einer Eſeorte von 36.
Mann, die theils mit Schießtheils mit andern
Hand/Gewehr verſehen waren, auf dem be
ſtimmten Platze ein, und etwa eine Stunde her
nach, zeigeten ſich noch s vierſpannige Wagen,
und ſo viel einſpannige Karren unter einer Be
gleitung von 25 handfeſten Leuten, welche von
den Herrn Auguſtinern dahin beordert worden.
Demnach muſten die Vorraths Kammern und
Keller der Rauber gewaitig herhalten, denn ſo

K2 wohl
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wohl die Militz, als ubrigen arbeitſamen Leu
te, bekumen Wein und Victualien im Ueberfluſ
ſe, wie man denn auch mit allen Gefangenen, oh
ne Unterſcheid, gutlich handelte.

Auf Hilarii Einrathen wurden erſtlich die
KriegesLeute an verſchiedenen Orten bey ange
machten groſſen Feuern in Ordnung geſtellet,
auf einem beſondern anmuthigen Platze aber,
ſammtliche Gefangene, in einem Crayſe den
1c0o Mann geſchloſſen, verwahret gehalten. Um
nun, die Zeit zu menagiren, wurde, die Wagen
zu beladen, der Anfang gemacht, und damit bis
zum Anbruch des Tages zugebracht; da aber
der Baron wohl uberſahe, wie des Fahr

Wercks zu wenig ware, ſendete er den erſten
Transport zur Hulffe nach ſeinem Schloſſe, die
andere Helffte aber ins AuguſtinerCloſter zur
Verwahrung, gab jeder Parthey 6o Mann zur
Bedeckung mit, und befahl: daß ſo bald abge
laden ware, ſie eiligſt wieder bey ihm erſchei
nen ſolten.

Die folgende Nacht wurde von allen gannz
ruhig zugebracht, und andern Tages, ſtelleten
ſich alle fortgeſchickte Wagen, und ubriges
Geſchirr, nebſt der Eleorte, bey guter Zeit wie-
der ein, da denn unter der Zeit ſich die ermude
ten labeten, der andere Transport aufgeladen
wurde; allein weil des Barons Vorſatz wat,
dieſes Raubd- Neſt bis auf das letzte Kornlein
auszuraumen, wurden die Tranporteurt zur
dritten Zuruckkunfft befehliget, welche denn auch

früh
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fruh Morgens erfolgete, und bekamen alle noch

ihre volle kadung.
Wie nun aber binnen der Zeit dem Barone

eingefallen war, dieſes auſſerordentlich plaiſante
RaubNeſt ſo lange in ſeiner Interims. Poſſesſon
zu behalten, bis er einen ausfuhrlichen Bericht
an den allerhochſten Ort abgeſtattet, und weitere
Verordnung erhalten hatte, ſo laſe derſelbe po
Freywillige, und zwar lauter reſoluts Leute aus,
denen er wochentlich jeden zwey KayſerGulden,
nebſt Ueberfluſſe an Lebens-Mitteln verſprach,
jedoch mit der Bedingung: daß ſie die Land
Straſſen reine halten, allen Bedrangten zu Hul

fe kommen, Hilarium ad interim vor ihren Com.
mendanten, hiernechſt 4 Jager als Officier er
kennen ſolten. Alle Anweſende wuſten, zuma
len ihnen von dem Baron in Zukunfft noch viele
Zenefßeia verſprochen wurden, ihre Freude nicht
genugſum an den Tag zu legen, baten alſo nur,
daß der Baron eine ordentliche Fahne, nach ſei
nem Gout mochte verfertigen laſſen, unter wel
cher ſie ihm den Eyd der Treue und Redlichkeit,
ſogleich zu ſchworen bereit waren. Ob nun die
ſes dem Baron gleich etwas zu langweilig ſchie
ne;, ließ er ſich doch von Hilario dahin bere
den, der getreuen Leute Willen zu erfüllen: zu
malen da Hilarius ehe zweh Stunden verlieffen,
ein behoriges weiſſes Damalienes Tuch an eine
glatte Stange gehefftet, worinnen mit blau
darauf genaheten Buchſtaben dieſes zu leſen

war:;Sab alis, S. C. M. pro bono publico.
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150 Cap. VII. Geſchichte
Es entſchuldigte ſich zwar Hilarius bey dem

Baron, wie die Zeit zu kurtz ware, das allerhoch
ſte, wie auch des Herrn Barons Wappen und
Namen mit beyzubringen; allein der Baron war
pro tempore vollig damit zufrieden, und horete
der Freywilligen Eydſchwur vergnüget an.

Da nun dieſer erſten Guarniſon alle Be—
durffniſſe im Ueberfluſſe hinterlaſſen, unter an
dern z. in der Hohle befindlichen PulverTon
nen, einer ſtarcken Quantitat Bley und derglei
chen angewieſen worden, ließ der Baron vol
lends alles noch ubrige auſpacken  die Gefan
genen in zugemachte auch offene Whahen ſetzen;
theilete die ubrige Mannſchafft in 2. Theile und
nahm mit dem erſtern die Tour nach ſeinem
Schloſſe, mit dem ubrigen Transport muſie der
Forſt-Meiſter nach dem Auguſtiner-Cloſter zu
eilen, war aber befehliget, auf dem Ruckwege,
alle noch befindliche Perſonen, an welchen et
was gelegen, mit aufs Schloß zu bringen. Auch
wurde er der Baron binnen wenig Tagen, den
Herren Auguſtinern eine Viſite geben, um wichti
ge Sachen mit ihnen abzuhandeln.

Nilarius blieb alſo, um ſeinen Patrone ge
fallig zu ſeyn, im Raub-Neſte, gab den Abrei—
ſenden mit 12. Mann das Geleite bis auf die
HeerStraſſen, kehrete vernach zuruck und mu
ſterte alle unter ſeinem Commando befindlichen

Leute, denen er zum vergnugten Zeit Vertreibe,
allerley Anſchlage gab, indem ſich einige mit ia
gen andere aber mit fiſchen, in dem ſelbiger Ge
gend befindlichen 2. groſſen Teichen auch z. bis

6. vor
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s. vorbey flieſſenden Bachen divertiren, mithin
von Zeit zu Zeit, die Kuche wohl beſorgen konten;
an Getrancke hatten ſie auch keinen Mangel, in
dem Wein und 6. Brandtewein Faſſer vorra
thig waren. Um Bier bekummerte ſich, weil es
vhnedem ſehr ſchlecht, Niemand, ſondern trunck
lieber halb Wein und Waſſer. Coffee, Thed.
Zucker, Gewurtze und dergleichen fanden ſie auf
etliche Wochen, doch machten ſich die wenigſten
etwas daraus, ſondern truncken lieber Waſſer
und Wein, rauchten eine Pfeiffe Turckiſchen
Toback dabey, der in groſſer Menge vorhanden

war.
Nachdem nun der Baron mit dem erloſe

ten Gefangenen und ubrigen Gefolge im Schloſ
ſe angelanget, wurde vor allererſt dem alten
Greiſe eine bequemliche Stube, Cammer und
Bette angewieſen, auch nebſt guten Kleidern;
Schuen, Pantoffeln ec. ſehr viel weiſe grobe und
klare Waſche gereichet, woruber ſich derſelbe ſehr
vergnugt bezeugte, weiter aber um nichts als ei
nige, ſonderlich aber geiſtliche Bucher bath, wo

rinnen ihn den durch des BaronsHofCapellan,
gewillfahret wurde Die Prager muſical. Stu
denten bekamen auch ein beſonderes Zimmer, wo
rinnen ſie ſich wohl comportiren konten: bevde
Nrauenzimmer ebenfalls, welche aber beſtandig
Thranen vergoſſen, auch weder von der gnadi
gen Frau noch andern Erauenzimmer zu troſten
waren; weßwegen der Baron befahl: daß man
ſie nur wohl verpflegen und ihnen immer freund
lich zureden ſolte, denn ſobald Nilarius, auf
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ein paar Tage, um diejetzige Wirthſchaſft aufs
vollko minenſte einzufadeln ankommen; wurde er
auch wohl Schwamme finden, dieſen betrubten
Schweſtern die Thranen abzutrockenen.

Endlich, nachdem auch der Forſtmeiſter
J

glucklich auf dem Schloſſe eingetroffen, und al
les verlanate mitgebracht hatte: theilete man die

Baleleßirten in eine beſondere groſſe Hof-Stube,
die ein kleines Lazareth vorſtellete, ab; die andern
nicht allzugefahrlich Krancken, wurden nebſt den

in
Gefangenen, von geringerer Extraction, ebenG. falls in eine geraumliche Stube einlogiret, ihnen
nicht nur die dienlichſten Speiſen und Getrancke
gereichet, ſondern auch der HofMedieus und
Chirurgus befehliaet, zu Beforderung ihrer Ge
ſundheit auch die koſtbareſten Medieamente nicht

zu ſparen.
Demnach gieng alles ordentlich zu, denn die

in Freyheit aeſetzten Fuhrleute und Handwer
cker bathen ſich bey dem Baron von freyen Stu
cken aus, ihnen ein Stuck Arbeit zu geben, weil
das Brod mit Müußiggehen, zu erwerben und
dabey die Geſundheit einzubuſſen, ihre Sache
nicht ware; dennoch bekam ein jeder nach ſeiner
Art ein ſtuck Arbeit vor ſich, doch ohne Anſtren
gung, dieſes nach ſeiner Luſt und LeibesConlli-
tution auszufertigen.

S. 3 Der Baron, ſo nur hauptſachlich
dieſerwegen vollkommen vergnuget war: daß er
ſeine Sohne wieder in geſunden Stande bey ſich
hatte; ſchickte, nachdem er 4. Tage mit der
Einrichtung des Hausweſens, unter Beyrathung

ſeiness
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ſeines getreuen Hof-Verwalters zugebracht:
den Forſt-Meiſter, welcher in Wahrheit ein
hertzhaffter Mann war, mit zo. Mann zu Pferde
an Hilarium ab, um denſelben benebſt der Mann
ſchafft auf einen Monat abzuloſen, anbey goo.
Gulden zu Bezahlung der verſprocheuen Gage
nebſt vielen Lebens-Mitteln und andern Be
durffniſſen. Er, der Baron ſelbſt begab ſich
erſtlich unter dieſer Eleorte zu den Orn. Auguſti
nern, denen er bona fide die Specification von
den erbeuteten RaubGutern, nebſt allen denje
nigen, welches als KirchenGut zu betrachten war

und zwar letzteres (bis man in Erfahrung
brachte: wo dieſes oder jenes Stuck hin
gehorete) in Verwahrung gab; die ihm zuge
ſchickte Auxiliair-Mannſchafft reichlich conten-
tirte und mit den z. alteſten Hru. Patribus die
Nuckreiſe nach ſeinen Schloſſe antrat. Der
redliche Gaſtwirth bekam im Vorbeyreiſen von

dem Baron zur Diſeretion 50. Ducaten und
ſetzte alſo derſelbe da ihm Hilarius, mit ſeiner
Manhyſchafft entgegen kam, die Reiſe bis auf
ſein Schloß fort, allwo ſie bey ſpater Nachtszeit
glucklich angelanget.

Folgenden Tages zog der Baron, Hileri-
um. und die Hrn. Patres zu Rathe; ob ſeine ge
machten Anſtalten, in ein und andern Stucken
nicht konten verbeſſert werden; allein es wurde
hierinnen wenig getadelt, nur daß die beyh
den Mitgefangenen Frauens-Perſonen das
groſte Lermen machten, indem ſie von ihren bey
den Courtaiſans und zwar aus der Urſach mit
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154 Cap Vll. Geſchichte
ſcheelen Augen angeſehen wurden, weil ſie bey
ihnen in dem Verdacht ſtunden, mit den Rau
bern der Liebe gepflegt zu haben. Alſo hatten
Nilarius und die Herren Patres alle Hande voll zu
thun. um die Partheyen nur in etwas zu befrie
digen, denn die eifferſuchtigen Studenten und jun
gen Frauenzimmer wolten ſich anfanglich durch
aus nicht in oder unter einen Hut, vielweniger
Ehe-Betten bringen laſſen, ohngeachtet ihnen
allerſeits, von dem Barone ein anſehnliches Hey
raths. Gut verſprochen wurde.

Endlich ſchlug ſich die Baroneſſe als Haus
Mutter darzwiſchen, und verſprach beyde Frau
enzimmer als HausJungfern in ihren Dien
ſten bey ſich zu behalten, da ſie ſich denn binnen

Jahres-Friſt, entweder die Wirthſchafft oder
das CloſterLeben erwehlen konten.

Dieſer Vorſchlag, nachdem er von dem
Hru. Geiſtlichen und dem Barone ſelbſt appro-

dbvirt worden, drunae dermaſſen durch, daß beyde
cſ. v.) Junafern, Anweiſung bekamen, ihre Kun
ſte und Geſchicklichkeit in Bedienung der gena
digen zxrau und deren 2. Tochtern zu zeigen,
niernechſt auch gegen ein Honorarium ſich. um
Kuche, Keller und dergleichen zu bekummern bis
eine oder die andere, binnen Jahres-Friſt, ſich
weiter expectorirte.Weieilaber der Baron nach etlichen Wo

chen vermerckte: daß die meiſten von den Ge
fangenen, ſonderlich die FuhrLeute ſich nach
ihrer vollkommenen Freyheit ſehneten, ließ er
einen nach den andern vor ſich kommen, glles was

er
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er verlohren, dermaſſen ausſagen, als es mit
guten Gewiſſen konte eydlich beſtarcket werden.
Kurtz, binnen wenig Tagen wurde ein Gefange
ner nach dem andern, nach Proportion des erlit—
tenen Schadens, mit goo. 400. und weniger
KayſerGulden mehr abgefertiget; welche denn
insgeſammt dem Barone Hande und Fuſſe kuſſe
ten u. unter einer Eſedrte von e Mann zu Pferde
thre Tour bis Pr. antraten. Den beyden Pra
ger muſiealiſchen dtudenten, weil ſie ſich in Un-
gariſche Militair. Dienſte zu gehen verlauten laſ—

ſen, zahlete der Baron, jeden 200. Ducaten
nebſt einem geſattelten guten Reutklopper, gab
ihnen Paſſe und Recommendations- Schreiben
an einen mit ihm befrenndeten General und ließ
dieſelben unter einer kleinen Eleorte uber die
Grantze in die nachſtgelegenſte Ungariſche Fe
ſtung bringen.

Der alte Greiß, ſo ein gebohrner Schleſier,
zeigte mit ſeiner Auffuhrung, daß er von zarter
Jugend an, nicht uneben mochte erzogen ſeyn;
doch nachdem der ſelbe durch eine beſondere Fata
litat (die weitle ufftig zu berichten vielen
Ranm erforderte) in der FreybeuterKlauen
gerathen, hatte ſich das gute zwar ziemlich bey
ihm ausgeartet, doch ließ er noch ein ſtarckes Na
turLicht in ſeinen Actionen ſpuren. Demnach
bothen ſich die Hrn. Patres freywillig an, ihn in
ihrem Cloſter, ohne ſaure Arbeit mit guten
Speiſen und Getrancke, auch andern Bedurff
niſſen bis an ſein Ende zu verſorgen, welches dem
Barone gantz wohl gefiel, und ließ derſelbe an die

Hrn.
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Hru. Patres ein Legatum a oo. Kayſer-Gulden
ſogleich baar auszahlen. Den Schloſſer und
Hugonotten, als redliche Spions war der Baron
geſonnen, in ſeinen Dienſten zu behalien; da Hi-
larius aber den Einwurff;machtet; wie man bey
ſo geſtalten Sachen die Vertatherey zwar

J lieben konne; den Verrathern abet niemals
ſicher trauen durffte! wurden dieſeiben, fo wohl
als beyden Polen, nachdem ein jeder nebſt guter
Equipage 50. Ducaten in die Taſche bekommen,
auch nach Ungarn in Kayſerliche Dunſte ge

J ſchafft, jedoch gewiſſer Urſachen wegen, in weit
abgelegene diverle Feſtungen. doch war der Ba
ron ſo gnadig: deyden die herrlichſten Recom—
mendations-Schreiben und Paſſe mit auf die

 NReiſezugeben.
Solchergeſtalt hatte nun der Baron eine

anſehnliche Geld-Summa, ſowohl als andere
Effecten zu Abfertigung der Gefangenen herge
ſchoſſen; dem ohngeachtet, wendete derſelbe als

ein frommer und unintereßirter Hr. beh Ver
merckung eines noch ſtarcken Ueberſchuſſes der
gemachten Beute, noch anſehnliche Summen
ad pias cauſas an; ſchickte, den dieſerwegen ab
gefaſſeten Bericht, durch einen Cavalier en Cou-
rier, an das allerhochſte Oberhaupt und erhielt
in dem allergnadigſten Reſeript das unverhoff
te Benelieium; wie ihm nicht allein diefes, im

aiſſe mitgeſchickte Raub. Neſt, ſondern noch ein
ſtarcker Dilirict in ſelbiger Gegend, auf ſeine
Erben und Erbnehmen zur Lehn geſchencket ſey,
doch ſolle er auf ſelbigen Geburgen zum Ange

den
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von einem Wunder/Knaben. 197
dercken dieſer Begebenheit, ein Luſt-und Ab
trittsSchloßgen vor frembde etwa vorbey
paßirende Herrſchafften aufbauen laſſen.

8. a. Dieſes letztere war dem Frey-Herrn,
der ohne dem einen ſtarcken Bau-Geiſt hatte,
gantz angenehm; zohe alſo die Angufliner, Hi-
laruum, den Hof-Verwalter nebſt andern ge
ſchickten BauLeuten zu Rathe, reiſete mit ihnen
in dieſes plailante Geburge, da denn bald ein
eben nicht allzu ſteiler Berg angetroffen wurde,
und dem allerhochſten Verlangen und Befehle

gemaß, ein Luſt-Schloß darauf zu errichten: wie
denn binnen etlichen Tagen alles vollia abge-
meſſen wurde, ein jeder Bau, Verſtandiger
auch ſeine Einfalle dabey zu Pappiere bringen
muſte. Mithin ließ der Baron von ſelbiger
Stunde an, ſogleich Anſtalten machen, Maurer,
Zimmerleute und dergleichen aus den umliegen
den Gegenden verſchreiben, legte die Grund
Steine mit eigenen Handen und ſelbige fortbau
en. Hilarius hatte alſo binnen Jahres,/ Friſt
alle Hande voll zu thun, indem er ſich als erklar
ter BauDirector, auffuhren muſte; brachte es
auch, zumalen da lauter luſtige BauLeute und
Handlanger gegenwartig waren, binnen 6 Mo
naten dahin, daß ein jeder ſchon von ferne ſehen
konte, wie dieſes Schloß, wenn es erſtlich voll
kommen auüsgebauet, ſeines gleichen im halben
Konigreiche, nicht haben wurde; allein da die
Arbeits-Leute, nicht nur alltaglich ihren verdien
ten Lohn an baarenGelde, ſondern uber dieſes von
dem freygebigen Barone allerley Viclualien zu ge

nieſſen
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i53 Cap Vlll. Geſchichte.
meſſen hatten, war es eben ſo ſehr nicht zu be
wundern, daß der Bau faſt ungewohlich avan-
eirte, woruber der Baron eine beſondere Freu
de ſpuren ließ.

CAP. VIII.Inhalt.
J. 1. Der Baron erfahret von den Herren Auguftinern

ein ſonderbahres Samſons Herkunfft betref
fendes Geheimnis.

K. 2. Welches von einer gewiſfen Fran ausfuhrlich of
fenbahret wird.q. 3. Der Baron reſolviret ſich ſeine Sohne benebſt dem

Samſon unter Hilarii Aufſicht auf Reiſen zu
ſchicken, welche denn bald hernach ſelbige antret

ten.
ð. 4. Hilzrius zithet von ſeinen eigenen Affairen ſo bald

ſie auf Sachſiſchen Boden angelanget, genaue
Kundſchafft ein und reiſet mit ſeinen ihm an—
vertraueten Herren weiter.

9. I.c7vein das Schickſal hatte eben damals ein ar
yn tiges Zwiſchen Spiel angeſtellet, indem die
Herrn Auguſtiner batrer dem Barone ein recht
wichtiaes Geheimniß eroffneten; welches man
aufs allerkurtzeſte gefaſſet in folgenden Zeilen
vorbringen will:

„Es hatten nemlich die Hrn. Patrei Cireular-
„Schreiben an verſchiedene Geiſtliche, ſowohl
„in Dorffern als Stadten abgeſchickt, um zu er
„fahren: ob etwa hie oder da, ein Kirchen,Raub
vvtrubet worden? worauf die erweißlich zu ma

ochenden
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„chenden Kirchen-Gerathe, ihnen getreulich ſol
„ten wieder ausgeliefert werden. Nun waren
„bereits verſchiedene derſelben verabfolget wor
„den; unter andern aber meldete der Ober
„Pfarr-Herr aus dem 14 Meilen vom Cloſter
„entlegenen Flecken Bd. was maſſen er zu einer
„in letzten Zugen liegenden, ſchon etwas bejahr
„ten Frau, um ſelbiger die letzte Oelung zu geben,
„ware beruffen worden, die aber geſagt: Wie
„ſie nicht ehe ſterben konne; bis ſie ein ge
„wiſſes Geheimnis, welches ſchon viel
„Jahre unter ihren Sertzen verborgen ge-
„legen, denen Geiſtlichen und andern Per
vſonen, ſo daran gelegen, offenbaret hatte.
„Weilen nun dieſes Geheimnis ſo viel man aus
ugeforſchet, mit dem in einem BarenBau ihres

„biltricts gefundenen Wunder-Knaben eine
»ſtarcke Connexion zu haben ſchiene, als ware
„wohl rathſam, daß man dieſerwegen einige ab
„geordnete dahin ſchickte; weil die Frau, ſo ſich
„nach der Zeit ziemlich wieder erholet, vielleicht
ezein weitlaufftiger Bekanntnis thun wurdere.

Der Baron empfand uber dieſe Nachricht
ein innigliches Vergnugen; da er aber zur ſelbi
gen Zeit vom Podoara incommodiret wurde:
ließ er den, in allen Stucken getreu befundenen
Nuarium zu ſich ruffen, eommunicirte ihm die
eingelauffenen Nachrichten und bath: daß er
unter einer Eleorte von i2 wohlbewehrten Reut
Knechten, die Tour erſtlich zu den Auguſtinern
thun, auch nach ihrem Gefallen weiter reiſen
znochte, um wo moglich, dieſes Geheimniß aus

dem
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dem Grunde zu erforſchen. Alſo verſaumete
Nilarius keine Zeit und langete bald bey den Hrn.
Auguſtinern an, welche ihn nur 2 Tage aufhiel
ten, hernach 2 Deputirte aus ihrem Convent, in
ſeiner Begleitung, nach dem Flecken Ba. abfer
tigten. Alle Weitlaufftigkeiten zu vermeiden,
wollen wir nur ſo viel melden: wie Hilarius
nebſt den Herrn Fatres von dem OberPfarr,
wohl empfangen und tractitet worden. Gleich
andern Tages nach ihrer Ankunfft, ließ derſelbe
ſchon gemeldete alte kranck geweſene Frau, die ſich
aber nunmehro ziemlich friſch und munter zeigte,
herbey ruffen, die ihm denn einen nochmaligen
ſehr weitlaufftigen Bericht von der bekandten
HauptAllaire abſtatten muſte, den die beyden
Patres, benebſt Hilario in einem verſchloſſenen Ca-
binet von Wort zu Wort nicht nur anhoreten,
ſondern auch die HauptPuncte accurat zu Pap
piere brachten.

Die Frau wurde auf dißmal von dem O
berPfarrHrn. zwar dimittiret, jedoch gebeten
ſich gegen Abend wieder bey ihm einzuſtellen,
indem er ihres zeitlichen Glucks wegen, noch ein
und anderes mit ihr zu ſprechen hatte. Dieſe
ſtellete ſich ein und wurde dahin perluadirt die
gantze Geſchicht noch mit weit mehreren Umſtan
den zu erzehlen, welches faſt bis zur Mitter
nachts-Zeit wahrete, empfieng aber vor ihre Mu
he vom Hilerio i2 Ducaten, (nachdem die
ſelbe alles wus ſie ausgeredet, ſo wohl mit
ſchrifftlichen Auellaten, als noch bis dato

leben
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lebendigen Zeugen erweißlich zu machen
verſprochen hatte.)

K. 2. Jhre Ausſage aber beſtund kurtz ge
faſſet in folgenden Haupt. Puncten:

Sie ware als eine 18. jahrige Tochter, ei
nes bey dem Grafen von W. in Dienſten ſte
henden Verwalters, an den Graflichen Hofge
zogen und als Cammer-Madgen bey die alteſte
Comtesſe in Dienſt geſtellet worden. Durch
ihre wenige Geſchicklichkeit, hatte ſie ſich in ihrer
Gebietherin iGunſt, dermaſſen eingeſchoſſen:
von ſelbiger mehr wie eine leibliche Schweſter als

Magdd tracliret zu werden. Nun ware bekannt,
daß vor etlichen Jahren, die allerhochſten Herr
ſchafften, einer beſondern Solennitat wegen,
Dero HofLager in P. genommen, auch den Gra
fen von W. dahin verſchrieben hatten. Dieſer
ware nebſt feiner Gemahlin und ubriger Familie
daſelbſt angekommen und vor vielen andern ſei
nes gleichen ſehr dillinguiret worden; da nun faſt
taglich allerhand veranderte Luſtbarkeiten vorge«
gangen und ihre Gebietherin Comtesſe Eleonora
wegen ihrer beſondern Schonheit und galanter
Auffuhrung, ſich ebenfalls vor andern Dames
ungemein dillinguiret, ſo hatte der Printz von
Lxxx ein Auge auf dieſelbe geworffen, auch ihr zur

folglichen Vermahlung die groſte Hoffnung ge
macht. Da aber dieſer Printz zu damaligen

Zeiten noch unter der Gewatt ſeiner Eltern ge—
weſen, wurde ſich die ungemein kluge Eleonora
wohl keinesweges auf unrichtige Steige haben
verleiten laſſen: (wenn nicht der Printz ſo

die
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die allerſchonſte Perſon praſentirete) ſich
durch Liebkoſung und koſtbareſten Geſchencke,
auch oftmaligen Viſiten bey den Eltern, der—
maſſen eingeſchmeichelt; daß etwas zum Be
weiſe ihres vertraulichen Umganges ſich nach
und nach gezeiget hatte.

Leugnen kan ich nicht (redete die Frau
weiter) daß die Liebes-Briefe, Prelente und
dergleichen, von beyden hin und her richtig be
ſteliet habe; allein da der Printz hoherer Ordre
zu folgen anderwarts hin zu reiſen ſich genothi
get ſahe; muſte Eleonora die Betrubte im Sti—
che bleiben, bekam aber von demſelben 1000.
Duecaten nebſt eben ſo viel Werth, Meubles, und
der Verſprechung: ſie als ſeinen allerliebſten
Schatz, Zeit Lebens nicht zu verlaſſen, ſchrifft
lich, baar und mundlich zum Troſte.

Mitlerweile befand ſich meine Gebietherin Ele-

onora ſchwangeres Leibes, vertrauete aber dieſes
weiter Niemanden als einer getreuen MundKon
chin und mir, da ich doch zur ſelbigen Zeit von
dergleichen Handlung wenig verſtunde; herge-
gen war die MundKochin in ſolchen erfahrner,
indem ſie in ihrer Jugend, bey hohen Hofen dere
gleichen Begebenheiten, wohl mehr mochte beya
gewohnet haben.

Die Eltern ohngeachtet ſie faſt taglich Ga
ſte zu bewirthen hatten, merckten an Eleonoren
nicht die gerinaſte Veranderung, bis endlich die

Zeit ihrer Niederkunfft heran nahete; da ſie denn
in der Mund. Kochin. Behauſuna von einen jun
gen Sohne entvunden wurde. Das Kind hatten

die
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die 2. noch darzu genommenen Weider aufs be
ſte beſorgt und in ihren Rathe beſchloſſen: ſelbi—
ges auf die Seite zu ſchaffen, damit alles ver—
ſchwiegen bliebe; wie ich aber ihre Anſchlaae in

einem Neben-Zimmer anhorete, begab ich mich
zu Eleonoren und bath, dem Kinde kein Leid wie—
derfahren zu laſſen, indem meine leibliche Schwe—

ſter, die görſterin, ſo kaum eine Stunde weit
im Walde von hier wohnete, nur vor 2. Tagen
auch in Wochen gekommen ware, die denn die
ſes Kind, wohl mit dem ihrigen zuagleich ſtillen

konte. Mein Rath wurde von der Mund-Ko
chin und den andern Weibern vor gut erkannt,
derowegeg wickelten ſie erſtlich das Kind kunſt
maßig ein, legten es in einen Henckel-Korb, ſteck—
ten auf Eleonorens Befehl 1oo. Ducaten nebſt

einer Windel-Schnure und andern Geraihe
darzu, machten warme Steine, die von Zeit zu
Zeit neben das Kind legen ſolte, und ſchickten
mich damit in Begleitung eines Tagelohners
fort, um ſelbiges meiner Schweſter zu uber
bringen.

Jch trat alſo Eleonoren zugefallen die Reiſe
in den MitternachtsStunden mit Vergnugen
an, zumalen da es beym Mondenſcheine, faſt ſo
helle als am Tage war. Allein, indem der Ta—
gelohner mit einem langen Stocke voraus gieng,
und wir faſt bis auf etwa zoo. Schritt vor mei
ner Schweſter Wohnung gekommen, that die
ſer vorausgehende einen lauten Schrey und
ſorunge ſeitwarts in das Gebuſche hinein. Mei
ne Gedancken waren dieſe: daß ihm Durſt oder

22 Hun
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Hungers wegen, die Zeit vielleicht zu lang wah
ren mochte, ſich alfo auf einen Neben-Wege de

ſto geſchwinder in meiner Schweſter Wohnung
begeben wolte; gieng alſo gantz dreuſte fort; da
aber einer von den groſten Zeiſel-Baren, mir
entgegen kam, bemerckte gleich, daß mein Weg
Weieiſer aus Furcht vor dieſen Unthiere, die
Flucht genommen hatte; ſuchte demnach die
Oeffnung durch welche er ſeinen Weg genom
men, fand auch dieſelbe wiewohl ſehr be

ſchwerlich, indem mein Geſicht und Hande von
den Dornſtrauchen erbarmlich zerritzet wurden.
Endlich nachdem wohl noch zoo Schritte wei
ter hindurch gedrungen, erblickte ich Licht in mei
ner Schweſter Wohnung, gieng alſo gerade dar
auf zu und fand die Thur halb offen ſtehen.

Wer hatte nicht glauben ſollen, daß der Ta
gelohner dadurch paßiret ware und ſelbige in der
Angſt zu zumachen vergeſſen hatte, derowegen
ſuchte erſtlich einen groſſen Stein und klopffte ſo
lange an, bis ſich meine Schweſter oben im Fen
ſter meldete. Jch fragte nach dem Tagelohner
von dem aber dieſelbe nichts wiſſen wollte; doch
da ſie mir zu lange auſſen blieb, fiel auf die Ge
dancken daß ſie vielleicht einen Schertz triebe,
ſetzte alſo meinen Henckel-Korb uber die Thur
Schwelle und begab mich in der groſten Angſt
und Furch nach der Land-Straſſe zuruck, auf
welcher ich aber keine lebendige Seele antraf;
dem ohngeachttet marchite mehr als 40o0oo.
Echritt auf und nieder bis endlich wieder vor
meiner Schweſter Wohnung kam.

Meine
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Meine erſte Frage war abermals nach dem

Tagelohner, allein ſie blieb dabey, weder Tage
lohner noch Fußbothen geſehen zuhaben. Wei—
ter fragte ich dieſelbe, wo ſie den Henckel-Korb,
den ich nur vor einer Viertel-Stunde uber die
Thur-Schwelle geſetzt, hingebracht hatte? doch
dieſes waren ihr auch alles lauter Bohmiſche
Dorffer, weßwegen ich meine Hauben, Hals-—
tucher und Kleider vom Leibe ab, auch ſo gar die
Haare aus dem Kopffe zu reiſſen anfieng.

Bey ſolchen Umſtanden, war es freylich
meiner Schweſter und ihrem Manne nicht zu
verargen, daß ſie mich vor ein raſendes Wei
bes-Bild anſahen, zumalen ich die Urſach meines
Jammers nicht ſogleich eroffnen wolte; da mich
aber faſt eine Stunde beſonnen, entdeckte ich doch
dem Forſter, als meinen Schwager und ſeiner
Frauen nur etwas von dem Geheimniſſe. Der
erſtere als ein hertzhaffter Mann, da er noch 3.
Jager-Burſche um ſich hatte, gieng mit demſel
ben bey Windlichtern ſogleich auf verſchiedene
Wege, wie ihnen denn auch einige Handwercks
Burſche und Bauers-Leute folgten; allein dieſe
Muhe war umſonſt, indem ſie nach langſt ange
brochenen Tage unverrichteter Sache wieder
zuruck kamen. Jch wurde hieruber dermaſſen
deſperat, daß ich einen Strick ſuchte um mich dar
an zu erhencken; ja wenn mich mein Schwager
nicht aus dem Teiche in welchen vorſetzlicher wei
ſe geſprungen war, mit ſelbſt eigner LebensGe
fahr errettet hatte, ware ich zum Teuffel gefah
ren. Doch dieſer mein Schwager, nachdem et

c5 mich
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mich wieder in Ordnung gebracht, auch noch
vieles von der Sache erfahren hatte, ſprach mir
zum Trojie em: wie er nicht ehe ruhen wolte, bis
er den Bar mit dem Knaben angetroffen hatte:
mitlerweile ſolte ich nur kuhnlich zu meiner Ge—
bietherin zuruck kehren und derſelben die Verſi—
cherung geben, was maſſen ihr Kind wohl ver
ſorget ware; denn auſſer dieſer Noth Lugen,
konte mich, wo nicht, in Lebens-Gefahr ſturtzen,
jedoch der Nachlaßigkeit wegen, ein ewiges Ge
fangniß erwerben.Mir ſtunden bey Anhorung ſolcher Worte

die Haare zu Berge, da aber der Schwager mei
ne Beſturtzung merckete, ſetzte mir derſelbe eine
gute Wein-Suppe vor, fuhrete mich und meine
Schweſter in eine andere Stube, worinnen kein
Menſch befindlich war und ſaate: „Liebe Jung—
„fer Schweſter ihr habt euch durch euer gutes
„Gemuthe einen gefahrlichen Handel, und zwar
„mehr als zu unſchuldiger Weiſe, auf den Hals
„gezogen; doch da geſchehene Dinge nicht zu
„undern ſind, muß man zu Rettung eurer Ehre
„und Lebens aufkluge Mittel bedacht ſeyn. Blei
„bet alſo bey dem Rathe welchen ich euch gege
„ben und ſaget eurer Gebietherin, wie das Kind
„wohl verſorgt ware; aber gegen andere Leute
„laſſet nicht ein Wortgen fliegen; denn ich will
„mir, wie ſchon geſagt, keine Muhe verdruſſen
„laſſen, den Bar mit dem Korbe auszuforſchen;
„ſolte es aber ja nicht moglich ſeyn, ſs muß
vman die Zuflucht zur Liſt nehmen und an ſtatt

des
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„des euch anvertrauten Kindes, ein anderes an
vdie Stelle bringen. ec.„

Weieil mir nun mein junges Leben ſehr lieb
war, mich vor einer ewigen Gefangenſchefft
weit mehr als vor der Holle firchtete, ſo be—
ſchloß: des Schwagers Rathe in allemzufol—
gen auch von Zeit ru Zeit weitere Nochricht bey
ihm einzuholen; ſpazirte alſo, man kaun teicht er—
achten, mit was vor ruhigen Hertzen und Gewiſ
ſen, zu meiner Comtelſe Eieonora und ſtattete
derſetben einen rechternſthafften Bericht ab, doch
ſo wie mir ſelbiger von dem Schwager war vor
gebetet worden.

Meine Gebietherin zeigte ſich daruber ſehr
vergnugt, beſchenckte mich auch mit einem ſcho—
nen abgelegten Kleide, allerley Frauen;zimmer-
Gerathe und uber dieſes 2. Ducaten. Wie mir
dabev zu Muthe geweſen, laſſet ſich leicht erach
ten. Jch aber um die Sache deſto wahrſcheinli—
cher zu machen, bath mir wochentlich wenigſtens
zweymal Erlaubnis aus, meine Schweſter und
das liebe Kind zu boſuchen, da mir denn allezeit
ein Korbgen voll Coulect, gebackenes und der—
gleichen mit auf die Reiſe gegeben wurde, wel—
ches nebſt andern Delicateſſen, meiner Schwe
ſter und ihrem Manne, nicht in den Kehlen ſte—
cken blieb. Da nun faſt ein Monat verſtri—
chen, und.rhich eines Tages wieder bey meinem

Schwager meldetete, erfuhr von demſelben, wie
ihm zwey ſonſt wohl bekandte Holtzhauer begeg
net waren, die unter andern erzehlet: daß ihnen
vor etlichen Tagen z. Bare begegnet waren, von

L4 welchen



168 Cap. VIII. Geſchichte
welchen einer, einen Henckel-Korb in den Klauen
vor ſich aetragen, auch den Henckel gantz ordent
lich zwiſchen den Zahnen gefaſſet gehalten. Gie
2. hatten, da keiner ein ander Gewehr als ſeine
Holtz-Axt bey ſich gehabt, in den Kampff, mit
dieſen 3. ziemlich grimmig ſcheinenden Baren

einzulaſſen nicht getrauet, ſondern dieſelben paſ
ſiren laſſen, da ſie ſich denn auf einen Neben
Wen, der in eines andern Hrn. Grantze fuhrete,
begeben. „Nun habe mir (verſicherte mich
„mein Schwager rerner,) ſeit der Zeit alle
„Muhe. gegeben die Baren auch in der benach
„barten Herren Territoriis aufzuſuchen; da
„aber bekandtermaſſen, kein Jager einen fremb
„den in ſeinem Gehege leiden darf; bin ich zu 3
„verſchiedenen malen mit ihnen in Handel ge
„rathen, jedoch das Geheimnis zu offenbaren,
„vor allzugefahrlich erkandt, muß alſo abwarten,
„ob den Zweck hinfuhro mit guter Art oder zu-

„falliger Weiſe erreichen kan. Unterdeſſen iſt
„dieſes der beſte Troſt, daß es gantzlich wieder
„der Baren Art und Natur iſt, unſchuldige Crea
„turen, von welchen ſie nichts gefahrliches ver
„muthen, umzubringen, zumalen da ſie bey jetzi
„ger Jahres-Zeit uberflußige Nahrung-Mit
„tel habenrc.

„Ob nun dieſes gleich ein ſchwacher Troſt
„vor meinen Jammer und heimlichen Kummer
„war, ſo fand mich doch auf wenig Tage in etwas
„beruhigt, verfiel aber bald hernach in eine ſchwe
„re Kranckheit und muſte uber 2. Monat das
„Bette huten, wurde zwar auf der Comteſſe Be

„fehl
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„fehl wohl verpflegt, bekam aber nach uberſtan
„dener Kranckheit eine Geſchwulſt in die Beine,
„ſo das kaum im Zimmer auf und ab ſpatziren
„konte.

„Zur ſelbigen Zeit ſchickte der Printz an
ſeine Eleonora funff hundert Ducaten, und
verlangete: daß ſie aufs eiligſte in R. bey ihm
eintreffen mochte, indem ſeine Allairen in beſſern
Stand gekommen waren, als er ſich vorhero ein
gebildet hatte ec. demnach machte Eleonora in
geheim alle Anſtalten zu ihrer Abreiſe, wobey
aber ich vor meine Perſon, ihr wenig Dieuſte
leiſten konte. Es kam alſo kurtzlich dahin, daß
mir meine gnadige Comteſſe Eleonora go Duea-
ten nebſt verſchiedenen Meublen unter der Bedin
gung ſchenckte, daß mich ſo lange bey meiner
Schweſter aufhalten ſolte, bis ich meine vollige
Geſundheit erlangt, und ihr ſodann an denjeni
gen Ort, welchen ſie mir beſtimmen wurde, fol-
gen ſolte. Jch verſprach in der Angſt alles was
ſie von mir verlangte, weswegen die Comteſſe
heimlich abreiſete, ich aber wenig Tage hernach
mich zu meiner Schweſter begab, nachdem ſchon
alles mein Vermogen zu derſelben ſichern Han
den geſchaffet hatte.

„Es verlief alſo faſt ein Jahr, ehe ich mei—
ne vollige Geſundheit erlangte, binnen welcher
Zeit aber mein Schwager, ohngeachtet aller an
gewandten Muhe, weder von dem Bare noch
Korbe, die allergeringſte Kundſchafft einziehen
konte. Hierauf ſchickte mir die Comteſſe
der Poſt 25 Duecaten, ſchrieb dabey, daß ich

*8 mei
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meiner Schweſter mitlerweile zehen davon in
Abſchlag zahlen, das ubrige aber zu Reiſe-Ko—
ſten anwenden, und mit Sack und Pack in K.
bey ihr erſcheinen ſolte. Mein Schwager be—
gleitete mich alſo bis in das nechſtgelegene Poſt
Haus, ich beqab mich auf die Reiſe nach K. und
traf meine Comtelle in dem beſtimmten Gaſthofe
ſehr vergnuat an, ohngeachtet dieſelbe nicht all—

zuwichtige Ürſachen darzu hatte, denn ihr Printz
hatte ſich nach dem Willen ſeiner hohen Eltern,
mit einer gewiſſen Printzeßin verheyrathen muſ
ſen, doch war er ſo geneteux. ſeine Eleonora, als
eine andere Gemahlin, auf einem kuſt-Schloſſe
incognito aufzuhalten, dieſelbe auch mehr als
reichlich zu verſorgen. Es hielt ſich derſelbe faſt
mehr bey Eleonvren, als ſeiner wider Willen ge
heyratheten Gemahlin auf, und ich befand mich
in Eleonorens Dienſten bey nahe drey Jahr gantz
wohl, ließ dieſelbe auch noch immer bey den Ge
dancken, daß ſich ihr erſtgebohrner Sohn voll
kommen geſund befande.

„Endlich ſtarb des Printzen Gemahlin in
Kindes-Nothen, worauf ſich Eleonora, an deren
Stelle zu kommen, ſichere Hoffnung machete.
Allein der Printz verzogerte ſeine 2te Mariage von
einer Monats-Zeit zur andern, weswegen Eleo-
nora dermaſſen ungedultig wurde, daß faſt kein
Auskommens mehr mit ihr war, indem ſie die
meiſten von ihren Bedienten, ſowohl Mannals
Weiblichen Geſchlechts, mehrentheils um ge
ringer Urſache wegen mit Schlagen tractirte..

„Jch vor meine Perſon blieb eine gute Zeit

da
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damit verſchonet, endlich aber kaum die Reyhe
auch an mich, und zwar um einer lunpigen Curo-
ne halber, die auf ihren Treloir verfaulet war;
ob ſie mir nun gleich mit ihren von auſſen ſehr
zart ſcheinenden, doch recht eiſenfeſten Handen,
etliche derbe Maulſchellen gegeben, mithin tuch
tige blaue Fenſter aemacht hatte, und ich, mit
kurtzen Worten, mich mit dergleichen Tracta-
menten zu verſchonen bat, nahmen ſie dieſes ſehr
ungnadig auſ, erariff eine eiſerne Elle, und ver
ſetzte mir damit einen ſolchen Schlag uber den

Kopff, daß das Blut uber die Naſe herunter
floß, und ich mich aus Alteration ins Bette bege
ben muſte..

„Wie nun aber ihre Gemuths-Art ſo be
ſchaffen, daß ſie im Eifer gleich alles zu todten,

dahinaegen, ehe eine halbe Stunde vergieng,
dem Beleidigten ihre Uebereilung ſogar mit
Thranen abzubitten, capable war, kam ſie auch
in meine Cammer, ſetzte ſich vor das Bette, mach
te mir mehr Careſſen, als meine Perſon verdie
net hatte. Allein ich hielt mein Maul nicht gantz
lich zu, bis ſie mich endlich aufs hertzlichſte bat:
ſobald ich geheilet ſey, die Reiſe nach ihrem und
meinem Vaterlande anzutreten, und ihren erſt
gebohrnen Sohn, je eher je lieber zur Stelle
zu bringen, zu welchem Ende ſie mir 100
Ducaten auf die Reiſe geben wolte, um davon
auch meine Schweſter bis auf weitern Beſcheid
zu befriedigen..

„Jederman kan leicht nachdencken, wie
mir, zumalen noch Gifft und Galle in meinem

Her
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Hertzen kochte, damals zumuth geweſen, jedoch
hielt vors beſte, mich der Gebietherin in allen
Stucken gefallig zu erzeigen, trat alſo die Reiſe
mit einem wohlbepackten groſſen Couffre par Po-
ſio an; allein, da von der abgeſtiegen war, und
einen Extra. Wagen, mich nach meiner Schwe
ſter zufuhren, genommen hatte, fand ich dieſel—
be in einem jammerlichen Wittwen-Stande,
indem ihr Mann 'von einer Rauber-Rotte nur
wenig Wochen vor meiner Ankunfft im Walde
war ermordet worden.

„Es klagte mir dieſelbe ihre Noth, was
maſſen ſie durch Diebe und andere Unglucks—
Falle um den meiſten Theil ihres Vermogens
gekommen, den ubrigen Reſt deſſelben wolte ſie
unſerer Mutter Schweſter in dem Flecken Ba.

zuwenden, und ſich nechſter Tages gantz heim
lich dahin begeben, indem von unſern alten El-
tern, die ebenſalls in ſehr miſerablen Zuſtand ge
rathen, wenig oder gar keine Hulffe zu hoffen wa
re. Von dem durch den Bar entfuhrten Kinde,
konte nicht die geringſte Nachricht erhalten, ſon
dern es ſchien die gantze Begebenheit veraltet und
gantz vergeſſen zu ſeyn; weswegen denn auch ich,

in Ermangelung eines rechten guten Gewiſſens,
mich auch bey Eleonorens Eltern nicht zu melden
getrauete, ſondern mich noch 14 Tage bey mei
ner Schweſter aufhielt, binnen welcher Zeit in
aller Stille, zu unſerm Abzuge Anſtalt gemachet
wurde..

„Meine Schweſter und ich traffen, ehe 2
Jahr vergiengen, bekannter maſſen mit ehrlichen

Hand
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Handwercks- Leuten ziemlich gute Heyrathen,
haben uns auch mit unſern Mannern beſtandig
wohl vertragen, indem ſowohl die Manner als
beyde Schweſtern, allezeit ſehr vertraglich mit
einander lebten, bis endlich meiner Schweſter
Mann vor einem Jahre verſtarb, meiner zwar
noch lebet, doch haben uns ſeine auch meine eige
nen Kranckheiten, nebſt andern Unglucks-Fallen
ſehr zurucke gebracht. Es iſt mir vor einiger
Zeit zufalliger Weiſe benachrichtiget: daß, in
ſchon beſchriebener Gegend, ein Knabe in einem
BarenBau ware gefunden worden, doch das
beſtandige Haus-Creutz hat mir alle Luſt, mich
weiter darum zu bekummern, vertrieben, dahero
nicht weiß, ob es eine wahrhaffte Geſchichte oder
fliegende Rede iſt. Mitterw.ile habe doch ehe
keine Raſt oder Ruhe finden konnen, bis die er
zehlte Begebenheit meinem Herrn Beichtvater
gewiſſenhafft offenbaret.“

Kilarius, der alſo von der Samloniſchen
Geſchichte weit mehr ausgeforſchet, als er ſich
vorhero eingebildet hatte, perſuadirte die Herren
katres dahin, daß ſie auf ſeine Koſten den Ober
Pfarrherrn, benebſt der Frauen, mit in ihr Clo—
ſter zu reiſen, nothigen mochten; wie denn auch

KHilarius vorerſt der Frauen noch 3z Ducaten zum
Unterhalt ihrer Familie einhandiate. Alſo wur

de gleich eine Staffette nach dem Barone abge—
ſchickt, um uber den aten Tag, wo moalich, im
Auguſtiner-Cloſter perſonlich zu erſcheinen,
hauptſachlich aber den Samlon mitzubringen, in—
dem vielleicht eine beſondere Scene konte aufs
Theatrum gebracht werden.

Dem



S

174 Cap. VIII. Geſchichte
Demnach ſtellete ſich der Baron um bemel

dete Zeit mit ſeinem Samlon in dem Cloſter ein,
und horete der Frauen nochmalige Ausſage mit
inniglichen Vergnugen an, bis eudlich die Frau
ſagte: ach! hatte ich doch nur den Korb mit
dem theuren Kinde nicht ſo furchtſamer und un
beſonnener Weiſe im Stiche gelaſſen, ſo konte
vielleicht noch jetzo eine gluckſelige Frau ſeyn.

Samlon, der vielleicht ſchon von andern
geheime Nachricht ſeiner Ankunfft wegen mochte
bekommen haben, fragte alſo gantz begierig:
Was vor einen Korb? und was vor ein theures
Kind? allein da der Baron und Hilarius einan
der mit den Augen winckten, wurden aus dem
NebenZimmer einige Perſonen herbey geruffen,
mithin das Geſprach verandert, bis endlich alle

zur Ruhe giengen.
Der luſterne Samſon aber hatte in der fol

genden Nacht faſt gar keinen Schlaff, weil ihm
der RKorb und das Rind nicht aus dem Kopffe

kommen wolte, verlanate auch, nachdem er ſehr
fruh aufgeſtanden, die Frau nochmals zu ſpre—
chen, wie ihm aber geſaget wurde, daß ſelbige ih
res krancken Mannes und Kinder wegen mit dem
OberPfarrer bereits fortgefahren ware, ſtellete
er ſich ſehr mißdergnugt, und ſagte: Nun ſo
will ich auch fort. Allein da ihm verſichert
wurde: wie dieſe Frau nechſter Tage in des
Barons Schloſſe erſcheinen wurde, ließ er ſich
endlich bewegen, erſtlich das Fruhſtuck einzu—
nehmen, binnen welcher Zeit der Baron und Hi—
Urius von der Frau, welche in einem geheimen

Zim
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Zimmer zuruck gehalten worden noch verſche

l4dene Specialia ausforſchten, worauf ſie der Ba
ron reichlich beſchenckte, auch nachdem ſie ange-—
lobet von dieſer WJ under-Geſchichte, ohne desBarons Etlaubniß, weiter Niemanden etwas
zu melden verſprach d ſJ er er elben eine jahrlichePenfion à 100o Gulden, nebſt anderer Zubuſſe
an Getraide und deraleichen, welches alles ſie zu
beſtimmten Terminen bey den H
nern abzuholen hatte. erren Auguſti—

Demnach ſtattete dieſe in Armuth gerathe-
ne Frau tauſendfachen Danck ab; Der Baron
nebſt ſeiner Suite und Elcorte nahm di JFſ

e tenenach ſeinem Schloſſe, und gelangete daſelbſt
glucklich an.

S. 3. Samſon fuhrete ſich von der Zeit an
ſehr ernſthafft, ja faſt melancholiſch auf, wes—
wesen der Baron, nachdem er die Herren Augu-
liner. Patres und Hilarium zu Rathe gezogen,
den Schluß faſſete, ſeine beyden alteſten Sohne,

nebſt dem Samſon, unter der Aufſicht und Fuh—
rung des Hilarii, in andere Lander zu ſchicken,
und hierzu wurden erſtlich Teutſchland,
Franckreich, Spanien und Jtalien erwehlet,

nach glucklicher Retour aber ſolten ſie die 2te Rei—
ſe in die TordLander, Moſcau, und nach
Peſchaffenheit der Umſtande weiter antreten

Des Barons Sohne bezeigten ſich, ſobald
dieſelb ne von dem Entſchluſſe ihres Herrn Va
ters horeten, ungemein vergnugſt S ſ

am on aberam allermeiſten; doch war derſelbe ſo politiſch,

ſich
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ſich dieſes gar nicht mercken zu laſſen, ſondern be
harrete in ſeiner penſiven Auffuhrung.

Sobald nun die Jahres-Zeit eine angeneh
me Witterung mit ſich brachte, auch die Equipage
ſchon vorhero in Ordnung gebracht; wurde der
meiſte Theil derſelbigen auf eine Tage-Reiſe bis
P. votaus geſchickt. Es war aber dieſer Train
in Wahrheit faſt mehr als zu propre, und be
ſtunde derſelbe in den z junagen Herren. 2)
Nilario. 3) einem geſchickten Teutſchen Schrei
ber. 4)2 Jagern. g) einem Koche. 6) 3 kagen.
7) 3 haquays 8) 3 PferdeKnechten. 9) einem
18 jahrigen Jungen, und waren die Bedienten
insgeſait mit ziemlich koſtbarer blau und gelber
Livree verſehen.

Nilarius/bekam nebſt einer weitlaufftigen
Inſtruction von dem Barone 3000o. Ducaten,
und zwar die Halffte baar, die andere Halffte an
Wegdhſel-Briefen, ſo an diverlen Orten zu heben
waren. Alſo gieng, nach zartlichgenommenen
Abſchiede, die Reiſe, unter einer Eleorte von ſo
Reutern, bis b. fort, allwo ſie die voraus gegan
gene kquipage antraffen, und ſich in dieſer be
ruhmten Stadt aufhielten, nachhero die Schle
ſiſchen Grentzen erreichten, und viele darinnen
befindlirhe HauptStadte in Augenſchein nah
men. Jedoch alle darinnen gefundene Seltſam
keiten nebſt andern ohnwichtigen Begebenheiten
zu beſchreiben, durffte vielleicht zu weitlaufftig
fallen; doch dieſes war das curieuſeſte: daß Hi-
hrius ſeine Perſon, nachdem er auf Sachſiſchen
Grund und Boden angekommen, in geiſtlicher

Klei
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Kleidung nicht nur die Correſpondenten beſuchte,
ſondern auch das Gluck hatte, mit ſeiner Stief—

Mutter, (die wider Vermuthen ſchon ziemlich
ins alte Reaiſter gekonnmen war) en matque zu
tantzen. Ob er nun ſchon in Erfahrung ge—
bracht, daß ſein HauptFeind, der in vorigen
Zeiten ſo viel Geld auf ſeinen Kopff geſetzt, dem
entleibten Sohne ins Reich der Todten nachge
folget ware, ſo hielt er doch vor geſcheuter ſich in.
cognito aufzufuhren, in keine Geſellſchafften, es
ſey denn, en Maſque, zu gehen., ats worzu ſeine
Untergebenen ebenfalls die beſte Luſt bezeigten;
dieſelben auch, da ſie in allen Compagnien, als
auslandiſche Barons, ſehr diſtinguiret wurden,
vollkommen genoſſen.

Da Hularius ſich ſeiner StiefMutter, jetzi
ger Umſtande wegen, unter der Hand genauer
erkundiget und erfahren hatte: daß ſie zwar viel
Geld und Guter zuſammen ſcharrete, dem ohn
geachtet mit ihrem Gemahle gewiſſer Urſachen,
und ſonderlich ihres auſſerordentlichen Geitzes
wegen, eine ſehr unvergnugte Ehe fuhrete; er
aber nochmals das Gluck hatte, mit derſelben bey
einem vornehmen Ball zu tantzen, gab er ihr
Abſchiednehmen ein ſeidenes Schnupff- Tuch in
Verwahruna, unter dem Verſprechen, ſelbiges
bey nechſter Zuſammenkunfft mit einem koſtba
ren præſent auszulbſen; allein, da die Extra.
Poſt ſchon beſtellet war, fuhr er mit ſeinen Ba
rons bey angebrochenen Tage zum Thore
hinaus: hergegen wurde die Dame ungemein be
ſturtzt, nachdem ſie einen Knoten, worinnen

M ſich
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ſich Hilarii Tauff- und Zunahme genahet, nebſt
einem Killet folgendes Jnhalts, darinnen ge
funden:

Madame!
Oach bisherigen ausgeſtandenen vielen Patali.
s teten, wobey mich keines uberhaufften
Glucks und Vergnugens ruhmen kan, iſt doch
dieſes das HauptVergnugen geweſen, meine
allerwertheſte Mumma, in vollkommenen Flore.
als eine Dame, ſo noch in ihren beſten Jahreniſt,
zufalliger Weiſe bey denen Luſtbarkeiten anzu
treffen, auch zweymal mit Deroſelben, ſeiten
meiner, en maſque zu tantzen. Wie begierig
auch war, Dero zarte Hande zu kuſſen, ſo muſte
doch dieſen getreuen Appetit, des Wohlſtandes
und Verdachts wegen erſticken, weilen mir zu
malen, als einem aus dem Vaterlande verbanne
ten, vielleicht Ungluck daraus entſtehen konnen.
Da aber mich vorjetzo in mittelmaßigen Zuſtan
de befinde, bitte kindlich gehorſamſt, bey Dero
ſtarcken Vermogen, mich mit einer beliebigen
Reuter/Zehrung zu ſoulagiren, und ſelbige an
den Herrn Ho. in L. zu addresßren, welcher ein
guter Gonner von mir iſt. Uebrigens beharre
mit gehorſamſten Kelpect &e.

Ob nun dieſes gleich als eine luſtige Chieane
vom Hilario betrachtet wurde, ſo gereichte doch
der Etfect zum unverhofften Vergnugen; denn

achdem er mit ſeinen Anvertrauten den Gie
burtsTags-dolennitæten eines gewiſſen groſſen
Furſten beygewohnet, und nach L. kam, ſeinem

Cor
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Correſpondenten Herrn Ho. zu ſprach, zahlete
ihm dieſer iooo Thaler aus, als weiche von ſti
ner Stief-Mamma an ihn addresſiret worden.
Der beyliegende Brief war ungemein complai-
ſant geſchrieben, und bat ſie: daß er dieſes Geld,
um einen Salvum eonductum zu erhalten, anwen
den, nachhero incognito auf ihr Gut Sg. kom
men ſolte, da ſie ihn denn ſchon weiter zu iecun-
diren, und vor ſein Gluck zu ſorgen bereit ware ec.

Allein Hilarius empfand wenig Regungen,
ihrer Lock-Speiſe zu folgen, ſondern ſetzte die
Reiſe mit ſeinen jungen Barons, von einem
Furſtlichen und. Graflichen Hofe zum audern
fort, wobeh denn die Barons, wegen der weit
politern, als in ihrem Vaterlande gewohnlichen
Lebens-Art, ſich ungemein vergnugt bezeigten,
jedoch nicht als Krippen Reuter und Schma
xutzer auffuhreten, ſondern ihre Generoſite, dem
vaterlichen Befehle gemaß, allerwegen zeigten,
und damit gantz beſondere Ehre einlegten. Al—
lein es wurden dieſelben, bloß ihrer galanten
Auffuhrung und Conduite wegen, au verſchiede—
nen Hofen nicht eben mit lauter Gold und Sil
ber, doch aber audern Pretioſir, Raritaten und
dergleichen Landesartigen Sachen beſchencket,
ſo, daß Hilarius immer eine Fracht nach der ane
dern an den alten Baron abſchicken konte.

CAP. IX.
Jnhalt.v. i. Die Reiſe gehet uber den Hart, nach deſſen Par—

ſtrung ſie an einem Hertzoglichen Hofe anlan—
gen, und ſehr vorgnugt daſelbſt lebru

M 2 d.
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2. 2. Curieuſe Begebenheit von einem Lowen, dem

Samlon erſtlich die Beine, und hernach den Hals
entzwey bricht, uachhers mit der gantzen Geſfell—
ſchafft woßl beſchenckt weiter reiſet.

s, J. Sie kommen an emen hohen Hof, der eben zur
ſelbigen Zeit in Trauer ſtehet.

J. 3. lliſarins begiebt ſich mit dem juugen Barone
auf eine kleine Luſt-Rriſe, werden aber auf der
Retour von Buſch-Kloppern attaquirt, welcht
letztern aber doch ſehr ubel augekommen wareu.

S. 1.
cTierauf gieng die Reiſe nach den ſogenannten
sW Hartz- Waldern fort, und helangeten nach

dem ſie in verſchiedenen Stadten, und deren um
liegenden Gegenden, die Bergwercke, Muntz
Weſen, nebſi andern Wundern der Kunſt und
Natur, in erſtaunende Betrachtung gezogen,
auch etliche Wochen hin und her gereiſet, an dem
Hofe eines groſſen Hertzogs an, welcher Printz
eine gantz beſondere Confideration vor dieſe Aus
lander bezeigte, und ihnen nicht nur ſeine koſtba
re Bibliothec, ſondern auch die nechſtgelegenen
bewundernswurdigen Garten und LuſtSchloſ
ſer zeigen ließ, unter andern bekamen ſie viele
auslandiſche mehrentheits grimmige und wilde
Thiere von allerhand Arten zu ſehen.

S. 2. Da nun Samlan ſahe und horete, wie
ſich klein und groſſe Leute vor den Lowen, (deren
von Alten und Jungen ohngefehr io oder 12 in
einem eiſernen Gatter-Gefangniſſe aufbehalten

wurden) furchteten, auch dieſelben ohne Zittern
aſt nicht anſehen konten, fieng er hertzlich zu la

chen
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chen an, und ſagte (nachdem 2 Hof-Cavaliers
von der Lowen beſondern Starcke, und ubriger
naturlicher Auffuhrung ein langes und breites
raiſonuirt hatten) nur ſo viel: „Wenn Jhro
„Darchlaucht an dem Leben einer ſolchen furch—
terlichen Creatur nicht allzuviel gelegen ware, ſo
getrauete mich wohl darzuthun: daß eines Men
ſchen Kraffte und Starcke, mit einiger hinzuge

fugten Geſchicklichkeit, dergleichen Thier gantz
ohne Hexerey uberwinden könne. JIch vor mei
ne Perſon wolte mich ohngeſcheuet wagen, auch

mit dem groſten unter ihnen, eines Wildprets
Bratens oder Korbes Confect wegen, mit dem
ſelben in den Kampff und Streit einzulaſſen, in
Hoffnung, daß der Lowe von beyden wenig oder

gar nichts zu ſchmauſſen bekommen ſolte.
Dieſe Worte wurden von den Cavaliert

zwar anfanglich vor Schertz-Reden gehalten,
jedoch Sr. Durchl. noch ſelbiaen Abends zu Oh
ren gebracht. Der Hertzog hielt dieſeſben eben
fals vor Schertz oder Spaniſche Kotomondaten.
wunderte ſich anbey, wie letztere Art auch nach
Bohmen gerathen ware. Jedoch zur Luſt wur
de uber z Tage, da der Durchl. Hertzogain Ge
burts-Tag einfiel, ein kleines Stierund Thier
Gefechte nach Spaniſcher Art angeſtellet, und
nebſt verſchiedenen Wilden Ochſen, Pferden,
Hunden und dergleichen; auch ein grimmiges
Thier nach dem andern in die Schrancken ge
laſſen, welche letztern denn mehrentheils den
Sieg erhielten, nachdem die andern Thiere jam
merlich von ihnen zerfleiſchet worden, ſonderlich
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erzeigte ſich der Lowe dergeſtalt heldenmaßig, daß
er auch alles, was die andern ubrig gelaſſen hat
ten zerfleiſchete.

Demnach redeten Se. Durchlaucht den
nicht weit von Jhnen ſtehenden Samlon alſo an:
Was duncket euch, mein Herr! bey der
Starcke dieſes Chieres? „Es iſt dieſelbe,
„(gab Samlon zur Antwort) zwar bewunderns
„wurdig, doch hat der Lowe bloß mit unver
„nunfftigen Creaturen, ſo ſich ihrer Starcke
„nicht mit rechtem WVortheile zu bedienen wiſſen,

zJ

„zu thun gehabt. Vor meine Perſon getraue
„wohl, ihm bioß ohne ander todliches Gewehr,
„als einon tuchtigen Knuppel, mich entgegen zu
„ſtellen, und ihm Hals und Beine zu zerbrechen,
„allein was ware dabey vor Ehre einzulegen,
„denn der arme Schelm iſt abgemattet, wenn
„aber ein anderer friſcher an ſeine Stelle kame,

8 „wolte wohl mein Heil an ihm verſuchen.
Der Hertzog, ſo ein ungemein eurieuler

Herr war, betrachtete den Samlon vom Haupte
„bis zum Fuſſen, ſagte nachhero; Mein Herr!
„ich will nicht gern Gelegenheit zu eurem Ungluck
„geben, denn mancher Menſch verlaſt ſich zwar
„auf ſeine Großmuth, allein, wie bald kan ihm
„nicht das Concept verrucket werden?“

„Wenn Ew. Durchl. (verſetzte damlon,)
„mir dieſe kleine Motion ſonſten gnadig zu erlau—
„ben geſonnen ſind, ſo bitte, vor meine Perſon
anur nicht die geringſte Sorge zu tragen, auch
vſich, es gehe mit wie es wolle, keinen Gewiſſens
uderupel zu machen, weil es ja mein ſreyer Wille

aiſt,
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„iſt, und uber dieſes mir gar keine beſondere Ge
ofahr vorſtelle.“

Durch dieſe tapffermuthiaen Reden ließ
ſich der Hertzog welcher vor der Zeit auch etlichen
wichtigenCampaguen mit beygewohnet, Samſons
Willen zu erfullen, bewegen; ihm aber auf den
Nothfall ein paar ſcharff aeladene Piſtolen vor
legen, allein Samſon deprecitte dieſelben, und
begab ſich mit einem bloſſen Hagedornen Knup
pel in die Schrancken, prorvoeirte auch den Lo—
wen erſtlich mit einem verſtellten HahnenGe
ſchrey, als welches die Lowen bekannter maſ—
ſen, am allerweniaſten vertragen konnen,) ſo
lauge bis er auf den Platz kam, und ſich an einem
ftiſch zerlegten Rehe, auch dem mit allerley Con-
ſitnren und Gebackenen angefulleten Korbe ver
greiffen wolte: da ihn denn Samlon ſogleich mit
dem Knuppel auf den Kopff ſchlug, uud bis an
rine Statue zuruck ſprunge. Der Lowe ſprunge
ſogleich mit aufgeſperreten Rachen nach, und
drohete, wo ihn nicht gantzlich auf einmal zu ver
ſchlingen, doch in tauſend Stucken zu zerreiſ
ſen. Allein Samlon rennete ihm den, Knuppel
dermaſſen tief. in den Rachen hinein, daß er ge
waltig zu gocken, brullen, und den Kopff zu
ſchutteln anfieng: derowegen erſahe Samlon ſei
nen Vortheil, kam auf den Lowen zu reuten, und
brach ihm binnen wenig Minuten erſtlich die zwey
VorderKlauen, und hernach das Hals-Geni
che entzwey, ſo daß derſelbe, an ſtatt des Schwa
nen Geſanges, ein nochmahliges wiewohl gegen

WM4 ſonſt
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ſonſt ſehr heiſches Brullen anſtimmete und auf
dem Platze todt liegen blieb.

Der gnadige Hertzog, ſo s Jager mit ge
zogenen Buchſen, an gewiſſe Oerter beſtellet, um,
wenn Samlon allenfalls m Lebens-Gefahr gera—
then ſolte; den Lowen auf eine behutſame Art
todt zu ſchieſſen, verwunderte ſich nebſt allen Zu
ſchauern ungemem, da Samſon gantz unpaßionirt
wieder zuruck kam, ſich aber, nach ein und andern
Schertz-Reden, vor gehabte Muhe, nichts mehr,
als des Lowen Eutremitæt ausbath, um ſelbige
zum Andencken, auf der Reiſe ſtatt eines Flie
genwedels zugebrauchen, worüuber der luſtige
Hertzog lachte, auch den Jagern ſogleich befahl
ſelbige auszuloſen, dem Samlon einzuhandigen,
die Lowwenhaut aber, in der Ruſt-Kammer nebſt

einer geſchickten Beſchreibung dieſer Begeben
heit, anhefften zu laſſen.

Ob nun ſchon dieſe Reiſenden von Sr.
Durchl. ſehr gebethen wurden ſich anderer ange

ſtelleten Luſtbarkeiten wegen, noch einige Wo
chen an ſeinem Hofe aufuhalten, dem Samlon

auch eine verledigte Obrjſten Charge anbot, ſo
blieben ſie doch nur noch! wenig Tage daſelbſt, zu-
mahlen Hilarius des brineipalt Schrifft und
mundlichert Inſtruction, aufs allergenaueſte nach
zukommen, ſich vorgeſetzet hatte. Mitlerweile
gaben ſich Samlon und die beyden Barons vor
leibliche Bruder aus, wurden auch faſt uber
Standes maßig tracliret und erhielten beym Ab
ſchied nehmen, jeder des Hertzogs und ſeiner Ge
mahlin in Gold gefaſſetes und mit Edelſtei

nen
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nen beſetztes Portraits nebſt andern geringen Ge
ſchencken, als Tabatieren, Uhren und dergleichen

zum Angedencken, uber dieſes noch 6ooo. gantz

neu von feinen Silber gepragte Gulden, Hila-
rius ebenfalls 200. Gulden werth, an allerley fein
ſilberner Muntzen, ſo mehrentheils alt in Thlrn.
ſehr rar waren; denn dieſer Hertzog zeigte ſich
bey allen Begebenheiten als ein ungemein frey
gebiger Herr und deſſen Bedienten, nachdem ſie
vom Hilario, nach proportion ſehr reichlich be
ſchencket worden, wunſcheten, daß dergleichen
Gaſte, wenigſtens alle Jahr einmal eintreffen
mochten.

S. 3. Wie nun aber Hilarius, ſeiner Im
ſtruction zufolge, die junge Herrſchafft nur an die
lebhaffteſten Hofe zu fuhren geſonnen war, als
kehreten ſie ſich nicht daran, ob zuweilen gleich j.
10. und mehr Meilen umgereiſet wurden, fan
den aber doch in verſchtedenen beruhmten Stad
ten und andern Orten, ſehr viele Curjola, traffen
alſo etliche Wochen hernach in einer ebenfalls
ſehr beruhmten Reſidentz-Stadt an, worbey nur
dieſes zu bedauren war: daß der Hof in eine
tieffe Trauer verſetzet worden. Jedoch da der
Ort ungemein Plaiſant, auch viele Curioſitæten
in ſelbiger Gegend befindlich waren, fanden die
ſelben vor rathſam, ſich einige Zeit daſelbſt auf
zuhalten; wie ſie denn erſtlich in der Reſidentz, in.
eotnito alles merckwurdige in Augenſchein nah
men, nachhero bald an dieſen, bald an jenen et
was abgelegenen Oertern ihren vergnugten Zeit
vertreib ſuchten.

M ſx.
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8s. 4. Eines Tages, da ſich Hilarius und

der mitlere Baron etwas unpaßlich befanden,
mithin nicht in die freye Lufft kommen wolten,
lieſſ.n der jungere Baron und Samſon eine Jagd
Chaite anſpannen um nach dem nur vor wenig
Tagen erfundenen GeſundBrunnen, wovon ſo
viel geredet wurde, zu reiſen: nahm auch zur

DVDedienung nicht mehr als einen Jager mit ſich,

wurden nach Beſichtigung des GeſundBrun
nens in einer Marauetentereh wohl tractirt, ſo
daß Samſon und der Baron ſich ein kleines
Rauſchgen im auſſerordentlich delicaten Rein
Weine und Champagner, (von welchen bey
den ſie zur Tuſt, die erſte Probe, welcher
der lieblichſte ſey, nehmen wolten) anrai
ſonnirt hatten; ſetzten ſich aber beym Untergan
qge der Sonne wieder in die Chaiſe und weil
Mondlicht war, befahlen ſie, die Pferde nur den
gewohnlichen Schritt gehen zu laſſen, um in ih
ren luſtigen Geſprachen, deſto weniger verhindert

zu werden.
Allein, da ſie mitten in ein von ferne zwar

klein ſcheinendes, inwendig aber deſto dickeres
Geholtze kamen, ſprungen 6. Kerl, ſo Piſtolen in
den Handen fuhreten aus dem Gebuche auf ih
ren Wagen zu. Einer von demſelben war ſo

verwegen dem Samlon, ſo zu des Barons rechten
Hand ſaß. das Piſtol auf die Bruſt zu ſetzen und
um eine Reuter-Zehrung zu bitten. Samlon gab
zur Antwort: Ja mein Freund! es iſt billig und
recht, daß man den Bedurfftigen mittheilet, al
lein wenn die Bedurfftigen ſolches mit Gewalt

for—
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fordern. gereicht es ihnen zuweilen zum Scha—
den :wie viel verlanget ihr von uns Nichts mehr
(verſetzte der Buſchklopper) als eure Beur—
ſen, Uhren und Tabatiers, ſo dann konnet ihr in
Friede fortfahren. Da ihr ſo raiſonable ſeyd,
(ſprach Samſon) follen euch dieſe Kleiniakei
ten ſogleich eingehandiget werden; gab alſo dem
Feinde erſtlich ſeine Uhr, Tabatiere und einen
Beutel, worinn ohngefehr noch 5o. Ducaten wa
ren, in die Hand; ſtieß den neben ihn ſitzenden
Baron in die Rippen und ſagte: Raus mit der
Reſolution, denn wir werden um eine Reuter
zehrung angeſprochen. Der Baron nuſtelte in
ſeiner Taſchen herum und ſagte: Ja Bruder es
ſoll gleich da ſeyn, indem aber der Rauber ſei
neHand nochmahlen ausſtreckte, hielt ihnSamſon
dergeſtalt feſt, daß er nicht entweichen konte, ſon
dern in den Wagen gezogen wurde  da ihm denn
der Baron ſogleich 2. Piſtolen auf die Bruſt
ſetzte. Dieſer ruffte mit einem unbekandten
Worte Hllffie: worauf etliche Piſtolen Kugeln gepflogen kamen, welcher aber

Barons Hut und Samſons OberKleid in etwas
beſchadiget worden. Dieſer letztere ſprung als
ein halb raſend ſcheinender aus dem Wagen,
reichte dem Kutſcher und VorReuter ſeine Pi
ſtolen, verfolgte mit diefem und dem Janer die
noch 2. vor Augen ſehende Feinde; der Baron
aber hielt mitlerweile den erſten unter ſeinenFuſ
ſen feſte, der ſich, weil er 2 Piſtolen auf ſeine
Bruſt geſetzt ſahe, nicht einmal regte, ſondern
vielmehr um Gnade bath. Es wurden dem

Sam-
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Zamſon und ſeinen Begleitern zwar noch einige
Kugeln aus dem Gebuſche entgegen geſchicket,
jedoch keiner von ihnen bleßirt, hergegen ſahen
ſich die 2 Fluchtigen um ihr Leben zu retten, in
einen holen Weg zu ſpringen, gemußiget; Sam.
ſon aber, ſetzte qleich hinter drein, zerſpaltete dem
einen mit ſeinen Hirſchfanger den Kopff, dem
andern weil er von den getreuen Nachſolgern in
die Klemme gebracht worden, brach er die Arme
entzwey, ließ alſo beyde liegenu. begab ſich wieder
auf die Chaiſe. meldete, zumalen ein Gefongener

Straſſen Rauber zum Wahrzeichen mitge
bracht wurde, dieſe Begebenheit erſtlich dem
Wirthe, der dem gleich neben anwohnenden ki—

ſeale ſogleich Nachricht davon gab, mithin wurde
der Gefangene in Ketten und Banden geleget;
Samſon und der Baron nebſt ihren bey ſich qe
habten Leuten, fuhren in Begleitung der Ge
richtsPerſonen, nach dem holen Wege zu, und
brachten die beyden Bleßirten auch in ſſichere
Werwahrung.

Durch dieſe Fatalitæt wurden Samſon bey
de Barons, nebſt Hilario, hohern Oris bekandt,
alſo Standes maßig tractiret auch in allen detra-
ziret, zumahlen da ſie eine ziemlich ſtarcke Rau
ber-Rotte zu entdecken, den erſten Anlaß gege
ben hatten. Es ließ ihnen demnach der Landes
Herr ſo wohl Hof als Militair. Chargen an

biethen; Hilarius aber, (dem eine geheimbde
SecretaitStelle angetragen wurde,) wu
ſte unter Vorſtellung ſeiner Pfiicht, da er dieſe 3
Hrn. erſtlich in frembde Lander zufuhren ſich

an
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anheiſchig gemacht, mit guter Art alles abzuwen
den, wobey ſie verſprachen, ſich bey der Retour
wieder unterthanig zu melden. Alſo bekamen ſie
auch an dieſen Hofe eine ſolche hanorable Abfer
tigung. daß Hilarius nicht nur die WechſelBrie
fe ruhia bey ſich behalten, ſondern auchd 1

ema tenBarone vor etliche ioo. Fl. Raritaten par Poſio
zurück ſchicken konte.

CAP. X.
Jnhalt.

5. 1. Die Tour wird nach Wein-Landern genom—
men.d. a. Von dannen recta auf Paris

d. 3. Liebes-Jntrique zwiſchen der Marquiſe Fl.
und dem Samſon, und deren kurtzgefaſte Be—
ſchreibung

4. Noch eine audere Liebes, Jntrique mit der Her

tzogin de V.8. J. Sawſon nach einem abgewarteten Leichen-Dien—

ſte ſeinem Logis zu eilen wollen, wird auf lifti—
ge Art mit ſeinem Jager in geheimen Arreſt gebracnt, und wohl tractiret, bis ſich endlich bey—
de ebenfalls auf liſtigt und ziemlich deſperate Art
ſelbſt rantzioniren.

9. 6. Auch nach vielen uberwundenen Verdrußlichkeiten

die Reiſe nach Spanien antraten.

S. 1.Goon da ſchlugen ſie ſich nach denjenigen Stroh
 men zu allwo wegen der Weinberge, Obſt

Garten auch anderen Feld-Fruchten derjeni
geTheil von Teutſchland anzutreffen iſt, den man

mit
JR

2
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mit autem Rechte ein irrdiſches Paradieß nen
nen kan; doch wurden die jungen Herrn vom
Nilario taglich vermahnet, ſich ſonderlich vor
Debouehen im Weine und Obſt zu huten, weil
gemeiniglich verdrießliche u. gefahrliche Kranck—
heiten darauf zu erfolgen pflegten. Nach dem
aber binnen etlichen Wochen, die vornehmſten

Haupt-und Reichs-Stadte beſuchet worden,
gieng ihre Tour recla auf Paris zu.

s. 2. Dieſe Stadt, ſo wegen der Groſſe
in Europa nur wenig ihres gleichen, an Schon
heit auch unter vielen den Vorzug hat. wurde
von dieſen z jungen Herrenj, billig als eine kleine

Welt betrachtet, weßwegen dieſelben auch keine
Koſten ſpareten, ſich faſt taglich eine, vor der
Zeit noch niemals erfahrne Veranderung zu ma
chen. Denn auſſer den Opern und Comodien,
beſtandig bewundernswurdige Aufzuge zum
Vorſcheine kamen. Nechſt dieſem perfectionit-
ten ſich dieſelben daſiges Orts im Reuten, Tan

tzen, Fechten, Voultiſiren und dergleichen, doch
behielt Samnſon vor allen andern immer den Vor
zug: ſo, daß er ſich ſonderlich bey dem von Natur
ſehr verliebten Frantzoſiſchen Damen, eine be
ſondere Hochachtung erwarb; allein da ſein
Hertz zur Zeit noch wenig oder gar nicht zur Lie
besLuſt inelinirte, wuſte er alle Anfechtungen
durch eine mit der aroſten Complaiſange ver
miſchte Kaliſinnigkeit zu deeliniren.

S. 3. Unter allen andern hatte die Marqui-
ſe de Fl. als eine vigoreuſe Dame von 24 Jahren,
Cderen Gemahl nur vor weniger Zeit,

ſein
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ſein Leben in Campagne verlohren) ihre
Augen auf dieſen jungen Held Samſon geworf—
fen indem ſie nicht nur auf Jagden, ſondern auch
allen andern Begebenheiten beobachtet, wie
dieſer Samſon, mehr als 3. und mehr andere Ca
valiers mit Farce und Geſchicklichkeit praſtiren

Lonte, mochte alſo wohl den Schluß machen, daß
er im Ehe-Bette keinen bloſſen Beyſchlaffer, ſon
dern vielmehr einen Held im Lieben agiren
wurde.

Es hatte aber dieſe Dame nicht nur etliche

unvergleichlich koſtbare Land-Guther uber die
ſes an baaren Geldern und Koſtbarkeiten m hr
als 2. Millionen Livres im Vermogen, dabey
kein Kind, indem ihr 3. jahriger Sohn, dem
Vater im Tode voraus gegangen war. An
recht hohen Freyern fehlete es derſelben gar nicht,
indem ſie wegen der ſchonen Geſichts Bildung
und Taille unzehligen andern hohen Dames, in
dieſem Stucke den Rang ſtreitig machte: allein
was den Eigenſinn anbelanget, ſo mochte ſie hier
innen auch wohl wenig ihresgleichen haben konte
aber doch ihre Afleclen ungemein kunſtlich ver—
bergen und ſich ſeht dougement auffuhren, ſo
daß Nie mand aus ihrer Gemuths-Art recht klug
werden konte.

Kurtz dieſe Marquiſe hatte den Samſon inihremHertzen zum andern Gemahle auserkohren,

hielt derowegen nicht einen, ſondern etuiche Spi.
ona. ſo auf deſſen Schritte und Tritte ſehr genau

achtung geben muſt dſd OC
n; ane ennin pern, owodien auch bey andern Luſtbarkeiten, auf eine

liſtige

na
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liſtige unverdachtige Art immer Gelegenheit
fand, ſich an samlons Perſon zu ergetzen; wovon
aber Samſon ſich damals noch nicht das geringſte

traumen laſſen, jedoch dieſe Dame wegen
ihrer dougen Auffuhrung, vor andern, deuen die
vener. Flam̃en beſtandig aus den Augen blitzten,

J
ſehr diſtinguirte. Die rafinirte Marquite ſo dieſes
bald gewahr wurde, attaehirte ſichdemnach immer

1 mehr und mehr an ihren heimlich geliebten Sam.1 ſib iſſ Aatt ben h

S

ſon; da ie ey einer gew en am cetitum
J allein ins Spiel gerieth, gewann er von derſel

ben binnen 3. Stunden 4000. Livres baar; dieu ſiie ihm an Golde ſogleich auszahlen ließ,

lerweile unter den Handen verſchwand. Sam-
ſlon hatte ſeine Gedancken daruber, erkundigte
ſich alſs unter der Hand nach der Marquiſe Logis
und ſchickte derſelben das Geld, nebſt einen eom.

plaiſanten Billet ohngefehr dieſes Jnhalts zu
ruck: „Wie er als ein mit ſattſamen Geldern
„verſehener Cavalier, nur zum Plaiſir ſpielete, kei—

„nesweges aber die Dames um ihre Gelder zu
„bringen, geſonnen ſeyrc.Nach Verlauf einer Stunde kam der Pa

ge, durch welchen er ſelbiges uberſchickt, nebſt ei
nem Bedienten der Marquiſe wieder, welcher

letztere ihn nicht nur das Faquet Gold, ſondern
auch ein billet einhandigte, in welchem folgende
Zeilen zu leſen waren.

S

Seigneur
Amir iſt ſehr empfindlich, von Euch vor eine
i Dame angeſehen zu werden, welcher ein

ſol
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ſolcher Bagatell. Verluſt, etwa ſchmettzlich fullen
ſolte: derowegen bitte ſelbigen zu behalten und
mir Moragen Abend, da in meinem Pallais eine
kleine Aſſanmbled anſtellen werde, Kerange zuge-

ben, weil ihr ohne dem mehr als dieſes Geld an
betrift, an meiner Perſon gewonnen habet. Jch
bin kurtz zu melden, die Eurige, c.

Dieſes war alſo der erſte Liebes-Brief den
Samlſon in ſeinem Leben von einer Dame erhal
ten hatte; doch lies ihm das Hertz keine Ruhe,
bis er ſeinem getreuen Hilario das gantze Ge—
heimnis offenbaret und ſich ſeines Raths erkun
diget hatte. Dieſer letztere als ein Ertz. Politieus,
ſagte ihm im Vertrauen: „Mein Herr! es wer
den ſich unter ioooCavaliers ja weit hohern Per
ſonen, wohl wenig ſinden, die in ihren beſten Jah
ren, ſonderlich aber in frembden Landern, nicht
Attaquen von dem verliebten Frauenzimmer ge
habt hutten. Die Liebe iſt bekandter maſſen,
ein, allen vernunfftigen Menſchen, ſo wohl als
unvernunfftigen Thieren eingepflantzter Alſect,
dem leichtlich Niemand vollkommen wiederſte-
hen kan; von welchen aberuſcht la ff

u weit u tiare—den, ſondern nur ſo viel ſagen will daß das
vernunſftLieben eine Luſt ſey: nur muße—man ſich dabey in gehorigen Schrancken

ten um nicht te wa einen, von auſſen ſchon ſcheinenden, inwendig aber wurmſtichigen,

gar faulen Apffel zu ergreiffen, und die in folgen
den Zeiten vorkommenden Pomerantzen, die weit

koſtbarer ſind, daruber zu verſaumen. Mithin
iſt dieſes mein getreuer Rath, daß Jhr euch mit

N der
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der Marquiſe zwar wohl in eine kleine Liebes In.
trigue einlaſſen konnet, aber mit Vernunfft und
nicht allzutief, daß man allezeit mit guter Art,
ſeinen Stab weiter ſetzen kan. Gehet alſo in
unſerer Geſellſchafft Morgen Abend zur Aſſam-

k
ble und tractiret die LiebesHundel, nach eurem

j
ausnehmenden Verſtande nur piang; ſo zweifle

J

nicht, daß ihr einen ziemlich ſtarcken kFroßit er
werben konnet.

J t Jmmittelſt erfuhren die jungen BaronsJ von dieſer Begebenheit nichts, giengen aber doch

f mit Hilario und dem Samſon zu beſtimmiter Zeit
in die Aſſamblet. Samſons Matque hatte dit
Marquite bald auskundſchaffen laſſen, empfieng
ihn alſo mit einem zarten Hande drucken, welches
denn auch nachhero im Tantzen offters wieder—
holet wurde; nach dieſem begab ſie ſich abermals
mit ihm an einem beſondern Tiſche, in ein Solo-
Spiel, da denn Samlon vorſetzlicher Weiſe ſehr
negligent ſpielete, um nur das gewonnene Geld

erſtlich wieder los zu werden; allein die kluge
Marquiſe merckte den Rummel bald und wuſte

ijhr Spiel dergeſtalt einzurichten, daß ſie noch
1500 Livrei verlohr, die Samſon ohne Wieder
rede annehmen muſte. Mitlerweile da man nach
geendigten Spviele wieder zu Tantzen anfieng,
fand ſich eine gewiſſe junge Hertzogin, die an Samn-

ſone Taille und beſonderer Auffuhrung im Tan
tze auch etwas auſſerordentliches mochte beobach

tet haben, weßwegen ſie ihn mit guter Art
dahin bewegte, ſich an einem Fenſter in der Ge

ſchwindigkeit vor ihr, nur auf etwa a Minuten

zu

J
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zu demasquiren; doch dieſes konte dennoch nicht
ſo geheim zuaehen, daß die Marquiſe ſolches nicht
noch ſelbige Nacht ſolte erfahren haben: dero

2wegen ſchrieb ſie gleich folgenden Morgens an
den Samſon folgende Zeilen.

Seigneur!
Ehe ihr euer Hertz an eine Hertzogin hanget die
 mehr Galan. hat als Tage im Jahre ſind, ſo
erkundiget euch unter der Hand, ob euer Liebes
Gluck, bey einer Marqu.ie, ſo von Jugend auf
einen untadelhafften debens-Wandelgefuühret,
nicht weit beſſer zu machen ſey; doch iſt nicht zu
verlangen, daß man ſich, vhne vorherige genauere
Bekaiuddtſchafft, ſelbſt anbiethen: zumalen da
nach hieſiger. Landes. Art um die vollige Gunſt
einer Dame zu erwerben, ſich die vornehmſten
Cavalliers offtmals die groſte Muhe zu geben
pflegen. Wo Jhr einige Conſideration vor mei
ne Perſon heget, orwarte Eurer Nachmittags
um 3 Uhr in meinem Pallais zu St. Denis; zu dem
Ende ihr unter dem Thore, einer auf euch
wartenden gelb gekleideten Frauens Perſon ge
tröſt fölgen und euch keiner Gefahr befurchten

durffete.
Samſon zohe erſtlich Hilarium dieſer Viſite

wegen zu Rathe, der, als er merckte, wie Samſon
groſſe Luſt dazu bezeigte, ihn nicht davon abhal
ten wolte; doch bath er, den Jager auf den Noth
fall zur Begkeitung mit ſich zu nehmen; alſo
trat Samſon gehen die beſtimmie Zeit die kurtze
Reiſe dahin an und zwar in recht proprer Klei

a dung

JJ
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dung, wie denn auch der Jager eine ſehr koſtbare
Livree trug.

Die Dame ſo bald ſie von ſeiner Ankunfft
benachrichtiget worden, lies Jhn ſogleich in ein
ungemein koſtbar ausmeublirtes Zimmer kom
men, worinnen ſich Niemand als ihre Cammer
Frau befand. Keine Furſtin konte wohl an
ſehnlicher ausgeputzt ſeyn als dieſe Marquiſe jt
doch in allen Stucken ungemein mocell. Jhm
wurden allerley Liqueurs undConſituren vorgeſe
tzet, da er aber ſich gantz blode ſtellete, wuſte ihm
die ſchone Mare uiſe, verſchiedenes auf eine recht
tiebreiche Art e nzunothigen, hierbey ließ ſie ein
koſtbares DamenBret worauf die halb ſilbernẽ
und halb guldenen Steine mit Jubelen reichlich
beſetzet waren, beybringen; allein da die Marquile
in i2 Spielen nur zwehmal zur Dame gelangte,
ſagte ſie:. Mein Herr! wenn ihr immer ſo gluck
„lich im Ernſt und Luſt-Spielen zu ſeyn fortfah
„ret, ſo iſt nicht zu bewundern, wenn ihr mit der
„Zeit nicht nur aller Damen Hertzen, ſondern
„guch Furſtenthumer und Konigreiche gewin
net. Samion erwiederte, wie er zwar aller
dings mehr Gluck als Verſtand bey ſeinem Spie
len ſpurete, glaube aber daß ihm die Marquiſe
blos par generoſites gewinnen laſſe ac.

Dieſes Geſprache zu andern, fragte ſie:
ob die Ducheſle V. nicht auch mit ihm zu ſpielen

pflegte, da ſie vernommen, wie er bey derſelben
ſchon offters Cour gemacht hatt. Da nun
Samion ſoaleich merckete, daß die Marquiſe nur
auf den Strauch ſchlagen und ihn ausforſchen

wolte,
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wolte, konte er derſelben mit guten Gewiſſen und
der Wahrheit gemaß, hoch betheuren, was maſ—
ſen er mit dieſer Durkeſſe zwar z. oder 4. mal in
Geſellſchafft, Zeit Lebens aber niemals bey ihr
allein geweſen ware; muſſe ſich aber ungemein
wundern, aus was vor Urſachen, er von derſel
ben auf eine complaiſante Art for

J

eiret worden,ſich vor ihr zu demasquiren. „Die Urſachen,
„(gab die Marquile hier auf,) ſind mehr als
„u bekannt, weil wohl in gantz Franckreich keine
»geilere Dame als dieſe anzutreffen iſt, indem ſie
dio Zakt iſ.ao ai— c..

IIneeeee»mer einen um den andern in geheim ins Rſch
eider Todten transvortiren lieſſe, welches man a

«ber. weil ſie bey Hofe ſehr wohl angeſchrieben,
„hur pfeiffen muß. e

Solchergeſtalt (ſprach sa ſ)ht
d C mon a n ſe—er avalier Urſach, ſich vor dergleichen Spie—
len zu huten, und das Lieben vor die allerge
fahrlichſte H

andlung im Leben zu achten, mithinſeine Leibes Kraffte,ehe dem Marti als der Venus

zu opffern.
Dieſe Reden ſchienen der Marquile zwar

ſehr wohl zu gefallen, jedoch gab ſie zu verneh
men: „Wie es nicht gut ware, wenn man bey
„allen Damen dersleichen laſterhaffte Gemu—
„ther vermuthen wolle, wuſte auch ihre ſelbſt ei—

„gene Gemuths-Art, nebſt einer ſubtilen Liebes
„Erklarung dermaſſen verblumt und geſchickt

R3 »Vor
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„vorzubriugen, daß damton ſonderlich ihren
„Verſtand und Beredſamkeit zu bewundern die
ngroſte Urſache fand, jedoch ſich weiter mit ihr
„ins Geſprach einzulaſſen, viel zu blode war..
Auch dieſes merckte die Marquiſe gar bald, er
zehlete ihm erſtlich ihren gantzen Lebens. Lauff

und wie ſie ſo glucklich geweſen, einen Gemahl
zu bekommen, der zwar wenig zeitliche Güther,
jedoch deſto mehr nobleConduite. Geſchicklichkeit
und Courage gehabt, weßwegen ſie ihm denn bald
zu einem Curaßier Regiment geholffen, und
hatte derſelbe nach verlangter Campagne, die
groſte Hoffnung zur General MajorsCharge
gehabt, allein er hatte ſeinen Geiſt zu fruhzeitig
auf dem Bette der Helden ausblaſen muſſen.
Nun konne ſie nicht laugnen, daß weil keine an
dere, als lachende Erben vorhanden waren, ih
re Sache gar nicht ſey als eine noch in den beſten
Jahren ſchwebende Wittbe zu ſterben, ſondern
vielmehr einen Cavalier, wo er es anders glau
ben wolte, mit ihren anſehnlichen Vermogen
glucklich zumachen; allein ſie ſey im Lieben gar
zu delieat, hatte derowegen ſeit der kurtzen Zeit,
viele wichtige Partheyen bloß aus der Ur
ſach ausgeſchlagen, weil die Perſonen nicht
nach ihren Gout geweſen, denn ihr zweyter Ge
mahl muſte Samſons Petſon vollkommen glei

chen. Die letztere Expreſſion machte den bloden
Zamſon gantz verwirrt, doch endlich ſprach er:
„Es iſt ein Ungluck vor mich, daß erſtlich wohl
ahoch etwas zu jung, vors andere des Vermo

ngens
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ugens wegen, gegen eine ſolcheDame viel zu leicht,
„und vors drittee noch unter der Gewalt meiner
„Eltern bin, ſonſten wurde die Courage faſſen,
„mein Hertz einer ſolchen Gottin, als Dero
„Perſon vorſtellet, zu Fuſſen zu legenrc.

Unter dieſen letztern Worten kuſſete er der
Marquiſe Hand, die aber ſolches deprecirte, und
ihm den Mund darreichte, welchen Samlon etli—
chemal kuſſete, doch jeden Kuß gedoppeit wieder
erſetzt bekam. Doch Marquile wurde hierauf
noch offenhertziger, und ſagte; Seigneur! ich
„habe mich ſchon einmal zu weit gegen Euch
„heraus gelaſſen, mithin trage keine Scheu
„iu bekennen, daß mir ſeit meines ſel. Mannes
„DTode, noch keine liebenswurdigere Perſon als
„die Eurige vor die Augen gekommen iſt; dero
„wegen wurde mich hoffentlich wohl mit Euch

ucomportiren konnen; irr Alter werden wir
J„hoffentlich wohl ſehr werig Jahre von einan

uder unterſchieden ſeyn. Was das Vermogen
h J„anbelanget, ſo habe mich desfalls ſchon deutlich

agenug erklaret, indem auch bey der erſten Ehe
nichtdar f ſwve au ge ehen, und mich damit veranuget,

„einen tugendhafften und tapifern Ehe. Gemahl
„nach meinem Gout erhalten ul ben Was

119q 2„den dritten Punct, wegen der Elterlichen Ge—
»walt, anbetrifft, ſo durffte dieſer, meines Er

a

„dichtens, wohl der
„den vierten Punct
„Jhr nehmiich geſo
„nach Spaunien un

Hlutiett zu tijuin, ſo idtu duch„dieſem nicht widerſtreben, ſondern vieimehr goo

N 4 Luuis
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„Lonis d' Or ʒu Spie!-Celdern mit auf die Reiſe
„geben, jedoch unter der Bedingung, daß Jhr
„Euch mit keinen auslandiſchen Dames in Liebes
„Handel einlaſſet, weil ich, wie ſchon anfanglich
„gemeldet inn Lieben ungemem delicat bin, und
„vor dem beleckten Fteiſche einen Eckel habe.“

Demnach befand ſichsamſon damals recht
zwiſchen Thur und Angel, doch ohn allzuvieles
Berupuliren um ſich nicht vor der Zeit verdach
tig zu machen, kuſſete er der Marquiſe Huande
und Mund nochmals aufs zartlichſte, und ſagte:

„Madame! Geld verlanget mein Hertze nicht,

„lichkeit und Keuſchheit zu ſetzen, indem euch ei
„nen leiblichen Eyd ablegen kan, daß noch kei—
o„nes erwachſenen Frauenzimmers, ausgenom
„men der nachſten Freunde Lippen, noch viel wee

„zmiger auf andere Art beruhret habe; denn wenn
„ihr ſonſten ein Geheimniß bey euch allein behal
„ten konnet, ſo will offenbaren: daß etwa 18.
„Jahr alt bin, ohngeachtet von vielen wohl ſchon
„vor einen etliche roger angeſehen werde: allein
„ts hat mit meiner Geburt und Auferziehung ei
„ne gantz beſondere Beſchaffenheit gehabt, wo
„von vorjetzo nicht viel reden, ſondern ſſelbiges

eine andere Zeit verſparen will.“
Da es nun ohnedem ſchon dunckel zu wer

den begunte, wurde Samlon von der Marquiſe
auf dißmal, unter noch vielen Kuſſen dimiuirt,
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der Vorſtadt einzuſprechen, da es denn an gutem

Accoimodement niemals fehlen ſolte c. Dem
nach begab ſich Samſon mit dem Jager wieder
zu den Seinigen, uber deſſen Zuruckkunfft ſich
Hilarius ſonderlich erfreuete, indem er immer ei
ner Gefahr beſorget geweſen, doch ſaate er dieſen
Abend nichts, bis ihm Samlon folgenden Mor
gens ſeinen ausfuhrlichen Rapport abſtattete,
worauf er der Marauiſin treuhertzige Conduite
ruhmete, dem Samion aber die Warnung gab,
es bey den leichten Careſſen verbleiben, und ſich,
ſeines ſelbſt eigenen Beftens wegen, durchaus
nicht in tieffere Handlungen einzulaſſen.

S. a Hierauf begaben ſie ſich in eine ohn
weit des Hotels gelegene Capelle, um die Meſſe
abzuwarten, da denn ein in grauen PilgerHa
bit gekleideter Menſch, ſich an Samſons Seite
practieirte, und ihm kurtz vor Endigung der Meſſe
ein in grun eingewickeltes Paquetlein in die
Hand druckte, nach Eroffnung deſſen Samlon
ein Billet nokft

vnes uchzuſolgen, und ſagte demſelben mit
wenig Worten: daß er ſich vnneio 2 Uhr vor
ſeinem Logis einfin
Billet, von ſeinem

D Êrrronre jerreSobald ſich Samſon nun alleine befand, er
brach er das Billet, in welchem folgende Zeilen

ſtunden:

N5 Cia.

ne

ν:  t aſ
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Galanter Cavalier!

ſFure beſondere Auffuhrung iſt der Magnet, ſo
einer gewiſſen Dame von nicht geringem

Range, Augen und Hertz an ſich gerogen; Wie
ſich nun dieſe im Stande befindet, Euer Gluck

ſogar bey Hofe zu befordern, als bittet ſie nur ſo
viel: heute Abend ums Uhr, Euch durch Ueber
bringern dieſes, der mit einer Port. Chaile an der
Ecke des Hotels warten ſoll, nur auf eine Stun
de zu ihr tragen zu laſſen, unter der Verſicherung:
daß Euch dieſe kleine Muhe nimmermehr ge
reuen, ſondern zu Eurem Vergnügen ausſchla
gen wirdrc.

Dieſe Voeation kam dem Nilario etwas be
dencklich vor, und obgleich Samſon zu dieſer Tour
ſich gantz unerſchrocken bezeigte, ſagte Hilarius
doch: „Bey dieſer Verſuchung prophezeyet
„mein Hertze wenig Gutes, derowegen iſt mein
„getreuer Rath: wenigſtens die erſte Viſite un
„ter einer planſibſen Entſchuldigung abzuſchla
»gen, mitlerweile aber doch nicht alle Hoffnung
„ur künfftigen barition zu beuehmen.“

Samlon ließ ſich ſogleich weiſen, betrachtete
aber die beugelegte goldene Tabatiere, worinnen

ſich der Ducheſe V. Porirait befand; an ſtatt aber
die Autwort durch den kegen an den LiebesAm
haſſadeur zuruck zu ſchicken, trug er ſie ſelbſt zu
ihm. Es beſtunde aber dieſelbe in vielen Fran
tzoſiſchen Cowplimenten, mit der Entſchuldi
gung: daß ſeine Bruder, ohne ſein Wiſſen, auf
dieſen Tag einige fremde Cavalier zu ſich gebeten

hate
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hatten, weswegen er, um keinen abeln Verdacht
auf ſich zu laden, ſein Gluck, die vornehme Bame
von Perſon kennen zu lernen, bis auf eine andere
Zeit muſſe ausgeſtellet ſeyn laſſen

Um nun dieſe NothLugen deſto wahrſchein
licher zu machen, ließ Hilarius etliche Seutſche
Cavalier, mit welchen ſie bishero in Bekannt
ſchafft gerathen, zu den Barons bitten, auch eine

Bande Mulicanten holen, da denn nicht nur
tapffer herum getruncken, ſondern auch mit der

artigen Wirthin und deren 3 Schweſtern, nebſt
noch a2 Befreundinnen, ob ſie gleich keine Stan
desPerſonen waren, luſtig getantzet wurde.

Acr:

 v ßauante Marquiſin zuruck gemel-det: wie ihr Deren Zuſpruch alle, Tage und
Stunden ſehr angenehm ſeyn ſolte. Alſo ſchli—

chen ſich darnu und Samlon, in Begleitung 2Jagers, ohnvermerckt von der luſtigen Geſell-
ſchafft hinweg, und brachten z Stunden bey der
ſchonen M arquiſin zu. Dieſe, als Samlonihrdas heutige gantze Geheimniß offenbahrete, das
von unbekannten Handen aekommeneßillet nebſt

Non PA.

das

 Ê  AA



204 Cap. x. Geſchichte
dasjenige, was im Vertrauen zu Euch geſpro
chen, nicht wiederholen, ſondern nur ſo viel ſa
gen: daß ſie manchen tapffern Cavaliei, an ſtatt
glucklich zu machen, ins Ungluck aeſturtzet, ja
wohl gar um ſein Leben bringen laſſen.

Was iſt hierbey zu thun, verſetzte Samfon)
ich werde die Zeit abwarten, bis ſich wieder ein
Liebes-Ambauaceur von derſeiben beh mir mel—Q

det, un) ihm hernach eine gantz andere doch eom.

vlaiſante Antwort, ſowohl als die Tahatiere wie
der zuruck geben. und zwar unter dem Vorwan

de: daß, da meines Bleibens bier miht langer
ware, ich auf die noch ubrigen wenigen Tage,
mich mit einer Dame in LiebesHandel einulaſ
ſen, Bedencken truae, weil es beym Abſchiede
nur HertzensKranckung verurſachen mochte ec.

Dieſes wird das beſte Mittel ſeyn: (verſetz
te Hilarius) dem die Marquiſin Beyfall gab, je
doch bat: daß ſie ſich weniaſtens noch etliche Ta
ge in ihren balais zu St. Denis aufhalten mochten,
weil im Rotel demnach gemeiniglich eine unruhi
ge Lebens-Art ware, da ſie denn von ihr fleißig
folten beſuchet werden. Nun hatten zwar llila.
rius und damlon hierbey ein vieles, und ſonder
lich dieſes einnuwenden: wie das Palais vor ſie
zu koſtbar, auch Seiten der Marquiſe, ohnfehle
bar dadurch eine und andere Ungelegenheit duffr
te zugefuget werden. Allein die Marquile wie
derholete ihr Bitten auf eine ſehr liebreiche Art,
bis beyde endlich, Dero Befehlen zu gehorſamen
anbey ſich auf moglichſte Art erkanntlich zu erzei
gen, verſprachen.

Nach
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MÊn

Nach noch einigen tugendhafften Geſpra—
chen, nahmen alſo beyde von der Marquile

ſchied, und traffen die Jhrigen noch in der gro
ſten Luſt an.

Gleich des darauf folgenden Tages ließ ſich
der graugekleidete Pilger ab

ermals beym Samſon melden, und brachte ihm die zwente ſch fft
liche Cinatin Gb

J n INin uio oamton dieſelbe gele4nſen, ließ er den Kerl in ein NebenZimmer fuh
ren, mit Wein und Confecttractiren; nach Ver
lauff einer Stunde aber, gab er ihm zur Abfer—
tigung einen halben Luis d' Or vor ſeine Muhe,
nebſt einem verſiegelten Paquetlein, welches
ſeiner Gebieterin einzuliefern hatte.

Die zweyte Citation war zwar nur eine
Wiederholung der erſtern, jedoch

Bauteſten Lockunan

ves vriuger als dieſes invevuncten, doch muſte der Kutſcher, der bey
nahe Samſans Taille hatte, deſſen Kleidung,
er dieſei Tag getragen, anlegen, mit
Jager und 2 Laquais dreymal
hin und wieder inarin
a—

Ê AaIIIIInyiet, daß die Port. Cinaiſe bis halb1 Uhr an ſelbiger Ecke halten blieb, endlich begab
ſich der Pilger hinein,

Murren und
tranſn2 rummen der Trager weiter

Nun

i:
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Nun muſten zwar Samlon und Hilarius,

die en Maſqve nicht allzuweit davon befindlich
waren, uber dieſe Arlequinade innerlich lachen;
doch man hatte Urſach weiter zu dencken. Dem
nach wurde von dem Wirthe gleich nach Auf
gang der Sonnen die noch ubrige Schuld. Rech
nung gefordert, und zwar unter dem Vorgeben:
wie mit geſtriger Poſt, Briefe eingelauffen wa
ren, denen zu folge ſie ihre Reiſe aufs eiligſte an
treten muſten. Alſo muſten noch 2 Wagen her
bey geſchaffet werden', üm ihre ziemlich ſtarcke
Equipage aus dem Gaſthofe zu bringen; die Be
dienten waren aber ichon geſtimmu, ſelbige in der
Marquiſin Pallais nach vt Denis zu ſchaffem, und
die Herren folgeten ihnen nach eingenommener
Mittags-Mahzeit.

Es hatte aber die Marquiſe bereits einen
wohl inliruirten Haus/Hofmeiſter dahin ge
ſchickt, der ihnen alle Conmoditæt anzeigte, an
bey verſicherte, daß ſie vor Kuche, Keller, und
dergleitchen, zu ſorgen, gat nicht Urſach hatten,
ſondern nur alles, was ſie verlangten, kuhnlich
fordern durfften, bis die Marquiſe morgendes
Tages ſelbſt allhier eintraffe. Solchergeſtalt
gebrauchten ſich dieſe Hetren, ingleichen die Be
dienten ihrer Bequemlichkeit mehr als jemals,
lieſſen ſich aber, ſonderlich in der Hauptſache nicht
anders als in auſſerordentlichen Habiten blicken,
wie denn auch etliche Bedienten gantz fremde al
te Livrer von den Kleider-Handlern einkauffen
muſten. Jhr verguugteſter Zeit-Vertreib wa
ren wohl die Opern und Comedien en Maſque zu

be
1—



von einen WunderKnaben 207
beſuchen, welche von der Marquile ebenfalls ſehr
ſelten verſaumt wurden

Juwiſchen da Hilarius immer beſorget war,
daß ſich damſon mit der Marquile bey dieſer gu
ten Gelegenheit, da beyde zum bfftern gantz al
lei in eine hn m ge eimen Zimmer beyſammen wa
ren allzutief ind L'bJ en ie es-Handel einlaſſenmochte, ſparete derſelbe keine vernunfftige Vor,
ſteluuna denſelben von der Ub

e erei ung zu warnen, hergegen mehr an die zukunfftigen als ge

genwartigen Zeiten zu gedencken. Da aber
Sonainer thar. CA.

—eiren jao ivciilieb hoch tame,mit einem Hand und MundKuſſe zufrieden wa
re; ließ ſich Hilarius beſanfftigen, und ihm im
ubrigen dieſe ſchun uldige Luſt angedeyhen.Diefes war, ſonderlich bey

zu bewundern, daß er zehenmal curieuſer

begieriger, ſonderlich auf Antiquitæten war, als
die beyden Barons, die ſich nichts beſonders
dergleichen machten, ſondern vielmehr an Muſie,
guten Speiſen und Getrancke, auch nach und
nach an dem Frauemimmer zu delecliren anfien

gen; werwegen denn, um dieſelben nicht auf
Ausſchweiffungen gerathen zu iaſſen, Hilarius
einen rechten Argum abgeben muſte; doch daih—

nen von den. Eltern, um den Hilario parition zu
leiſten, im Voraus nachdruckliche Lectiones ge-

gt

J—
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geben waren, lieſſen ſie ſich endlich weiſen.
Auſſerdem fuhrete ſich Samſon ungemein religeus
und andachtig auf, beſuchte die Meſſen und an—
dere geiſtliche Handlungen ſehr fleißig, ſonderlich
in einem gewiſſen Cloſter, allwo es ihm immer
am beſten gefiel, weswegen er denn auch faſt kei
ne Vigilien oder Veſpern darinnen verabſau
mnete.

8. 5. Wie nun eines Abends in dieſem Clo
ſter eine vornehme Leiche ſolte beygefetzet werden,
gab Samſon den beyden. Barons und Hilario
Nachricht davon, da aber beyde erſtgemeldten,
entweder zu eommoũe oder einer in der Nahe be
findlichen FrauenzimmerVerſammlung beyzu
wohnen, entſchloſſen waren, wolte Hilarius (ohn
fehlbar aus der Urſache ſeiner Barons Gange zu
oblerviren, auch nicht mitgehen, weswegen ſich
Samſon mit ſeinem ſogenannten Leib-Jager zu
Fuſſe in das Cloſter begab, indem jeder mit einem
tuchtigen Seiten/Gewehr auch paar Piſtolen
verſehen war.Es wahreren aber dieſe LeichenCeremonien

faſt bis gegen Anbruch des Tages, dem ohnge
achtet ſchien Samlon nicht verdrußlich, ſobald
aber alies vorbey begab er ſich, nebſt dem Ja
ger auf den Ruckweg, nach St. Denis. Wie ſie
nun durch eine nicht allzubreite Straſſe (als wel
che der Nahe halber Sarnſons qewohnlicher Weg

war paslirten, fand ſich im Mittel derſelben, eine
weit offen ſtehende HausThur, durch welche
man in den weiten Hof ſehen konte. Samſon
und ſein Jager erblickten in demſelben ein ziem

lich
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lich aroſſes Feuer, doch in Meynung, daß dieſes
von ſolchen Leuten, die ihre Profesſion dabey trie
ben, mit Fleiß angemachet ware, nahm ſich Sam-
ſon vor, ſeinen Weg weiter fortzuſetzen, alleine
ehe ſie ſich beyde noch umkehreten, erſchallete in
dem Hinter-Gebaude ein erſtaunliches Zeter—
und Mord-Geſchrey, woben in Frautzoſiſcher
Sprache zu vielen malen Zulffe um Gottes
Willen geruffen wurde.

Solchergeſtalt rechnete es ſich der behertzte
Samlon vor eine ſchwere Sunde zu, wenn ſie bey

de, die mit Wehr und Waffen verſehen, den
Betrangten ſo vielleicht von einer Diebes. und
Mordbrenner-Bande uberfallen worden, nicht
zu Hulffe kommen, zumalen, auſſer einigen klei-
nen Perſonen. und ſonſt elenden Leuten, in ſel
biger Gegend Niemand zu ſehen war.

Er gieng demnach mit dem Jager gantz
dreuſte auf das HinterGebaude zu, aus wel
chem etliche MannsPerſonen mit Waſſer Ei/
mern aeſprungen kamen, die das Feuer binnen
wenia Minuten dergeſtalt ausloſcheten, daß kein
Funcke mehr zu ſebhen, und wurde der Hof nur
durch die wenigen in etlichen Fenſtern ziemlich
dunckelbrennenden Lichtern erleuchtet. Dem
nach beaab ſich Samſlon mit ſeinem Jager wieder
auf den Ruckweg, fanden aber die innere ſehr
ſtarcke Thur feſt verſchloſſen, giengen alſo wie
der zuruck, und baten, daß man ne als redliche
keute, ſo ihnen nach erhorten Hulffe ruffen, nach
ihrem Vermogen beyſtehen wollen, auf die freye

Straſſe ſolte hinaus laſſen.

O Dem
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Demnach kamen ebenfalls binnen wenig

Minuten wohl uber 20o Manns-und Weibes
Perſonen, theils mit Fackeln, theils Wind Lich
tern um ſie herum getreten, und beſchaueten den

reedlichen Samlon nebſt ſeinem getreuen Jager
vom Haupte bis zu den Fuſſen, nach dieſen gien
gen immer 6, 3 und mehr Perſonen etiiche
Schritte auf die Seiten, und hielten jede Par
theyen ihr beſonderes Geſprach. Samlon wur
de hieruber ungedultig, und fraate einen Mann,
der einen gewaltigen SchnurrBart hatte: Od
man ihn in Freyheit ſetzen wolle oder nicht? wi
drigenfalls, ohngeachtet er ſich mit ſeinem Jager
ubermannet ſahe, doch ein ſolches Blut-Bad
ſolte angerichtet werden, welches man nicht nur
in Paris, ſondern in der gantzen Welt bewun
dern wurde.

Nicht allzuhitzig, mein Herr! (ſchnurrete
dieſer Mann unter ſeinem Barte heraus,) denn
wenn ihr auch von Stahl und Eiſen waret, wur
de man doch binnen einer Stunde euch in Staub
und Aſche zu verwandeln, Mittel ſinden; allein
hierzu ſind wir nicht geneigt, ſondern wollen eure
Gegenwart erſtlich an den Policey- Lieutenant
berichten, euch immittelſt aber, wegen des guten
Vorhabens, uns in der Noth beyzuſtehen, Ca-
valierement tractiren.

Wenn ihr mich (ſprach Samſon.) und mei
nen Jager etwa vor Spitzbuben haltet, ſo ſchickt
nur ſogleich zu dem und dem (N. N.) welcher uns
bald erkennen und ausloſen wird. Mein Herr!
Goerſetzte der SchnurrBart) man ſiehet euch kei

hes
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nesweges vor verdachtige, ſondern vielmehr ehr—
liche Leute an, weilen dieſe Begebenheit aber be
reits an den bolicey. Lieutenant gemeldet iſt ſo

Jthut ſowohl, auf deſſen Ankunfft, nicht etwa in
einem Geſaugnifſe, ſondern ehrlichen Zimmer
abzuſv nten hi2 „wo u maneuch aute Speiſen undGetrancke nebſt all

en, was ihr ſonſt mit Rechtverl ingeu konnet, bringen, auch

ſeligkelten nichts verlangen wird, ausgerommen
4daß iar euer Gewehr in meine Verwahrung ge

bet, welches nach ausgemachter Sache, unde
ſchadiat zuruck geliefect werden ſoll.

Da nun Samlon ſahe, daß der Zulauff des
Voicks immer ſtarcker wurde, hatte er zwar we

gen Sifft und Galle faſt berſten mogen; doch
zohe er die Verninafft zu Ruthe, reichte dem
Schnurr Barte einen Louis d' Or, und bat, ſo
wohl des bonery-Lien: enants, als des Herruj N.
N. Ankunfft zu beſchleiniaen, gab auch nebſt dem
Jager das Gewehr von ſich, worauf beyde in
ein reinliches, wohl ausgeputztes Gewolbe ge
fuhret wurden, worinnen 2. Betten, 2. Tiſche
und etliche Stuhle befindlich waren, auch wurde
ihnen ſogleich Feuer im Camine angemacht,
Zucker und Tohnek

—ννÊν torutht.In derMittags-Stunde wurden ihnen 4 recht
koſtliche Speiſe-Gerichte vorgeſetzet, nebſt Brod,

c.

und Wein im Ueberfluſſe. und nackdem ſie aeſhei-

verKarte und BretSpiele, da aber beyde ſo we
nig Luſt zu tantzen als ſpielen hatten blieben

u J Uu Velidieſe Sachen unberuhrt. liegen; hingegen

a2 ſchmeck
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ſchmeckte ihnen der Coffeès und eine Bouteille
Frantz-Brandtewein ziemlich wohl, wornach
ſich Samſon aus Unmuth, mit einer angezundeten
Tobacks-Pfeiffe aufs Bette legte, und die An
kunfft des Policey- Lieutenanis ſchmetrtzlich er

wartete.
Allein der hereinbrechende Abend fieng die

im Gewolbe befindlichen 4 ſchmalen Fenſter zu
verdunckeln an, doch wurde die Furcht vor der
Finſterniß bald vertrieben, indem 6. ziemlich
ſtarcke Knechte, 4. Wachs-Lichter, 4. Bouteillen
Wein, und einen Hebe-Korb mit Gebackenen
herbey brachten, auch den Tiſch eben ſo wie
Mittags beſorgten, hierauf fragten, ob die Her
ren ſonſten noch etwas verlangeten? Nichts ſon
ſten, (gab Samſon zur Antwort) als den Herru
mit dem groſſen Barte auf wenig Worte zu ſpre
chen, indem er uns Hoffnung gemacht, den ko-
licey. Lieutenant bald zu ſehen zu bekommen.
So viel ich weiß, (ſagte der eine) hat der Policey-
Lieutenant heute mit dem allerfruheſten auſſer
halb der Stadt reiſen muſſen, der verlangte
Herr N. N. aber iſt auch nicht zu Hauſe anzutref
fen geweſen, immittelſt konnen die Herren dieſe
Nacht ohne Sorgen ſchlaffen, weil ſie unſer
Haus.Voigt ohnfehlbar Morgen auf den Thee
beſuchen wird. Nachdem nun dieſen 2 Arrellan-
ten auch ein ziemlich eommoder loeus privatus an
gewieſen worden, beaaben ſich dieſe Staats
Bedienten ſamtlich wieder zuruck.

Lodwen haben, ſichern Nachrichten zu fol
ge, die Art an ſich, ſobald ſie in ein wohl ver

wahr
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wahrtes Gefangniß eingeſperret worden, ihren
Unmuth und Mißvergnugen durch ein ſurchter—
liches Brullen zu verſtehen zu geben. Samlon aber,
der faſt als ein Halb Menſch, und der Starcke
wegen, HalbLowe zu betrachten war, wuſte bey
dieſer tatalen Begebenheit, ſeine Galle dennoch
dermaſſen zu bezwingen, daß er nur zum offtern
mit den Zahnen knirſchete, und im Auf.und Ab
gehen mit den Fingern ſolche Schnippen ſchlug,
daß das Eeho im Gewolbe ſelbige zu vielenma
len revetirte, und ihm ſelbſt zum Lachen bewog.

Wie nun der Jager ſehr vielmahl dabey ge
weſen, da damſon ſeine penetrante Baſſ. Stimme

in den dickſten Waldern, bloß zur Luſt erſchallen
laſſen. und damit nicht nur Menſchen in Furcht
und Schrecken geſetzet, ſondern auch das Wild
im Walde dermaſſen fluchtig gemacht, daß alles
gantz verwirrt durch einander hergelauffen war,
mithin zumalen den hohen Anweſenden, viel zu
lachen bewogen hatte; ſo bat dieſer ſeinen Herrn
ihm doch in zukunfftiger Nacht das Vergnugen,
zu machen, nicht nur die ſamtlichen Eimwohner
dieſes Palais, ſondern auch die, obwohl unſchul
digen Nachbarn in ihrer beſten Ruh zu erſchre
cken; zu welchem Ende er die Stuhle uber einan
der ſetzen, und eine Fenſter-Scheibe ausloſen
wolle, er, der Herr aber konne auf ſeinen Schul
tern Fuß halten.

Samſon wurde, wie verdrußlich er auch
war, jedennoch uber dieſen leichtfertigen Einfall
des Jagers, zum Lachen bewogen, verſprach aber,
ihm dieſe kleine Gefaligkeit zu erweiſen.

VO 3 Nach—
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Nachdem ſie nun noch etliche Giaſer Wein

geiruncken, und von den delicaten kleinen baſieten
etwas genoſſen batten, machte det Jager ſeine
Dinge in an: Stille ungemein gut, und hatte
eine Fenſter Scheibe glucklich ausgehoben, die
er unter dem Bette verbarg, und ohngefehr um
11 Uhr bauete er ein kleines Theatrum von Stuh
len, kletterte hinauf, Samſon aber hinter her, und
brullete zmal gantz erſtaunlich zum Fenſter
hinaus. worauf ſich beyde gantz unpaßionirt zur
Ruhe leaten, jedoch ohngeachtet ſie derſelben
wohl bedurfften, gar nicht daran gedachten.
Man horete zwar in ſelbiger Gegend ein gewalti
ges Lermen, kehrete ſich aber daran nicht, ſon
dern, weil beyde einer Vilite muſten gewartig
ſeyn, ſchienen ſie als ſehr feſt Schlaffende. Da
ſich nun binnen einer halben Stunde, Niemand
bey ihnen gemeldet, verharreten beyde in ihrem
Luſtre. Nachhero da alles weit und breit gantz
ſtille worden, wartete Samlon eine halbe Stun
de, und wagte das Brullen noch zmal, legte ſich
aber geſchwind wieder ins Bette. Bald her
nach eniſtunde in der Nachbarſchafft, auch ſogar
in dem Palais, worinnen ſie ſich befanden, ein
abermaliges Lermen, da aber nach Verlauff ei
ner halben Stunde weder Samlon noch der Ja
ger in ihrer Ruhe geſtohret wurden, hazardirte
Samſon das Brullen zum drittenmale, hatte alſo
omal gebrullet, und ſprang geſchwind ins Bette.

Etwa eine Viertel. Stunde hierauf kam der
Schnurr-Bart mit vier Wachtern, jedoch gantz
leiſe in das Gewolbe geſchlichen, beſahe den Ca

min,
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min, Fenſter, Wande, Winckel, und alles
kam endlich an ſeiner Arreſtanten Betten, fuhlete
darinnen herum, und erkundigte ſich ihres Wohl
ſeyns, auch ob ſie nicht auſſerordentliche Stim
men gehoret hatten? Dieſe verſicherten, weil ſie,
wegen des Chagrins. einige Glaſer Wein zu viel
getruncken, nichts gehoret zu haben, ob auch gleich
Carthaunen waren abgefeuert worden. Hierauf
verfugte ſich dieſe kleine Schaar, nach Wun
ſchung einer zuten Nacht, wieder zuruck, und
uberlieſſen ihren Arreſtanten das Vergnugen ei
nes heimlichen Lachens.

Bey Anbruch des Tages flickte der Jager
die Glas-Scheibe dergeſtalt kunſtlich wieder
ein, daß kein Menſch glauben ſolien, wie dieſel
be ware ausgehoben geweſen.

Ein paar Stunden hernach wurde der
Thee aebracht, bey welchen der SchnurrBart
vder roſpective HausVoigt, auch erſchien, da
denn erſtlich das Geſprach auf die auſſerordent
liche Nacht-Begebenheit fiel, woruber der
Schnurr-Bart ſein Kundicium dergeſtalt fallete,
daß aller Nachbarn Ausſage gemaß, das Brul
len aus dieſem Gewolbe erſchallet ſey, und man

dergleichen ehe holliſchen Geiſtern als Menſchen
oder Thieren zueignen konne.

So mein Herr, (ſprach Samlon,) geſtern
habt jhr mich und meinen Leib-Jager als Spitz
buben arretiret, und heute will man gar holliſche
Geiſter aus uns machen, wo bleibt eure Parole,

den bolicey. Lientenant und den Herrn N. N. her
beyzuſchaffen, und dieſes muſte ja, wie ich ver—

O 4 ſichert
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ſichert bin geſchehen, wenn wir auch wurcklich
in die haſulle eingebracht waren: allein ich pro-

voeire auf eas allerhochſte Oberhaupt dieſes
Reichs, und will meine Sache in der Kurtze aus
gefubret wiſſen, weil verſichert bin, daß nur 3
Perſonen, ſo meine Arretirung mit angeſehen,
dieſe bereits an meine hieſigen Befreunden wer
den gemeldet haben. Hier ſind noch 2 Louis-
d' Or, mein Herr! derowegen ſchaffet nur die

Gerichts Perſonen, und den Herrn N. V. bald
herbey, ſo ſollet ihr bey meiner Auslieferung noch
ein weit wichtigeres Honorarium erhalten.

Mein Herr! (gab der Schnurr Bart
hierauf zur Antwort) habt nur die Güte, erſtlich
die Mittags-Mahlzeit mit Appetite einzunth
men, denn nach derſelben, wird euer Wunſch
vielleicht zu groſſern Vergnugen, als ihr euch
einbildet, erfullet werden.

Hierauf gieng der Schnurr-Bart gantz
freundlich fort, wuſte aber nicht, daß er ſeinen
Arreſianten Samſon uber die letztern Worte im
tieffen Nachſinnen verließ. Dieſer ſpazirte im
Gewolbe auf und ab, bis in der Mittags-Stun
de eine noch einmal ſo herrliche Mahlzeit, als die
geſtrige geweſen, nebſt s Bouteillen von verſchie
denen der delieateſten WeinSorten, zum Vor
ſcheine kam. Als der Reſt derſelben abgetragen

Wa, ſtellete ſich der Haus Voigt wieder ein,
und ließ den Collee auftragen; Samſon aber gieng
gantz peufiv auf und ab ſpaziren, bis ihn endlich
der Schnurr-Bart fragte: Mein Herrt! wie
hoch iſts an euret Uhr? Faſtum z, (gab Samſon

zur
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zur Antwort,) Nun ſo iſt es eben Zeit, (ſprach
der Schnurr-Bart,) daß ihr mir, jedoch auf
ehrliche Parole, alleine folget

Dem Jager wurde bey dieſen WortenJ

angſt und bange, gab auch ſeinem Herrn einen ge
heimen Augenwinck, allein dieſer verließ ſich auf

d Schen utz des Himmels und ſeine Forge, ſpazi
rete alſo mit dem SchnurrBarte durch eine
lange Gallerie und Treppe, bis in eine Antieham-1

bre, allwo ihm durch den Schnurr-Bart ein
Stuhl praſentiret, und er in etwas Gedult zu ha
ben gebeten wurde. Dieſer letztere retirirte ſirk

porr tan a4 4 uvnsamſon aber gieng an ein offen ſtehendes Fenſter,

unter welchen, weil das balais auf einem kleinen
Hugel angelegt, ein ſogenanter Zwinger zu uber
ſehen war. Zwiſchen der von inwendig nur 2
Ellen hoch ſcheinenden, von auſſen aber weit ho
hern Mauer, und dem Palais, ſahe man dle vor
trefflichſten Obſt-Baume, ingleichen verſchie—
dene andere GartenGewachſe und Küchen
Krauterey, bey deren Betrachtung Samſon von
einem kiloin

Doyiummer uberfallen wurde,demnach ſeine beyden Hande zum Fenſter hinaus

auf das Gſeſimſe, und den Kopff darauflegte,auch wurcklich in ſolcher Poßtur faſt eine Vier
telStunde ſchlummerte, da er aber von hinten
zu eine Hand fuhlete, die ihn zwiſchen die Schul

tern druckte, fuhr derſelbe geſchwind auf, und er
blickte ein ziemlich artiges Frauenzimmer, wel
ches ihn in ihrer Gebieterin Zimmer einzutreten
nothigte.

VO r Sam.
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gamſon ſpazirete, nachdem ihm die Zim

mers-Thur eroffnet worden, hineim, da ibn denn
eine ungemein propre ausgeputzte Dame, ſo in
einem Commode Stuhle ſaß, in die Augen fiele,
indem er auf dieſelbe zugehen und ihr ein Fran—
tzoſiſches Compliment machen woite, ſo kam fie
ihm auf dem balben Wene enineaen. reichte ibre
Hand und führete ihn bis zu dem, neben den ih
rigen ſtehenden Stuhle.

Erſtlich trunck ſie ihm einen Pocal Malva
fier zu, nebſt Darreichung einer Schaaule Con-
fect, und nachdem Samlon Beſcheid gethan,
fieng ſie alſo zu reden an: „Mein Herr! Es iſt
mir rekeriret worden, wie ihr uher Euer jetziges
Schickſal ſehr verdrußlich waret; allein ſeyd ſo
gutig, allen Kummer und Sorgen aus den Ge
dancken zu ſchlagen, indem ihr weder Lebens
noch andere Gefahr und Schaden zu be
furchten habt. Hoffentlich werdet ihr mich
vor diejenige Perſon erkennen, ſo euch vor we
niger Zeit zum demaiquiren bewegte, denn ich,
als die Duocheſſe V. konte nicht eher ruhen, bis
die Wahrheit erfuhr, daß mit demjenigen galan
ten Cavalier, zu eonverſiren das Gluck gehabt,
der mit ſeiner beſondern Auffuhrung, alle inn. und
auslandiſche Cavalier ubertrifft. Demnach iſt
es nicht zu bewundern, daß ihr vieler Damen

Hertzen, unter dieſen auch vornehmlich das Mei
nige an Euch gezogen. Waundert euch nicht,
mein Herr! daß ich mich in meinen billets ſo frey
muthig erklaret habe; denn es iſt allhier ſchon

ſeit etlichen Jahren grana mode worden, daß die

jeni
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emgen Dames, ſo von ihren Amanten hinter
as Licht gefuhret worden, ſich nach der Zeit ſelbſt
im einen getreuen Ehegemahl bewerben, ja ich
zlaube: daß weil andere Lander mebrentheils
en Frantzoſiſchen neuen Moden nachzuahmen
uchen, ſo wird auch dieſe Mode wo es nicht ſchon
eſchehen, uberall bald Beyfall finden.J

„Mich hat der Due de B. bloß aus der Ur
ache (weil ihm die allerzartlichſte Umar—
nung nicht par avange accordiren wolte,)
chandlich betrogen, doch Er, vor ſeine Perſon,
ſt vor weniger Zeit in einen milerablen Zu—
tand verſetzet worden, wobey dennoch wunſche:
aß er mit dem Capitale warum er mich falſch
ich gebracht, ſich wieder in guten Stand ſetzen
onne: denn ich habe ſeit der Zeit an meinen Re
enuen doppelten Seegen oeſpuret traae ilſo

E Jeinen Zweiffel, mein Conto zu finden. Hier—
eh will e chu mein Herr! aufrichtig eroffnen;aß ihr auf meinen Befehl, liſtiger weiſe,
en Ort gelocket ſeyd, denn es iſt bekandt,
naſſen einem verliebten Frauenzimmer nichts
hmertzlicher fallt als die Verachtung ihrer Per
on; ohnfehlbar werdet ihr euch noch
uentſinnen wiſſen, welche Diana neulich
er Opera ſunge und alſo lautete:

Diana iſt wohl gut:
Wer aber ihr auch was zu leide thut
Dem kan ſie's nicht vergeſſen;
Es kan ein ſterblicher, dey ſich wohl

leicht ermeſſen:
Wie weh Verachtung thut.

Ob



Ob nun ſchon ſo hochmuthig nicht bin, mich ei
ner Gottin an die Seite zu ſetzen, ſo weiß doch je

der Politieur, daß auch Damen von geringen
Stande als ich bin, ſich bey Verachtung ihrer
Perſon, wenigſtens in etwas zu rachen gewohnt
ſind. Dennoch chagrinirte mich dieſes unge
mein, daß ihr mein treugeſinnetes Hertze, gleich
bey dem erſten Auntrage mit Fuſſen von euch ſtieſ—
ſet, mein Pottrait vor allzu ſchiecht achtetet andey

ein ziemlich ſpottiſches Entſchutdigungs Billet
zuruck ſendetet; da doch, ehe 24. Stunden ver
lauffen, erfuhr, wie ihr eure Reiſe nicht weiter als
bis in der Marquiſe de Fl. Palais in St. Denn fort
geſetzet auch vorhero faſt taglich Cour dey derſel
ven gemachet hattet.

„Derowegen, zumalen dieſe Marquiſe ei
ne Zeit daher, beſtandig Gelegenheit mit mir in
Zanck und Streit zu gerathen, gelucht, fiel mir
auch ein! ihr Vergnugen, wo nicht gantzlich zu
ſtohren doch auf eine Zeitlang einen QuerBal
cken darzwiſchen zu legen. Habe alſo auf eure
Schritte und Tritte genau Achtung geben laſſen,
biß endlich ſo glücklich worden, euch in meine 4.
Pfahle zu bekommen, wobey nochmals eydlich
verſpreche: daß Euch und eurem Jager nicht der
geringſte Verdruß, im Gegenthell alles nur er
ſinnliche Liedes und Gutes ſoll erzeiget werden..

„Mein Vermogen wird der Marquile ih—
ren, wenn beydes auf die WaseSchaale ſolte
geleget werden, ohne eitlen Ruhm zu melden,
wohl einen ſtarcken Ausſchlag gewinnen; uber
dieſes iſt mein Staund um eine wichtige

No
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»eenn bru Chc ciiruht ulliuetweiſe ins Reich der Todten transportiren zu laſ—
ſen. Was im ubrigen der Maraviſe und meine
wenige Schonheit und galante Auffuhruna an—
Lei 24 L—eeverutuen, vieiben ſetoige der Beurtheilung eines
vernunfftigen Liebhabers anheim geſtellet Noch
iſts Zeit, mein Herr! daß ihr euch relolviret, mein
Hertz, der Marquiſe vorzuziehen, iſts aber euch zu
eckelhafft, ſo werde doch meinem Affech, wieder
Gewohnheit, den Zugel ſchieſſen laſſen und euch
auf eine Zeitlang als einen geliebten Staats-
Gefangenen in meiner Verwahrung behal—
ten. do

v

»yocui ialvaſier zutrunck, binnen welcher Zeit er ſich, nach dem Be
ſcheid gethan worden, auf die Antwort gefaſſet
gemacht, die folgendes Jnhalts war: Was
maſſen er ſchon in der Wiege mit einer gewiſſen
Bohmiſchencijſchen. onimteſſe aus Elterlichen StaaisUrſachen biß auf dermalige Prieſterliche Copu
lation ware verſprochen worden, auch ſeiner

O ſereiſo 2ncyouch angeloben muſſen, ſich mit aus—rr

landiſchen Dames weder eka ſondi
veder in UebesHandel nochvielweniger wurckliche Vermahlung einzulaſſen,

mithin ware iln ym Hertz und Hande gebunden,Jhro Durchlaucht eine aufrichtiae liok
u ſriehuge gerreue Uebezu verſprechen, welches aufrichtige Bekenntnis

dero
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deroſelben in Betrachtung ſeines weit gerin
geren Standes ohnedei nicht mißfallig ſeyn
konie c.

Es ſaß demnach die Ducheſlle wenig Minu
ten in tieffen Gedancken, ſagte aber eudlich:
„Mein Herr! dergleichen Verlobungen ſind
auch hier zu Lande gebrauchlich, allein ich kan
verſichern; daß unter tauſenden kaum eine dar-
auf erfolgte Ehe, glucktich und vergnugt geweſen;
derowegen iſt beſſer das gewiſſeſte vor das unge
wiſſe zu nehmen. Kurtz! da ich von eurem Stan
de und Weſen bereits vollige Nachricht habe,
ſo biete euch mein Hertz und gantzes Vermogen
nochmals an; wollet ihr dieſes nach Wurden in
Betrachtung ziehen iſts gut, wo nicht? ſo werdet
ihr euch doch belieben laſſen, mir zu gefallen,
auf einige Zeit, wie ſchon geſagt, mein Staats—
Gefangener zu bleiben, dabey aber nicht allein
eines Standes-maßigen Tractaments, ſondern
auch bey gelegener Zeit, einer honorablen Abfer
tiaung gewartig zu ſepyn; mitlerweile will nur
dieſes ausbitten, mir taglich um dieſe Stunden
mit Damoder andern beliebigen Spielen die
Zeit zu verkurtzen, wobey ſich vielleicht eure (neh
met er nicht ubel) heutige unbeſonnene Con-
duite andern kan, indem wohlweiß, daß tapffere
Gemuther ſich ehe durch Careſſen als Forge
zwingen laſſen; unterdeſſen ſtehet dem, der mein
Hertz beſitzet auch mein gantzes Vermogen und
alles ubrige zu Dienſten.

Hierauf muſte die Cammer-VJungfer ein
BretSpiel herbey bringen, welches aber doch

naoch
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noch lange nicht ſo koſtbar w lanh v

ar, as im onder Marquite vorgeſetzet worden: allein die Du-
cneſſe, nachdem ſie in mehr als 20 Spielen kei—
nen Stein zur D

ame briugen konte, verriethihr choleriſches Temperament unbedachtſamer
weiſe dergeſtalt, da ſie ſaate: „Mein Herr! ihr
müſſet ohnfehlbar ein Sexenmeiſter ſeyn, denn
ich erweißlich machen will, daß mir ſeit etlichen
Jahren weder Dame noch Cavalier unter etliche
zo bis zo Parthien keine eintzige aba w

t gr aogewonnenhat, mithin iſt zu prælumiren daß ihr bey menſch

lichen Damen noch weit glucklicher ſeyn
muſſet.“

Samlon wurde ſeiner Antwort dadurch u
berhobe

n: weil die Cammer-Jungfer 2 Serviet-
ten auf eine kleine Tafel deck
R ectete, von den andernzedienten aber die koſtlichſten Speiſen aufge

agen wurden, demnach muſte alſo
er Dueheſſe dieſesmal nur auf
deiſen, fuhrete ſich aber gantz melancholiſch

ey auf, weßwegen die ralinirte
ielleicht bey dieſer erſten Viſite,
uf das Leder greiffen w

ch o te, ſondern nachdemno etliche Becher Wein ausgeleeret
dieſen Stock. Bohmen, der

plaiſanee, etlich H
e and/und Mund, Kuſſe zurſchuldigen Danckbarkeit zollete,

vorigen Ort fuhren ließ.
Der Jagers Freude, da ſeinen Herrn

vergnugt wieder zuruck kommen ſahe,

unvergleichlich, dem ohngeachtet
ſen und Wein gedoppelte Portiones uberbracht

wor
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wieder einbrachten, fruh aber mit Nhee, Frantz
Brandtewein und dergleichen beſorget wurden.
Der Hauß-Voigt kam, ließ die Taffel decken
und abermals recht delicate Geruchte auftragen,
gegen z Uhr aber bekam Samlon einen Winck,
ihm zur Duekeſſe zu folgen, der ſich denn auch
ſogleich gefallig erzeigte und ſeinen Jager, nach
vorhero genommener geheimer Abrede, zuruck

ließ. Die Duechelſe empfing ihren vermeintli
chen Galan, mit ausgeſtreckten Armen, und no
thigte denſelben beym Coffeè auf ein Charten
ESpiel, da aber damſon von ein und andern in

Franck
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Franckreich ublichen Spielen keine vollkomme—
ne Wiſſenſchafft hatte, nahm er von derſelben,
unter vilen Kuſſen verſchiedene L

Je lones andoch wurde unter ihnen nicht (wie dieg
r etoenen Leute zn ſprechen pflegen) um des

KRayſers Bart, iondern goldene Muntzen] ge
ſpielet, wiewohl Samlon nicht mehr als etwa
150 Louise d' or baar bey ſich fuhrete; allein das
Gluck favoriſirte ihm auch ſo gar in den erſt
neu gelerneten Spielen dermaſſen, daß er der
Ducheſſo, welche immer zu forciren gewohnt
war, ehe der Seiger 12 ſchlug, 8oo Louis d' or
abgewonnen. Wie ihnen aber auf beyden Sei
ten der Schlaf ankam und Samſon den ihm in
2 verſiegelten Beuteln vorgeſetzten Gewinſt,
durchaus nicht acceptiren wolte, ruff.e ihn die
Dame erſtlich noch in ein kleines Cabinet, ver
langte aber doch weiter nichts als einige Kuſſe
und ließ ihn nachhero in Friede fahren.

Fruh Morgens mit dem Thee brachte der
Hauß-Voigt nebſt den 2 Beuteln einen freund
lichen MorgenGruß von der Dueheſſe und er
kundiate ſich al.

Lerjerii ioo itijſerbeeventuches zu befehlen hatte; worauf Samlon et
liche Bucher verlangte, die ihm denn auch bald
gebracht wurden. Nach eingenommener Mit
tagsMahlzeit eroffnete der Jager, wie er ſehr
genau ſoncirt, daß die Mauer ein Privet an der
einen Seite, nur etwa einer halben Elle dicke
und zwar von leichten Backſteinen gemacht ſey,
derowegen habe er ein Stuck Leder in gantz dunne
Riemen geſchnitten, ſelbige aneinander und un

P ten
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ten eine Bleykugel daran gebunden, dieſe aus dem

ſchmalen Lufft-Loche hinunter ſincken laſſen und
befunden: daß die auswendige Hohe bis in den
Garten nur etwai2 Ellen betruge, demnach ka
me es blos darauf an, daß man nur erſtlich ei
nen Backſtein, mit Hulffe der eiſernen im Cami
ne befindlichen Feuer/Zange ausloſete, worauf
er nicht zweiffelte, daß Samſon binnen weniger
Zeit, vermoge ſeiner Starcke ein ſolches ge
raumliches Loch machen wurde, daß nur erſtlich
er der Jager ſich an den zerſchnittenen BettTu
chern hinab laſſen konnen und wenn er ſich alſo
nur erſtlich in ZwingerGarten befande, ware
ihm gar nicht bange, weiter zu kommen und zu
Jamſons Erloſung, bald Rath zu ſchaffen.

Demnach ſondirte Samſon die Mauer
ſelbſt, machte auch das Experiment mit der Bley

Kugel und fand, daß dieſer Anſchlag gantz practi.
eable ſey; dachte der Sache weiter nach, zeich
nete nur 2 Steine ab, die am erſten zu lufften
waren, machte ſich des glucklichen Erfolgs wegen
keine beſondere Sorge, nahin aber ein Hiſtorien
Buch vor ſich und fieng darinnen zu leſen an. Der
Jager that am andern Tiſche eben dergleichen, bis
gegen 3 Uhr der Hauß-Voigt kam, und ihm
mehr mit Minen als Worten zu verſtehen gab,
wie die Ducheiſe ſeiner mit Schmertzen erwarte
te. Um nun ſeinen verſtellten Gehorſam zu zei
gen, begab er ſich ſogleich zu ihr, ſtellete ſich aber
gantz ſchwach und verdrußlich an, weßwegen die
Dueheiſe ſoaleich fragte: „ob ihm etwa nicht
„wohl ware? Samſon gab zur Antwort:daß mir

allzü
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allzu wohl ware, kan nicht ſagen denn, weilen
Zeit meines Lebens noch kein Arreſtant geweſen,
fehlete mir weiter nichts mehr, als nicht alle Ta
ge wenigſtens ein paar Stunden in der freyen
Lufft herum zu ſpatziren, und von der Eonne
beſchienen zu werden.

Wenn dieſes die Haupt-Sache iſt (ſprach
die Ducheſſe) ſo werffet einen langen Nacht
Rock uber, und ſpatziret mit mir hinunter in den
Garten. Hiermit ließ ſie durch das Cammer
Madgen ſo gleich einen langen grun mit Gold
durchwurckten Schlaff-Rock herbey bringen,
den vamlon, nachdem er ſein OberKleid abge
leget, uberwarff, und von der Duehelle durch ei

ne verborgene Treppe, durch den Garten hinun
ter gefuhret wurde; das CammerMadgen aber
erhielt Befehl, Coffee. nebſt andern Erfriſchun-
gen nachtragen zu laſſen.

sainſon ſahe ſich erſtlich in der ziemlich koſt—
ba OoOren rangerie um, diſeurirte mit der Ducheſſe
uber ein und andere rare Gewachſe hernach
nahm er die zierlich abgetheileten Beere, woraufJ

ſich einiges Blumen- auch anderes Garten—
Werckbef de an,in Augenſchein; diefes alles ge—
ſchahe aber nur blos zum Scheine, denn reco
znoleirte mitlerweile das Palaie von dieſer Sei
te, fand auch ohngefragt, die Situation ſeines Ge
fangniſſes, und den Ort wo das heimliche Ge
mach befindlich war, in welcher Gegend er ſich
unvermercket ziemlich lange aufhielt, und ferner
nicht nur die Hohe der auswendigen Mauren,
lſondern auch alle Abſatze, Ecken und Winckel,
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heimlich wohl beobachtete. Hierauf, da die
Sonne im Untergange begriffen war, beaaben
ſie ſich wieder zuruck, in der Dueheſſe Zimmer, all
wo Samſon eine delieate Abend Mahlzeit mit ihr
einzunehmen ſich gezwungen ſahe. Nach der
ſelben ließ ſie wieder die Karte herbey bringen;
allein Samſon weigerte ſich, ehe wieder in derKar
te zu ſpielen, bis dieſelbe die zwey verſiegelten
Beutel wieder zuruck nahme. Sie lachelte hier
uber, kuſſete ihn ſelbſt etliche mal, und ſagte:
„Mein Herr! dieſe ſind bey mir ſchon vergeſſen,
„doch wollen wir, ſo es euch gefallig, vor dißmal
„liur pour plaiſir um Marquen ſpielen, jedoch
„auf Parols, eben ſo aufrichtig, als wenn baares
Geld ſtunde.“

Dieſes ließ ſich samlon endlich gefallen, ſpie
lete abermals bis um 12 Uhr, da denn, wenn es
Ernſt geweſen, die Dame noch weit mehr als das
vorige mal verlohren hatte, machte auch wurck
lich Mine, nur etwas in Abſchlag zu zahlen; al
lein Lamlon zeigete ſich dieſerwegen recht erzur

net, weswegen er zur Beſanfftigung, von derſel
ben ins Cabinet gefuhret wurde, und ihr Verlan
gen, nach einen vollkommenen Liebes-Genuſſe,
ziemlich handgreifflich zu verſtehen gab; allein
der kluge Samſon, ſchlug ſie mit dem Schwerde

ihres eigenen Mundes, indem er derſelben vor
ruckte: wie, da ſie dem Due de B. ehemals der
gleichen Avange abgeſchlagen, ihn jetzo in Verſu
chung fuhren wolle; demnach ware wohl kluger
gehandelt, wenn er ſeinem Schickſal noch einige
Zeit nachgabe, und ſein Gluck abwartete, wie

wohl



von einem WunderKnaben. 229
wohl es beſſer ware, wenn ihm das Sp tiu d

a m el—eherandi in der Frevyheit vergonnet wurde, da ein
freyer Menſch weit diſponirier, als ein gezwun—
gener Arreliante ware

Jhr werdet doch (verſetzte die Ducheſſe„lachlend,) wenigſtens einen Monat lang, mein

„lieber Gaſt verbleiben, worauf ſie ihm end
lich mit etlichen Kuſſen Abſchied zu nehmen er
laubete.

Samlon kam alſo zu des Jagers Vergnugen
glucklich wieder zuruck, begab ſich aber mit dem
ſelben ſogleich in eine geheime Ueberlegung, da
denn keine Zeit zu verſaumen beſchloſſen wurde,

um ſich aufs ſchleunigſte in Freyheit zu ſetzen,
und wenn auch die Flucht von einiger Gefahr
ſolte begleitet ſeon. Demnach, weil der reſo-
lute Damaſius eben des Sinnes war, fieng der
ſelbe von der Minute an, das HauptWerck vor
zunehmen, war auch noch in den Mitternachts
Stunden ſo glucklich, vermittelſt einer eiſernen
Gabel, und der ziemlich ſtarcken Feuer-Zange,
binnen einer Viertel-Stunde zwey BackStei
ne, ohne das geringſte Getoſe auszuarbeiten;
8amlon hatte dieſes nicht ſo bald geſehen, als er
deren noch ſo viel, ebenfalls ohne Gerauſche
ausbrach, daß ein menſchlicher Corper ziemlich
commode hindurch paſſiren konte. Alſo wurden
die BettTucher der Lange nach in Streiffen zer
ſchnitten, derb zuſammen gedrehet, einige Kno
ten hinein geknupffet, und alſo dieſes Seil mit
einem Ende zum LufftLoche hinaus geſtecket, mit
dem andern aber an die in der Brille wohl einge
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fugten eiſernen ſehr ſchweren CaminFeuerBo
cke, dermaſſen ſtarck befeſtiget, daß ſie ſich ſicher
darauf verlaſſen konten.

Demnach bat ſich der Jager vor dißmal die
Ehre des Vorzugs aus, um zu verſuchen, ob auch
das Seil alſo beſchaffen ware, einer Perſon
ſeine Dienſte zu leiſten, da denn Samſon, wenn
es ja allenfalls zerreiſſen ſolte, noch zuruck blei
ben, und auf beſſere Anſtalten hoffen könnte;
allein das Seil hielt mehr als zu feſte, weswegen,
nachdem der Jager ſich glucklich auf dem Erd
boden befand, Samlon auf verabredetes Signal
ſeinen Ober-Rock mit den zwey verſiegelten
Beuteln erſtlich hinab ließ, hernach im Cami
ſol und BeinKleidern perſonlich folgete, vorhero
aber das krivet von innen wohl verriegelte.

Nach dieſer glucklichen HerabFahrt, blieben
ſie erſtlich etliche Minuten an einer Ecke ſtehen,
um zu bemercken, ob nicht in dieſem Revier etwa
Lichter an die obern Fenſter kamen:; da aber gar
nichts veranderliches vorgieng, ſondern alles
ſtille verblieb, fand ſich ein bequemer Weg der
ſie an eine niedrige Mauer fuhrete; Samlon
trat auf des Jagers Schultern, kam gut hinauft
ſetzte ſich feſte, und zohe den Jager, vermittelſt
des mitgenommenen Seils nach ſich: hutſchten
beyde glucklich auf die andere Seite hinunter,
fanden einen guten Fuß-Weg, ſobald ſie aber
auf der Heer Straſſe angelanget, kam ihnen
eine ſieben Mann ſtarcke Patrouille entgegen, ſo
beyde in das nachſte Wacht-Haus mitzuneh
men drohete. Allein Samlon ſagte zum Unter

Offi
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Officier; „Mein Herr! was habt ihr von die
„ſer Weitlaufftigkeit, ich bin ein Cavalier, nicht
„geringen Standes, und dieſer Menſch iſt mein
„LeibJager, bringet uns alſo nur in der Mar-
„quiſe de Fl. zu St. Denis gelegenes Palais, zu an
„dern noch daſelbſt logirenden Cavaliers wo—

JAmit ein beſſerer, als ſonſt gewohnlicher Recom.
opens, zu erwerben iſt.

 r  να, ulibturt veyheden Durchl. Herren Bruder, haben eures ſo lan
gen Auſſenbleibens wegen faſt verzweiffeln wol
len, auch mehr als 20 Boten, deren jeder eine
Piſtolette bekommen, durch gantz Paris umher
ſtreichen laſſen, bloß zu erfahren: ob ihr noch
lebendig oder etwa auf den Straſſen ungluckli-
cher Weiſe ermordet waret. Wie nun demje

nigen, ſo die erſte gewiſſe Nachricht davon brin
get, drey Louie d' Or verſprochen ſind, ſo werden
dieſelben wohl in meine beurſe fallen? Ja, mein
Herr! (ſprach Samlon) nicht nur drey, ſondern
noch einmal ſo viel, gebt nur hier dieſem Offieier

und ſeiner Maunſchafft zu vernehmen, wes
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Standes ich bin, damit man uns nicht etwa vor
verdachtige Perſonen halte.

Wie aber der HausVerwalter den Unter
Offieier ohne dem ſchon von Perſon kannte,
ſprach er: „Mein Herr! ich bitte keine unnothi—
ge Sorgenzu machen, denn ich ſtelle vor dieſen
Herrn gleich iooo Lovuis d' Or Caution, und kon-

net ihr bey hegenden Mißtrauen, meine Perſon
ſelbſt ſo lange im Arreſte behalten, bis ich von

1 meiner gebietenden Frau, der Marquiſe de Fl.
J ehe zwey oder drey Stunden vergehen, ausgelo
J J ſet werde. v2

„Mein Herr! (gab der Unter-Officier hier
auf) ihr machet mehr Weitlaufftigkeiten als ich,
denn da ich dieſen Cavalier erſtlich beym Lichte
recht in die Augen gefaſſet. erinnere mich wohl,

denſelben, weil er ſonderlich ſeiner faſt uberna
turlichen Starcke wegen, beruhmt iſt, ſchon vie

lemal geſehen zu haben, verlange alſo weder ſei
ne noch eure Perſon zu Arreſtanten, ſondern bin

vergnugt denſelben an den verlangten Ort und
Stelle gebracht zu haben.

Hiermit wolte ſich der UnterOfficier mit
ſeiner Mannſchafft zuruck begeben, damſon aber
ſprach: „Nicht alſo, meine Herren, laſſet euch
„vorhero gefallen, einen Trunck vor den boſen
„Nebel zu thun;“ wie ſich nun dieſe nicht noch
mals wolten nothigen laſſen, bat Samlon den
Haus Verwalter jeden eine Bouteille Frantz
Brandewein, nebſt etwas FruhStucke auf ſein
Conto zu reichen. Demnach ließ der HaußVer
walter erſtlich eine groſſe Kanne voll Wein,

nebſt



nebſt allerley Sorten von kalter Kuche herbey
bringen; wie ſie nun den Wein und ZuKoſt
genoſſen, bekam der Unter-Officier zwey, und
jeder Muſquetier noch eine ordinaire Bouteills
Frantz-Brandewein, nechſt dieſen vom Samſon.
der UnterOfficier einen halben, und jeder Ge
meiner ein Viertel Theil Louis d' Or, worauf J
ſich dieſe ſieben blinden Tauben, ſo in den gluck
ſeligen Morgen-Stunden, wider alles Vermu J
then, guldene Erbſen gefunden, hochſt vergnugt
auf den Ruckweg begaben.

Von demjenigen Vergnugen, welches bey
dem Hilario und den beyden Barons, wegen Sam-
ſons glucklicher Zuruckkunfft entſtunde, iſt nicht
mehr als;ſo viel zu melden, daß ſelbiger gantz
unbeſchreiblich. Nachdem aber Samſon, nebſt
ſeinem Jager, einige Stunden geruhet und die i

jMittags-Mablzeit eingenommen hatten, begab
ſichs ſni Külam on n arii Apartement, und erzehlete
ihm dieſe Avanture vom Anfange bis zum Ende
Haar klein.

Hilarius erſtaunete faſt uber die Verwegen
heit ein ſlcher o en Dame, ſagte aber; „Man tha

te Unrecht, wenn der ſehr redlich ſcheinenden
Marqu'ſ w lchne. e ealle Tage bey uns geweſen, und
um eure Perſon, ſo gar Thranen vergoſſen hat
nicht alſo gleich Nachricht von eurer glücklichen
Wiederkunfft gabe, indem ſie in Gedancken ge
ſtanden, als ob ihr bloß ihrer Perſon wegen, von
MeuchelMordern, vielleicht wohl gar waret
umgebracht worden: alſo ſchickte Hilarius ſo
gleich einen Prgen mit einen ſehr kurtz geſ ſinn
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ſchrifftlichen Berichte an dieſelbe ab, worauf ſie,
nach Verlauff einer Stunde bey ihnen eintraff,
und eine auſſerordentlich koſtbare AbendMahl
zeit zubereiten ließ; um aber mit dem bamſon
und ilario in geheim zu ſprechen, wurden einige
von ihren beſten Freundinnen, benebſt einer mu
ſicaliſchen Bande herbey geholet, da denn binnen
der Zeit. da ſich die Barons mit Tantzen diverti-
reten, Hilariut und Samlon in ein beſonderes
Zimmer begaben, allwo Samſon der Marquiſe al
les faſt noch ausfuhrlicher berichtete, als vorhe
ro ſchon an Hilarium geſchehen war.

Dieſe horete mit der groſten Aufmerckſam
keit zu, und fagete, nachdem Samlon mit Reden
aufgehoret, ſo viel: „Mein Herr; ich kan aus
unzehligen Urſachen, eurer KRelation volligen
Glauben beymeſſen; allein, wenn mich dieſer
Duchelſſe ungewiſſen und boshaffter Reden we
gen alteriren wolte, muſte ich befurchten den
Himmel und meine Geſundheit zu beleidigen;
derowegen kan alles mit ziemlicher Gelaſſenheit
erdutden, weil, wie ich feſt verſichert bin, wir bin
nen weniger Zeit gantz anderer Urſachen wegen,
die vorjetzo nicht melden will, einander in die
Haare gerathen werden  Die Quell unſerer
Uneinigkeit, ruhret daher, weil ſie meinen ſeligen
Gemahl erſtlich in ihr Liebes-Garn gelocket, zu
vielen Debauchen verleitet, mithin, um den mei

ſten Theil ſeines Vermoögens gebracht.
„Nun war es an dem, daß er als ein voll

kommen galanter und luſtiger Cavalier zu vielen
per honeur mehr als zu vielldenenütte, eudlich

aber



aber in ſich gieng, eine andere Lebens-Art erweh
lete, und eine honorable Militair. Charge ſuchete,
ſelbige auch mit der Bedingung, gleich 1000
Louis d' Or, (die ihm aber verintereßiret werden
ſolten) Caution zu ſtellen, von hochſten Handen
erhielt.“

„Da aber ſeine eigenen Mittel dunne ge
machet worden, fugete es das Schickfal, daß er
mit mir zufalliger Weiſe in Bekanntſchafft ge
rieth. Kurtz! er hatte an meiner, und ich an ſeiner
Perſon, etwas Liebenswurdiges erſehen; wie er
ſich nun von ſeiner ehemals geliebten Duchelle,
ja allen Freunden, gantzlich verlaſſen ſahe, kam
es ſo weit, daß ihn die Noth drunge, mit mir einen
gerichtlichen railonablen EheContract zu ſchlieſ
ſen, der auch ſogleich durch Prieſterliche Copu.
lation bekrafftiget wurde. Mein ſeliger Mann
hat ſich nach der Zeit moderat in ſeiner Lebens
Art, auch gegen mich, dermaſſen behaglich auf
gefuhret, daß mich verſundiate, wenn ihm nur
der geringſten Faibleſſe beſchuldigen wolte; Ja,
wir haben dem aemeinen Sprichworte nach, wie
die Kinder beyſammen gelebet, verbeſſerten un
ſere Oeconomie zu vieler Menſchen Bewun
derung, von Zeit zu Zeit dermaſſen daß wir ein
ſehr geruhiges und ſtilles Leben hatten fuhren kon-

nen; allein, da derſelbe an der Oeconomie einen
rechten Eckel ſpuren ließ, indem er, (zumalen da
in den Zeitungen faſt alle Wochen geſchrieben
wurde, wie ſich dieſer oder jener Krieges-Offi
eier durch ſeine Tapfferkeit viel Gelder und Gu
ter erworben) ſogleich auf die Gedancken ge

rieth,
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rieth, ein mehreres Gut im Kriege, als bey der
Oeconomie zu erwerben.“

„Demnach uberließ er mir die Oeconomie,
und gieng zu Felde, kam aber nach geendigter
Campagne allezeit zu mir, und brachte zu zweyen
malen em Vermogen von mehr als i1ooo Tha

tern mit. Wie will aber die infume Dueheſſe
erweißlich machen konnen, daß ich Schuld an
meines ſeligen Gemahls Tode ſey, indem er ſein
Leben nicht etwa im Duell, oder durch Gifft ec.
eingebuſſet, ſondern von einer Stuck-Kugel zer
ſchmettert worden. Was meinen Sohn anbe
langet, ſo hat dertelbe, obſchon Vater und Mut
ter friſche und ſtarere Leute waren, dennoch diem

Art von einer Schwindſucht mit auf die Welt
gebracht, muſte alſo, ohngeachtet mehr als ei
nen, ja den Konigl. LeibMedieum ſelbſt gebrau
chet, in ſeiner beſten Bluthe ſterben.“

„Die Duecheſſe hat dera leichen Reden ſchon

gegen andere ausflieſſen laſſen, allein, die Zeit
zur Verantwortung wird ſich bald finden; und
wenn ihrem Sagen nach, unſer beyder Vermo
gen ſoll auf eine Waage geleget werden, wird
ſich zeigen: wie meine, mit allerley Getraide, von
guten Schrot und Korn, oder ihre mit bloſſem
Winde und remittirten Wechſel-Brieffen aus
geſtopffte Rinder-Blaſen, einander uberwagen
werden. Jch vor meine Perſon will mich ſchon
zur rechten Zeit regen, immitelſt mich darum
nicht bekummern, ob ihr als ein Cavalier vom ho
hen Range, den euch zugefugten Chagrin, viel—
leicht aus beſonderet Hochachtung und Liebe, in

Hoff
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Hoffnung kunfftig beſſere Zeiten, verſchmertzen J
wollet oder nicht; mitlerweile werde doch noch
ferner eure unintereßirte Cund ich weiß ſelbſt
nicht warum) aufrichtige Freundin verbleiben.n

Sainſon gerieth, nachdem er alle von der
Marquiſe geſprochene Worte wohl vernommen,
in eine kleine Rage, und ſagete zum Hilario:
„Herr Gouverneur! Paris ſcheinet vor uns nicht
ſo gut, als unſerer Bohmiſchen Glaſer, geſchlif-
fene Corper geneigt, ſondern katal zu ſeyn, ſeyd ſo
gutig, die beyden verſiegelten Beutel, nebſt einem
Brieffe, den ich dieſe Nacht noch ſchreiben will,
an die Dueheſſe zu beſordern, und wenigſtens

J

meine Perſon, nach Abtrag der Echulden, wenn
es nicht anders iſt, bloß mit einem eintzigen Be
dienten von hier abreiſen zu laſſen; denn mit
Hulffe des Himmels werde doch noch wohl ein
Corps Soldaten antreffen, unter welchen viel
leicht mein Glucke machen kan und we ch

nn auanfanglich gleich nur eine bloſſe Muſquete auf
die Schulter nehmen ſolte...

„Uebereilet euch nicht, mein Herr; (ſprach
die Marquiſe) leget auch meine Reden nicht bel

aus, als dieſelben gemeynet ſind; Jhr ſucht euch
vielleicht durch Zuruckſchickung der beyden Beu J
tels, bey der Dueheſſe in den Credit eines gene-
reuſen Cavaliers oder diſereten Galans zu ſetzen,

und in beyden Stucken ha d it il ſhuoohl

ne drerwdurch mich ſoll dieſe Begebenheit keinesweges J
unter die Leute gebracht werden, glaubet aber ſi— J
cherlich, daß ehe noch zweymal 24 Stunden ver
lauffen, der mehreſte Theil derſelben wird Stadt q
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kundig ſeyn, wobey man den Zuſetzern und Ab
brechern die Mauler nicht verbieten kan; doch,
nehmet mir nicht ungutig, wenn ich ſage: daß
jeder honetter Cavalier (woferne ihr dieſe Friſe

J ohne Revange zu ſuchen, einſchnupffet) uber euch
J moucquiten wird, zumalen, wenn ſie erfahren,

J

daß ihr die verſiegelten Beutel, vielleicht auch

J

wohl mit den eharmanten Billets wieder an ſie

Ats unpartheyiſch will ich nur ſo viel ſagen:zurucke geſchicket habt.“

Un
J daß man ſich dieſes ungebuhrlichen Verfahrens

wegen, an den Kayſerl. Anibaſſadeur addresfiren
konnte, bey welchen die Dueheſle faſt gleichmaſ
ſiger Urſachen wegen, mehr als einen Schincken

J
im Galtze liegen hat, jedoch keinen ohne ſchwere
Koſten wieder zuruck bekommen wird. Wohlan

J ihr moget es auch halten wie ihr wollet, ſo bitte
nur dieſes, eürer Seits, meine Perſon nicht mit
in dieſes Liebes-Spiel zu meliten; geſchicht es
aber von der Dueheſſe, ſo werde der honetten
Welt aus meiner eigenen Feder und DinteFaſ
ſe, ohne andere Seribenten darum zu bitten, bald
zeigen, was vor ein Unterſcheid zwiſchen einer
infamen Ducheſſe, und einer in Renomeè leben

den AMarquite ſey?.
Dieſen gantzen, hier nur ſehr kurtz gefaſſeten

Sermon, hatte alſo die Marquile, ohne den ge
wohnlich menſchlichen Affecten, den Zugel ſchieſ
ſen zu laſſen, in groſter Gelaſſenheit vorgebracht,
ſagte alſo nur noch: zur andern Zeit ein mehre
res ſpatzierete mit benden zur luſtigen Geſell—
ſchafft, und fuhr nicht ehe, als bey Aufgange

der
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der Sonne, nach ihrem Palais an der Stadt
zuruck.

Hilarius grilliſirte die gantze Nacht uber dieſe
bedenckliche Aflaire, jedoch den Samlon um ſo viel
deſto anſehnlicher zu machen begab er ſich zu dem
Kayſerlichen Ambaſſadeur, der ſo zu ſagen Pro-

teclor uber die in Paris befindlichen Ungarn und
Bohmen war, trug demſelben die Begebenheit
erſtlich gantz kurz vor; doch, damit war dieſer
Herr nicht vergnugt, ſondern ließ den Samlon ſo
gleich unter einer Eſcorte auf ſeinen Leib, Wagen

zu ſich holen; worauf Samſon und Hilarius von
dem Ambaſſaceur herrlich tractiret wurden, auch
die Einſchlage bekommen, daß Samſon, zumalen
er der Duehelſle Original Rillets noch in Handen
hatte, ein ordentliches Klag-Libell bey dem Ko
nigl. allergeheimeſten CammerConſeil, welches
nur aus wenig der vornehmſten Staats Mini
ſters beſtunde, eingeben ſolte; zu deſſen Abfaſ
ſung er einen grundgelehrten Dockorem Juri:, der
ein gebohrner Teutſcher, doch naturalilirier
Frantzmann war, vorſchlug.

Der Auibaſſadeur war ſo genereus, dem Sam.
ſon und Hilario in ſeinem Logis, Tafel und alle
Commoditẽ anzubieten; jedoch dieſes wurde un
ter verſchiedenen trifftigen Entſchuldigungen von
ihnen depreciret; doch, da der Ambaſſ.adenr ihr
Logis in St. Denis vernahm, bekamen ſie vier
Mann von ſeinen Schweitzern zu Schildwach
tern, die alle 2a Stunden durch andere ihres
gleichen abgeloſet wurden; mithin konnten dieſe
Herren vor aller Gefahr ziemlich ohnbeſorget

ſeyn,

n—
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ſeyn, doch giengen ſie niemals ohne ſtarcke Be
gleitung weder in die Kirchen, vielweniger Opern
oder Comödien. Mitlerweile wurden ſie faſt
taglich von der Marquiſe beſucht, da es denn, weil
ſeibige immer gute Freunde beyderley Ge
ſchlechts, als gleichſam zur Eleorte mitbrachte,
beſtandig, herrlich und in Freuden, doch alles un
gemein honett, zugieng.

Samſons broceſſ-Affaire gegen die Dueheſſe,
avaneirte wider alles Vermuthen, jedoch zu ſei
nem Vortheil, gantz ungemein, und kam binnen
drey Wochen vollig zum Ende; denn dieſer Do-
clor, ſo in gantz Paris ſeines gleichen nicht hatte,

auſſer ſeinen intricaten Schrifften, einen vorneh
men Mediateur proeuriret, der es, kurtz zu melden,
durch ſeine vernunfftigen Vorſtellungen bey der
Ducheſſe, (die ſeine Befreunde war) dahin
brachte, daß ſie dem Samſon pro redimenda ve-
xa noch 400 Louie d'or auszahlen ließ, worge
gen Samlon, nebſt der Quittung, auch derſelben
die an ihm geſchickte Billett in Originali züruck
ſchickte, den beygelegten leoptiſchen Hand-Brief
aber (der einen gantzen Bogen betrug) beyzufu
gen, mochte wohl zu weitlaufftig fallen.

Die Marquile war zwar hertzlich erfreuet,
daß ihre Feindin noch eine ſolche Summa ihres
unordentlichen Appetits wegen, auszahlen mu
ſte, noch mehr aber daruber, daß ſich dieſelbe
nicht nur in der Stadt, ſonderlich aber bey Hofe
ſelbſt, proſtituiret hatte. Da nun Hilarius lan
ger in Paris zu bleiben, vor unrathſam hielt,
wurden ſo gleich Anſtalten zur baldigen Abreiſe

ge
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Bemacht. Es bat die Marquiſe ;war nur noch
etwa ein paar Wochen da zu bleiben, allem, da
ſchon alles fertig war, gab ſie enblich ibren Wil—
len drein, erſuchte den Samton, ſich ſeines unge
bundenen Verſprechens beſtandia u erinuern,
wo moglich, binnen Jahres-Friſt wieder bey ihr
zu ſeyn, und eine cathegoriſche Keſolution von ſich
zu geben, mitlerweile ſie auch die Trauer um
ihren ſeligen Gemahl noch nicht vollig ablegen
wolle.

Nachdem er nunnoch ein anſehnliches, ſo
wohl in Baarſchafften, als audern Koſtbarkei
ten beſtehendes bræient auf die Reiſe bekommen,
wurde ſelbige endlich angetreten, und zwar nach
der von dem Kayſerlichen Ambaſſadeur vorge—
ſchriebenen Mareh-Route, welche zwar eben die

nechſte nicht war;  doch, da ſie auf derſelben
noch viele prachtige Stadte zu ſehen, auch we
gen damaliger Unſicherheit vor die Reiſenden,
immer von einer HauptStadt zur andern eine
fluchtige Reuter-Eſcorte a 3 Mann bekamen,
gereueten ihnen auch die Dougeur-Gelder, ſo an
die Eſeorte gezahlet wurden, gar nicht, indem ſie
nicht nur deſto ſicherer reiſen ſonder ch

nau vonden luſtigen Frantzoſiſchen Soldaten viel Plailir
genieſſen konnten.

CAP. XI.
Jnhalt

d.  Die Tour wirb recta auf Madrit genommen,
allwo ſie glucklich anlangen, und herrlich eme

Q ñ. 2.
5

pfangen werden.
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J. 2. Curieuſe Begebenheit auf einer Jagd, allwo

Samſon einen gewaitigen Hirſch muit dem Palla
ſche maſſaeriret, und dic Donna Lueia aus groſ
ſer Gefahr befreyet.

g9. 3. vZamlon leget die Probe ſeiner Starcke. noch an
drey Hirſchen ab, und erwirbet damit groſſen
Ruhm.

J. 4. Liebes-Begebenheit mit der Donna Zucia.
9. 5. Samſon wird mit einem Gefolge, einer kleinen

Konigl Privat-Jagd beyzuwohnen, bey welcher
Gelegenntit er avermals viel Ehre einleget, und
ſtarck beſchencket wird.

s7. 6. Wird von der Konigin in der Donna Lueia Zim
mer zur Audientz, und andern Tages abermals auf
die Jagd beſtellet.

S. I.Co bald ſie auf Spaniſchen Grund und Bo
S den angelanget, wurde die Tour recla auf
die HauptStadt Madrit fortgeſetzet, (das gan
tze ſehr weitlaufftige Reiſe- Diarium, worinnen
alle Nacht Lager hie und da angetroffenen Ra
ritaten, Antiquitæten, eben nicht allzuwichtige
Avanturen, und dergleichen, aufgezeichnet ſind,
traget man Bedencken einzuſchalten, weil wenig
auſſerordentliches, dergleichen nicht ſchon vor vie

len Jahren, andern Reiſenden, ſonderlich Cava-
liers. vorgefallen, und bereits zum Druck gekom
men, darinnen anzutreffen iſt.)

Wie ſie ſich, nun wegen der bey ſich führen
den Reeommendationi-Schreiben, die ſo wohl
an verſchiedene hohe Miniſiers, als an den Ko

nigl. Hof ſelbſt, eingerichtet waren, erſtlich bey
den nechſten Minilters gemeldet, ſo wurden dieſel
ben am Hofe bald bekannt gemacht, und ihnen

nicht
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nicht allein an allen Luſtbarkeiten Theil zu neh
men erlaubet, ſondern auch vor vielen andern
Auslandern mercklich diſtinguiret, zumalen, da
ſie binnen wenig Wochen die Spaniſche Spra
che ſehr gut reden konnten.

Nun bemerckten ſie zwar zwiſchen Paris und
Madrit einen gewaltigen Unterſcheid; allein, ob
gleich die Tractamenten nicht ſo delicat, als in
Paris waren, ſo muſten dieſelben doch faſt theu
rer, als dort, bezahlet werden; doch, als ſie nur
erſt in etwas bekannt wuroen, zeigete ſich eine
ſtarcke Menage, indem die Grandes, NMiniflers,
und andere Perſonen von Dittinction, faſt taglich
koſtbar traciirten. und ſonderlich unſere Bohmi
ſchen Cavaliets mit eintaden lieſſen, die denn durch
ihre Compliſanee, und zur rechten Zeit ange
brachten kleinen Præſente. zum offtern, doch meh
rentheils nur durch allerhand Vickualien, drey und
vierfaltig erwiedert wurden, welche ihnen aber
weit lieber als Geld waren; denn weil damals
in Spanien drey Miß-Jahre auf einander ge
folget, ſahe ſich das gantze Land von einer auſſer
ordentlichen Theurung gedruckt.

Jn Madrit wurden zwar auch Opern und
Comodien præſentiret, gegen die Pariſiſchen abet
nur als ein SchattenSpiel betrachtet. Beym
RingelRennen, MohrenKopffe abhauen, mit
Pfeilen im vollen vorbey Rennen nach der

EScheiben zu werffen, ja noch weit mehrernan
dern ritterlichen Exereitiis, (welche ſonderlich in

Spanien von uhralten Zeiten her, bis auf die heu
tigen, mehr als an allen andern Europaiſchen

Q a Pd
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Hofen floriren) ſuchte Samlor ſeinigroſtes Ber
gnugen, fand auch nicht allein dieſes, ſondern auch
zu verſchiedenen malen Gewinnſte, die ſich dem
Werthe auf go. roo ja noch mehr Piaſters be
lieffen; wie nun dergleichen Gluck allzu offters
bey ihm einkehrete, wandten die Koniglichen ſo
wohl, als geringere Perſonen ihre Augen unge
mein auf dieſen Auslander, wiewohl der Neid
auch nicht zuruck blieb, indem er von etlichen
Cayaliers, deren Vater mehrentheils Graodes
waren, kaum uber die Achſel angeſehen wurde,
und dieſes bloß darum, weil ihre Amalien, ſo, wie
das allermeiſte vornehme Frauenzimmer, bloß
allein dem Bohmiſchen Cavalier, Samlon, in al-
len Geſellſchafften, auf der Zunge hatte, und deſ
ſen Ruhm, wegen der Conduite und Geſchicklich
keit nicht ſattſam zu erheben wuſte; mithin war
kein Wunder, daß ſich in der Spaniſchen Cavali.
ers Hertzen, Neid und Eiferſucht zu regen an
fiengen.

Alles dieſes konnte dem Samlon; der einen
jungen, ſehr armen 15jahrigen Spaniſchen Edel
mann (bloß darum, weil er im Mutterleibe den
kleinen Finger von der lincken Hand halb zuruck
gelaſſen, die ubrigen Finger aber deſto robulier
mit zur Welt gebracht zum Pagen angenommen
hatte) nicht verborgen bleiben, denn dieſer Page,
welcher mit einem ungemein guten naturlichen
Verſtande begabet war, ließ ſich durch die ſtarck
bordirte, und ſonſt koſtbare Livree, nebſt allen
was dazu gehoret, guter Koſt, und tagliches Geld
dahin bewegen, als ein techter getreuer Spion

dem
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dem Samſon, alles was hie und da in Geſellſchaff
ten von ihm geſprochen wurde, getreulich zu tele-
riren, weswegen denn Samlon bey ein und andern
Zufallen, ſeine Maaß-Regeln darnach nehmen,
auch bald abzirckeln konnte, von wem er etwa
Gutes oder Boſes u vermuthen hatte? Jm ubri
gen fuhrete er ſich, ſeiner gewohnlichen Art nach,
gegen die Dames, zwar ungemein hoflich, jedoch
auch ziemlich kaltſinnig auf, um, ein oder andern
unbekannten Cavalier keine Urſach zur Eiferſucht
zu geben.

Doch alle dieſe noble Præcautĩon, ſchien eini
germaſſen vergeblich zu ſeyn; denn, wenn das
Verhangniß ſonſten ſein Luſt Spiel mit einem
Menſchenzu treiben geſonnen iſt, muß ſich alles
wunderlich ſchicken, und Samſon muſte auch die
ſes bey folgender Besebenheit erfahren.

8.2. Es wurde in der ſchonſten Jahres Zeit eine
MauptJagd in dem ohnweit des Konigl. Luſt
Schloſſes Aranjuez gelegenen Walde, und zwar
auf eine auſſerordentliche Art, (die aber zubeſon
derer Luſt gereichen ſolte) angeſtellet. Demnach
fanden ſich in ſelbigen Revier mehr als ioo. doch
ſehr dunne Schirme, worein ſich die Cavalier und
Damer entweder eintzeln, oder PaarWeiſebege
ben, und unter das von allen Ecken hervor getrie
bene Wild feuern konnten. Nunfugte es ſich,
daß die Donna Lueia, als erſtes StaatsFrau
lein, bey Jhro Majeſtat der Konigin, (welche in
der Jagerey faſt ihres gleichen nicht hatte) ſich
hinter einen von dergleichen dunnen Schirmen
begab, der, ein Hof-Cavalier, Namene Don

OQ 3 Luffs
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äülnt —net uh vieftivrn vem hauffig erſcheinenden Wilde, wenigen Schaden tha
ten, indem ſolhinee mot ν -νν

eanα νο prii ihrciu Lintritte, bereits 2mittelmaßige Hirſche,a SchmalDhiere ds
kleinere Stuck erleget hatten. J „Un 1

Doch, ehe es ſich SLamlon verſahe, kam einer
von den allerqroſten Hirſchen, ſo ſich wohl in die
ſem Walde befinden mochten, gan ſtoltz auf der
Fraulein Lueia Schirm zugetrabet; Samlon hat
te denſelben mit ſeiner Buchſe wohl zu erreichen
getrauet, nahm aber ein billiges Bedencken, der
Dame dieſes koſtbare Stuck vor der Naſe hinweg
zu ſchitſſen, hielt ſich alſo ſtille, hergegen hatte
Lueia zuerſt Feuer auf den Hirſch gegeben, doch
nur einen Zacken von ſeinem Geweyhe geſtreifft,

ihr Seeundant Don Ruffo, gab auch Feuer, ſtreiff
te den Hirſch, aber auch nur etwas weniges am
Vorder-Buge, worauf der Hirſch nicht anders
als eine raſende Furie auf den Schirm zurannte,
und den Don Ruffo mit ſeinem Geweyhe zu Bo
den legete, ihm auch eine ziemliche Wunde in die

lincke
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lincke Weiche verſetzte. Lueia, die aber eben in
Ladung der Buchſe begriffen,that, weil der Hirſch
ſeinen Hohn auch an ihr rachen wolte, einen lauten
Schrey, ſchlug die Arme vor, und bekam eben
falls eine kleine Wunde, mitlerweile hatte ſich
Don Ruffo zwar einigermaſſen von dem Schre
cken erholet, zohe alſo ſeinen Hirſch-Fanger,
und gieng dem Tyrannen zu Leibe, allein der
Hirſch faſſete ihn auf ſein Geweyhe, und warf
den guten Herrn wohl 3 Schritt hinter ſich.

Samſon ſahe dieſes von ferne mit an, war

auch relolvirt, auf den Hirſch Feuer zu geben, da
ihm aber ſogleich einfiel: daß dieſes, wegen der
im Schirme verborgenen Dame, vielleicht ein
unglucklicher Schuß werden konte, ſchritt er dem
Hirſche mit ſeinem Pallaſche behertzt entgegen,
machte eine gluckliche Wendung, und verſetzte
dieſem erzurneten Thiere einen ſolchen Hieb
durch den Hals, daß ſogleich der Kopff, zuſamt

dem Geweyhe, zu ſeinen Fuſſen fiel.
Hierauf kamen nicht allein Damaſius und

der Page, ſondern auch die Dame herzugeſprun
gen, um den entleibten Hirſch recht genau zu be
trachten; Don Ruffo lag aber, allem Anſehen
nach, in einer Ohnmacht, wurde jedoch durch
Damaſium und den Pagen bald wieder auf die
Fuſſe gebracht. Binnen wenig Minuten ver
ſammleten ſich alſo in dieſem kleinen Revier mehr
als 200 Menſchen, die insgeſamt erſtauneten,

jaa anfanglich gar nicht glauben wolten, daß die
ſen ſtarcken Hirſche der Kopff auf einen Hieb
hatte koönnen abgehauen werden? doch da Lucia,

O 4 wel
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welche am allernachſten dabey geweſen, ſelbiges
bekrafftigte wurde den Anweſenden aller Zwei
fel benommen, Don Kuffo auch von etlichen ſtar
cken Mannern nach dem nachſten Gezelte getra

gen.
Bey aenauerer Beſichtigung fand ſich an

des Hirſches Halſe ein z Finger breites und eines
Fingers dickes ſilbernes Hals-Geſchmeide,
worauf ſich der Name des ſchon vor etlichen go
Jahren regierten Konigs, mit der ZahrZahl be
fand; es war dieſes aber ſehr dick mit Haaren
uberwachſen, und hatte Samſon ein Stuck davon
mit abgehauen, welches auch ſo gleich auf dem
Platze aefunden und eingepaſſet wurde.

Die Donna Lueia ʒohe den Samſon auf die
Seite, und ſtattete ihre Danckſagung vor die
Rettung ihres Lebens mit dem allerzart, und hof
lichſten Worten ab, bat duch, daß er ſie bis an
Jhro Majeſtaten Gezelt begleiten mochte, und
befahl, daß der entleibte Hirſch auf einer, deſſen
Hals, Kopff und Geweyhe aber, nebſt dem Sil
berGeſchmeide auf einer andern grunen Trage
Baare ſolten nachgetragen werden.

Weil nun das groſſe Konigliche Gezelt nur
etwa coo Schritt von ſelbiger Stelle entfernet
war, gelangeten ſie daſelbſt an; die Donna Lucia
erzehlete beyden Majeſtaten alles umſtandlich,
und beklagte dabey den unglücklichen Don Ruffo.
der eine vielleicht ſehr gefahrliche Wunde in die
lincke Weiche bekommen, wie ſie denn auch ihre
am Arme empfangene Kleſſur aufzeigte, die aber
nicht allzuviel zu bedeuten hatte.

S.. z. Bin
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8. 3. Binnen der Zeit hatten ſich mehr als
tauſend Perſonen, um den decollirten Hirſch
herum verſammlet, welche ſich nicht ſowohl uber

das ungeheure Stuck Wild, und das ſilberne
Palsband, als uber Samlons auſſerordentliche
Starcke verwunderten. Da nun noch verſchie
dene grofſe Stucke lebendig eingefangen waren,
ließ Samion durch die Donna Lueia bey Jhro Ma
jeſtaten ausbitten, ihm allergnadigſt zu erlauben,
nur noch 2 oder dreyen die Kopffe abzuſabeln, da
mit die Leute doch ſahen, daß alles gantz naturlich
zugienge.

Es wurde ihm ſogleich gewillfahret, und
einigen Jagern Befehl gegeben, drey der groſten
Stucke wohl anzubinden, allein Samſon depre-
cirte dieſes, und bat nur um ein FangEiſen, im
ubrigen aber ein Stuck nach dem andern auf den
freyen Platz lauffen zu laſſen, welche, ehe ſie
allenfalls den Wald erreichten, von etlichen dazu
beſtellten ſogleich konten auf die Kopffe geſchoſſen
werden.

Demnach begab ſich Samſon an ein dunnes
Gebuſche, und provoeirte den zuerſt heraus ge
laſſenen Hirſch auf allerhand Art, warf ihn auch J

ſogar etliche durre Holtz. Knuppel zwiſchen das
Geweyh, und gegen die Vorder-Lauffte, woru

ber der Hirſch endlich erzurnet auf ihn zu jagte,
da denn Samſon, auf den Nothfall, ihm das
FangEiſen mit der lincken Hand entgegen hielt,
damit etwas rexitte, bey erſehenem Vortheil
aber auf die Seite ſprunge, und ihm den Kopff

OQ 5 mit
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mit dem halben Halſe vom Rumpffe herunter

hieb.
Hierauf ließ das hauffis verſammlete

4.
VWolck ein ſolches Freuden-Geſchrey erſchallen,
daß das in den herum liegenden Waidern refidi-74 rende Eeho, ſelbiges offt zu wiederholen aenug
zu thun hatte. Bald hernach kam der 2te Can-

J

didatus mortis eornatus zum Vorſcheine, der nach

J

Spaniſcher Art mit ziemlich langſamen Schrit

u—

ten ſo lange auf und abſpazirte, bis er als ein zumJ Zorne gereitzter, recht barbariſch auf den Smlon
zu lief, und ihn vielleicht im Gebuſche den Reſt
zu geben vermeynete, dieſer hielt ſeinen entbloſ
ſeten Pallaſch ſo gut als mogtich verborgen, ließ
den Hirſch erſtiich etwa eine Minute lang mit

9 dem Geholtze ſtreiten, ſprang aber als ein Blitz
heraus, und decollirte auch dieſen wie die vorigen
auf einen Hieb, ſo daß Kopff und Corper wohl
3Schritt lang von einander zu liegen kamen.

Demnach wurde des Pobels Freudenund
Luſt-Geſchrey wiederholet, bis der dritte Hirſch,
der noch weit wichtiger als die beyden vorigen
war, auch auf die Wahlſtatt kam. Dieſer fuh
rete ſich anfanglich gantz modeſt und penliv auf,
gieng von einem entleibten Mit-Bruder zum an
dern, beſchnupperte dieſelben, und gab, zu aller
Jager-Verwunderung, ohngeachtet es auſſer der
BrunſtZeit war, einen ſo ſtarcken Laut von ſich,
als ob er wurcklich in der Brunſt begriffen ware:;
doch Samſan ließ ihm nicht lange Zeit, ſondern
bombardirte denſelben, mit einigen unter dem Ar
me tragenden durren Knuppeln, ſo lange, bis er

toll
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toll wurde, und nicht anders als ein muthiges
Pferd einen Satz auf ſeinen Gegner thun wolte;
allein ehe er den Sprung noch vollbrachte, lag
ſein Kopff ſchon auf der Erde, dem ohngeachtet
lief dieſer Hirſch, zu aler Menſchen Verwunde
rung, wohl noch 12 bis 16 Schritte fort, bis er
endlich mit dem StummelHalſe darnieder
fürtzte, und den noch ubrigen Reſt des Schweiſ
jes ins Gras lauffen ließ.

Nunmehro vervielfaltigte erſtlich das
Volck ſein Freuden-Geſchrey, und da alle
Wald-doifft, und ZagdHorner dabey erſchal
leten, auch die Hunde zum Bellen und Heulen
angereitzet wurden, konte kein Menſch faſt ſein
eigen Wort horen.

Beyde Majeſtaten bezeigten ſich hieruber
gantz auſſerordentlich vergnugt, liefſen den Sam.
ſon in Dero Gezelt ruffen, da ihm denn ſo wohl
von dem Konige als der Konigin ein Focal Spa
niſcher; Wein zugetruncken, auch etliche Erfri—
ſchungen dargereichet wurden. Jhro Majeſtat,
die Konigin, als eine beſonders curieulo Dame
ſagten u ihm; „Mein Herr! erlaubet mir doch
„um Wunderswegen eure Hande anzugreiffen,

dd„un en rechten Arm bis an den Elbogen ſe—
hen zu laſſen.

FWarmlon errothete hieruber, da aber der Ko
nig mit einer fehr gnadigen Miene ſſagte: „Wir
„ſind ſelbſt neugierig, um zu erfahren, ob eure
„Hande und Arme auch ſo wie anderer Men—
uſchen, aus Haut, Fleiſch und Beinen, oder
„lauter Ertz und Eiſen beſtehen?“ entbloſſete

dom.
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Samlon ſeine beyden Arme bis uber die Elbogen,
welcher denn von beyden Koniglichen Perſonen
recht derb begriffen und gedruckt wurde, worauf
der Konig ſagte:, Jch getraue mir tauſend Men
„ſchen nur in Madrit zu finden, die wohl 2 mal
„derbere Haut, feſter Fleiſch, und dem Anſehen
„nach, ſtarckere Knochen, jedennoch kaum ſo
„viel korge ais ein unanſehnlicher haben; dero
„wegen iſt von der gutigen Natur an eurer Per
„ſon ein beſonderes Meiſterſtuck gewurcket wor
„den. Ja! (ſprach er zu der Konigin,) wenn
„ich 12 ſolche Mann hatte, wolte ſogleich eine
„gantze Compagnie von meiner LeibGuarde,. de
„ren jede doch wenigſtens i20 Mann ſtarck iſt,
„eaſſiren, und ſtatt derſelbeu nur bloß dieſe zwolff
„Mann zu meiner allernachſten Leib-Guardso
„Tag und Nacht bey mir behalten, denn es iſt
„vernunfftmaßig, daß diejenigen, ſo ſich auf ih
re Leibes-Starcke und Kraffte verlaſſen kon
„nen, vor allen andern auch zehenfache Courage
„im Hertzen haben muſſen c.

Ohnfehlbar hatten Se. Majeſtat noch ein
mehreres geredet, wenn nicht ein Cavalier gekom
men ware, und etliche durch einen Courier uber
brachte Briefe dem Konige eingehandiget hatte.
Hierauf, nachdem Se. Majeſtat einige durch
leſen, auch ſich mit der Konigin nur eine halbe
Stunde unterredet, wurde ſogleich angeſpau
net, und fuhren Dieſelben zuruck nach Madrit,
Auf exprellen Konigl. Befehl wurden nicht nur
Samnlon, ſondern auch deſſen vermeintliche Bru
der, die Barons, nebſt Hilacio, und bey ſich

ha
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habenden Bedienten, aufz Konigl. Staats-Ca-
roſſen, bis in die Reſidentz zuruck gebracht, ih
nen ein nahe am Eteurial gelegenes propresPalais
zum kunfftigen Logis angewieſen, anbey gemel
det: daß ſie weder vor Speiſe noch Getrancke
ſoraen, auch was ſonſten beliebig, nur Jhrq
Majeſtat der Koniam ſolten wiſſen laſſen.

Hilarius und die beyden Barons ſahen ſich
alſo in ihren Gemuthern uberzeuget, wie ſie ihre
Benefieia und Diſtinchon nicht nur hier, ſondern
auch ſchon vorhero der Samſoniſchen Conduite
und Geſchicklichkeit mehrentheils zu dancken
hatten; wesweaen er von den Barons faſt mehr
als bruderlich geliebet und trackiret wurde.

Da ſich aber der Spaniſche lage Maurut
von einem Tage zum andern immer beſſer in
Lamlons Gewohnheit einzuſchmeicheln wuſte,
bat er Hilarium inſtandig, ihm zum Plaiſir, die
ſen habilen Kopff bey mußigen Stunden etwas
beſſer zuzuſtutzen, denn ob auch aus dieſem adeli
chen ligno kein Mereurius zu ſchnitzen ware, ſo
konte man ihn doch in den Stand ſetzen, ein oder
andern Herrn nutzliche Dienſte zu leiſten, mit
hin ein GOttesLohn an demſelben verdienen.
Demnach nahm ſich Hilarius dieſes Junglings
getreulich an, hat auch binnen weniger Zeit einen
recht wohl quolifieirten Cavalier aus demſelben

erzogen, welches wir aber vorjetzo zuruck laſſen,
und bey der HauptGeſchichte bleiben wollen.
9. 4. Die Donna Lueia mochte wohl das Haupta

Werckzeug, zu Beforderung des Samſoniſchen
Wehlſtandes (und derer, die davon participir-

ten,

 [1

W



D

as4 Cap. Al. Geſchichte
ten,) ſeyn; denn ſie hatte, wie man erfuhr, der
Konigin Hertz in Handen, konte alſo, wie es
bey den meiſten Hofen zugehet, manchen re- und
manchen dis recrommandiren. Samion bekam
aber die Marque hiervon bald durch folgende Zei

len:

Mein Herr!
Faß ich euch mein Leben zu dancken habe, iſt

gewiß: denn obſchon am gantzen Leibe mit
allen Gliedern zitterte, als der Hirſch den Don
Ruſfo zuruck warff, ſo bemerckte doch gleich, daß
ihr einen mitleidigen Blick auf meine halb ohn
machtige Perſon ſchieſſen lieſſet, mithin, (wo
mich nicht flattire, mehr um meinet, als des Don
Ruſfo wegen, euren Helden-Muth bewieſet.
Zeit Lebens, will davor mit aller erſinnlichen
Hochachtung verbunden bleiben, und euch aller-

wæeegen vor meinen Lebens-Erretter deglariren.
Zum Zeuoniſſe deſſen uberſende hierbey mein
ſchlechtes Portrait, um ſelbiges nur dann und
wann, zur Erinnerung eurer HeldenThat, und
Erloſung einer noch unſchuldigen Dame, anzu
blicken. Hierbey ſolget noch eiue geringe Agraffe,
die, wenn ihr ſelbige auf euren Hut zu hefften
wurdigen wollet, und ſelbige in meine Augen
falt, mir ein beſonderes Veranugen erregen
wird. Alles, was ihr hieſiger Landes-Art nach
vermiſſet, und eurem Appetite convenable iſt,
konnet ihr nur durch mich von der Konigin abfor
dern laſſen, als welche ſich auch bereits dahin
erklatret; ſo ferne ihr eine honorable HofKriegs

vder
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nul
oder Schiffs/Charge anzunehmen geſonnen wa
tet, euch ſonderlich bey der erſten bald gedienet

ſeyn ſolte. Jch binre.
ar

L.

Dieſes Paquetlein wurde dem Samſon von
ſeinen Pagen Mauro mit groſter Vorſicht einge
liefert, worbey er noch einen ſaubern Jndiſchen
Korb mitbrachte, der io bis i2 Pfund von den
allerdelicateſten Confituren, welche gemeiniglich
nur allein auf der Konigl. Tafel erſchienen, in

ſich hielt. Maurus bekam einen ziemlichen Theil

davon, doch konte Samſon nicht ehe zur Ruhe
gehen, bis er mit Hilerio eine geheime Conferenz
gehalten, welche ſich denn bald fugte, indem die
Barons einen Frantzoſiſchen und 2 Teutſche
Cavalier zum Zeitvertreibe bey ſich hatten.

Nachdem Hilarius den Hand-Briefgele
ſen, auch die Beylagen wohl betrachtet hatte,
ſprach er: „Mein Herr! daß ihr ein rechtes
„GlucksKind ſeyd, erkenne ich aus bisherigen
„Begebenheiten, allein nehmet ein Exempel an
„andern Helden. Was haben Hereules, Ulyſſes
Paris J ſaon, und viele andere mehr mit ihten

„HeldenThaten erworben? Nichts anders, als
„da ſie nach der Zeit erſtlich zum volligen Ver
„ſtande gekommen, eine ſpate Reue. Es mag
„wohl mancher unter denſelben mehr als einmal
„gewunſchet haben: O mihi præteritos referet
uſi Jupiter annos. Mein Herr! (redete Hilarius
uweiter) ich bitte mir von euch dieſes aus, mich
einit dem Eouverneurs. Titul in Zukunfft zu ver

„ſchonen

n—
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„ſchonen, und ſtatt deſſen mir nur den Characler:
„mon Compagnon ami, oder dergleichen, beyzu
„legen.DDrieſes wird (gab Samſon zur Aut
wort) nicht ehe geſchehen, bis wir glucklich bey
den Unſerigen angelanget ſind, weil, ſo offt ich
dieſes Wort ausſpreche, an meine erſten Jahre
zuruck dencke, anbey erwege, was ich damals
vor eine Creatur geweſen bin, und wie es herge
gen nunmehr um meinen Leib und Seele ſtehet,
ich mir allezeit ein ungemeines Vergnugen ma
che, welches zu unterbrechen, nicht kan verlanget

werden.
Nilarius erkannte hieraus des Samſons

danckbares Gemuthe, da ihn aber dieſer mit ei
nigen Koſtbarkeiten, ſo ſich wenigſtens auf iooo
Louis d'or belieffen, regalirt, nahm er nur die
ſchlechteſten, die kaum den vierten Theil beteru
gen, bloß zum Andencken des Aufenthalts in
Madrit, an, denn Hilarii Gemuths-Art war in
punclo der zeitlichen Guter, nicht uber die Ge
buhr intereulirt.

Wie aber nun dieſe Herren vollige Er
laubniß hatten, ſich im Parco und andern plaiſan-
ten Orten zu divertiren, machten ſie ſich von ei
nem Tage zum andern die angenehmſtenLuſthar
keiten zu nutze; Donna Lueia mochte immittelſt
auf Samſonr LebensArt in geheim die genaueſte
Kundſchafft geleget haben, wie ſie denn den Pa.

gen Mauro mit guter Art an ſich zu locken, und
Samlons Auffuhrung vom groöſten bis zum kleine
ſten zu expileiren ſuchte; doch dieſer kage zeigte
ſich, wider alles Vermuthen, gegen ſeinen aus

lan
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landiſchen Herrn dermaſſen getreu, ihm ſo gar
die geringſcheinenden Sachen, ſonſten aber alles
was etwa bey Hofe pasſirte, zu releriren.

Eines Abends ließ ihm Donna Lueia mel
den, wie ſie Morgen in aller Fruhe mit der Ko
nigin nebſt  andern Dames in Amazonen. Habit
auf die Jagd zu. reuten beordert ſey; derowegen

muochte Samſon mit ſeinen Brudern und dem
Gouverneur in der Gegend, wohin ihn ein vor
ausreutender Jager zu fuhren beſtimmet ſeh, nur
in gemeinen Jagd Kleidern erſcheinen, da ſie
denn ſchon Gelegenheit nehmen wolte, daß ſie
zuſammen traffen, und Mittags auf dem Jager
Hauſe zur Tafel ſolten gezogen werden.

d. 5. Demnach lieſſen ſich Samlon nebſt ſelnen
Begleitern, dieſer Ordre zu folgen, nicht faul
finden, ſetzten ſich zu Pferde, und ritten dem Ja
ger, der ihm von den Pagen gezeiget wurde, im
Hufſchlage nach, gelangeten in der beſtimmten
Gegend an, und horeten bald etliche Buchſen—
Schuſſe, ſo aus einem andern Revier erſchalle
ten, fiengen derowegen auch an, das Jhrige zu
thun, und erlegten binnen zwey Stunden etliche
Stuck groß und klein Wildpret, worauf ein Ja
ger ſehr ſchnell herzugeritten kam, und ſich um
dieſer Herren Namen erkundigte. Samlon mel
dete dieſelben ſogleich, und ſagte: wie ſie ſich mit
Jhro Majeſtaten allergnadigſter Erlaubniß die
ier Freyheit und Luſt bedieneten, worauf der Ab
geſchickte eiligſt wieder zuruck kehrte, jedoch nach
wenig Minuten abermals kam, und meldete
wie Jhro Majeſtat die Konigin allergnadigſt

ver
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verlangete: daß dieſe Herren Jager Dero Be
gleitung verſtarcken mochten, um einen angeſchof
ſenen und entſprungenen groſſen Hirſch mit auf

ſuchen zu helffen.Alſo folgten ſie insgeſamt dieſem Wegwei

ſer, und zertheileten ſich in diverle Gegenden.
Samſon, der mit ſeinem Damaſio, welcher 2 gute

Hunde bey ſich fuhrete, den Weg in das aller
dickſte Geholtze erwehlet hatte, war ſo glucklich,
den Hirſch, ehez Stunden verlieffen, anzutref
fen, und ihm, da er nur leichte bleßirt, mit dem
Pallaſche den Kopff abzuhauen, worauf Dama-
ſins in aller Eil etliche JagdLeite zuſammen
brachte, welche dieſes Wild auf grunen Trage
Baaren zu Jhro Majeſtat brachten. Die Kb
nigin freuete ſich nur dieſerwegen, weil der weh
dewund geſchoſſene Hirſch noch ſo friſch warj
ſchenckte alſo ſelbigen den Bedienten, um ihli
gantz zu braten, weil ſie doch vor Abends zuruck
zu kehren, nicht geſonnen ſey.

Jn den MittagsStunden wurde eine herr
liche Mahlzeit zugerichtet, und muſten, nebſt den

3 Amazoninnen, Samſon, beyde Barons, und
Hilarius mit an der Taſel ſpeiſen. Nachhero
zertheilten ſie ſich insßeſamt guf das neue, und
erlegten noch viele Stück, welche auf einen
Hauffen geleget, und fortgeſchaffet wurden. Dä
es aber kuhle zu werden begunte, ſpazirte die Kor
nigin mit dem Samſon gantz alleine uber eine hal
be Stunde lang auf einer freyen. Wieſe herum,
und verlangte; nachdem ſie vernommen, wat

maſſen er ſich einige Wochen in Parls aufgehal
ten
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ten hatte, ihr doch den daſigen Hof-Staat auf A

richtig zu beſchreiben. Dieſer gehorſamete,
brachte aber ſeine Worte dermaſſen wohl be—
dachtig vor, daß die Konigin, ſeiner Scharff—
ſinnigkeit wegen, vollig uberzeuget wurde, auch
verlangete: daß er ſich dieſen Abend bey der Don-

na Lucia melden, und ihr noch ein und anderes
beantworten ſolte, indem ſie ſich perſonlich da
bey einfinden wurde.

ſ. s. Hierauf reiſeten ſie insgeſamt zuruck,
und Samſon verablaumete nicht, ſich durch Mau—
rum bey der Donna Lueia melden zu laſſen, die
ihn ungemein eompliſant empfiena, auch ſogleich
einen Pocal Canari.Seci. nebſt aüerley Confitu-
ren vorſetzete. Beyde geriethen in ein Geſprach
von der Jagd. Luſt, weiches ſich nach und nach,

Cda Donna Lueia ſelbſt auf. andere Einmiſchun
gen verfiel,)bey nahe auf die LiebesLuſt extendi-
ret hatte. Allein ſie fanden ſich, da die Konigin

durch eine andere Thur in das Zimmer trat, vor
dißmal davon zu ablirakiren, genothiget.

Die Konigin ſetzte ſich in einen Schlaf
Stuhl, nahm einen Becher Sect, und etwas Con-

fect, und brachte hernach an den Samſon aller
ley politiſche Fragen vor, welche ſonderlich den J
Frantzoſiſchen Hof betraffen; Dieſer aber, wel
cher bishero mit dem Hilario, uber die dermali
gen Europaiſchen Staatsund Kriegs-Handel
ſehr ſtarck philolophirt hatte, wuſte ſeine Beant-
wortungen auf ſolche Fuſſe zu ſetzen, daß ihn die

Konigin freymuthig vor einen vollkommennen
Staatiſten erklarete, ihm auch bey dem Spa e

R2 niſchen 41
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miſchen Miniſſerio eine nicht geringe Charge an/
bot. Samlon aber ließ ſich auf ein Knie vor der
ſelben nieder, und ſtellete vor; wie er ſich, der
gleichen hohe Charge zu bekleiden, noch viel zu
jung und ungeſchickt befande, wie er denn eben

dieſerwegen von ſeinen Eltern, bloß die polite
Weit zu beſehen, ware auf Reiſen geſchicket wor
den, hatte aber nur erſtlich granckreich und
Spanien, als die beyden Europaiſchen
HauptKoönigreiche, in etwas betreten, er ſen
demnach geſonnen, der Ordre zu folge, auch
Jtalien, und hauptſachlich den Pabſtlichen,
hernach andere Furſtliche und Republiquiſche
Hofhaltungen und Anſtalten zu betrachten, und
abzuwarten, ob er mit der Zeit ſein Conto an ein
oder andern Hofe finden konte.

„Der Vorſatz iſt gut, (ſprach die Konigin
„allein ſolte denn die Crone Spanien nicht ver
„mogend ſeyn, eure Meriten zu belohnen und
„wie lange werdet ihr euch in Jtalien aufhalten?
„Es iſt, (verſetzte Samlon,) bey jetzigen Jahren
„meine Sache nicht, mich in einem Lande ohne
„Noth, und uber die Gebuhr lange aufzuhalten/,
„indem, wenn es nur moglich, binnen weniget
„Zeit alle 4 Theile der Welt durchzuſtreichen/
„geſonnen ware.“

Die Konigin lachelte, und ſagte: Es zeigt
„ſich bey eurem gantzen Weſen eine noble lobens

„wurdige Ambition, allein man hat viele Exem
Abel, daß diejenigen, ſo ihr Gluck in den beſten
Jahren nicht erkennen wollen, hingegen ſich
muthwilliger Weiſe vielen Gefahrlichkeiten er-

ponitt
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»ponirt. ihren Eigenſinn nachhero bereuet haben.

„Vielleicht wird Euch das Jtalianiſche Frauen
„zimmer gar zu delieat beſchrieben ſeyn, derowe
»gen will nichts darwieder einwenden, doch ſolte
„iich ſelbſten jammern, wenn erfuhre, daß ihr
udas blutige Schickſal anderer Auslander erdul
„ten und ein Opffer der Jtalianiſchen Jalouſis
uwerden muſtet.

„Hieruber (verſetzte Samſon) mache mir
 den allergeringſten Kummer, denn da mich des
„Frauenzimmers wegen, noch in meiner voll
„kommenen Unſchuld befinde, ſo werde auch die

ſelbe in Jtalien zu bewahren wiſſen. Jch
uwunſche Gluck darzu (ſprach die Konigin)
udenn ihr euch eurer Haut zu wehren Kraffte ge
»nug habt; allein wenn auch Simlon wieder
vaufſtehen ſolte, wurde er ſich zwar der Philiſter

udder anderer Feinde, keinesweges aber der
„Banditen erwehren konnen. Jſts euch gefallig
vſſo konnet ihr in Spanien, mit weit ſicherer Ru
„he und Vergnugen euer zeitliches Glucke ma
vchen.

Samlon ſetzte ſich unter dieſen letzten
Worten abermals nur auf ein Knie, kuſſete
den Saum des Koniglichen Talars, allein die
Konigin hatte die allerhochſte Gnade, dero bloſſe
Hand zu reichen die von ihm dreymal gekuſſet
wurde, worauf die Konigin, da es ſchon ziemlich
ſpat war, ſich in lueiens Begleitung zuruck be
gab, welche letztere erſtlich nach Verlauf einer
Viertel-Stunde wieder zuruck kam, und meldete:

wieJhro Maj. verlangeten, daß er ſich nebſt ſei

R 3 rem
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nem Geleite ubermorgen bereit halten ſolte, auf

2. Koniglichen JagdChaiſen in einem andern,
zu Jagd beſtimmten Revoviere einzutreffen.
Samton eonteſiirte feinen Gehorſam und begab
ſich in das Logis, relerirte aber dem Hilario, noch
ehe er ſich zur Ruhe begab, alle Minutiſſima.
Dieſer ſagte: „Mein Herr: das Glucke ſucht
„euch, doch nehmet bey der angebohrnen Tu
»gend, die Philoſophie zu Hulffe.

Andern Tages, nach eingenommener Mit
tagsMahlzeit meldete Mauro dem Samlon:
was maſſen zwey wohl verwahrte Kuſten mit der
Poſt angekommen, die an Jhn addrelliret waren.
Er bekamBefehl dieſelben ſogleich abzuloſen und
in Samlons Zimmer zu ſchaffen, welches denn
bald geſchahe. Doch Samlon wartete mit Er
offnung derſelben, biß beyde Batons ausſpatziert
waren, da er den Hilarium herzu ruffte und ihm
erſtlich folgenden Brief zu leſen gab:

Mein Zerr!ſhuch um das Porto dieſer beyden Kuſten
zu bekummern habt ihr nicht Urſach,

weil ſie. von nahgelegenen Orten herkom
men. UNehmet dieſelben alb Marquen
vo neiner hohen Perſon an, die Euch ei
nen ſtarckern Nutzen verſprochen hat und
bleibet gewogen

Eurer Freundin.
Samſon und Hilarius diſeurirten zwar erſt

lich daruber, allein der Page verrieth ſeinen Hrn
die Sache in aeheim und ſagte anbey: daß ihn
ein Keeipiſſe auszuhandigen anbefohlen worden.

Wie



ν ν

von einem Wunder-Knaben 263

Wie nun der Page auf die Seite gegangen, off
nete Sainſon die Kuſten mit ſchlechten inlirumen-
ten gur bald, fand aber darinnen 6. Stucken
Scharlach, 6. Stucken hellarun Engliſch Tuch,
12. Stucken von ſeidenen UnterFutter, i. Stuck
Leber Farben Engliſch- Tuch nebſt rothen Un
ter-Futter, 2. Dutzent ſeidene Strumpffe von
verſchiedenen Couleurs, 12. Packlein der aller
zarteſten und eben ſo dviel etwas ſchlechterer Hol
landiſchen Leinwand, z3. Pfund guldene und eben
ſo viel ſilberne Eſpangnen nebſt zooo. Piaſters
und andern Kleinigkeiten.

Ueber dieſes koſtbare krelent erſtaunete
Lamlon nicht halb ſo ſehr als Hilarius, hielt aber

ſelbſt nicht vor rathſam, daß man den beyden Ba
rons davon Nachricht geben ſolle, doch ſchenckte
Samlon jedt ein Stück Scharlach, ein Stuck grun
Tuch nebſt Unterfutter und Eſpagnen; Hilarins
aber bekam das Stuck Leberfarbene Tuch nebſt
Eſpagnen und allem andern Zubehor, weswegen

denn ſogleich ein Rrantzoſiſcher Schneider herbey
gebracht wurde, der die Uniforme, nebſt des Hi-

larii Kleide binnen 2. Tagen vollkommen fertig
lieferte.

Doch da der Page folgenden Morgens ſehr
fruh meldete, wie die Königliche JagdChaiſen
bereits auf ſie warteten, machten ſich dieſelben ſo
gleich jagd und reiſefertig, ſtiegen auf und fuh
ren fort. Es war eine ungemein plaiſante Ge
cend, in welcher die JagdLuſtbarkeit auf dieſen
Tag von der Konigin war angeſtellet worden,
die auch nach deroſelben Vergnugen vollkom

R4 men
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men gebuſſet; indem ſonderlich Samlon und ſein
Damaſins hiernechſt die Barons, Hilerius und
andere faſt eben ſo viel Wild erlegten, als ob ein
kleines Haupt-Jagen ware angeſtellet geweſen.
Uber dieſes wurde die aufgeraumte Konigin durch
Samſons deſperates Niedermetzeln nicht nur off
ters zum Lacheln, ſondern auch einiger Erſtau
nung bewogen, indem er, da nach gezahlet wurde,
faſt des dritten Theils ſo viel von dem Wilde
blos mit ſeinem Pallaſche erleget, als durch die
Kugeln umgekommen war. Demnach kehreten
ſie insgeſammt vergnügt zurück, und bekamen
folgenden Morgens fruh Samſon nebſt ſeinem
Gefolge 2. Hirſche, 2. Schmaal-Thiere, g. Re
he und 10. Haaſen in ihre Privat. Küche. Der
gleichen JagdLuſt wurde alſo wochentlich we
nigſtens 2. oder 3. mal wiederholet, binnen wel
cher Zeit ſich Samſon zum offtern bey det Donna
Lucia einfinden muſte, da denn die Konigin, weil
ſie deſſen Geſprach gern hdren mochte, zu weilen
uber 2. Stunden bey der Lucia zubrachte. Die
ſe letztgemeldte mochte wohl ihre Augen auf die
ſen wohl conduiſirten Cavalier geworffen haben,
gab ſich aber nicht blos, ſondern unterdruckte ih
ren Liebes-Alleckt aufs moglichſte; dahingegen
die Prinzeßin iſabell. eine Tochter des Hertzogs
von Ux. weit feuriger war, und nachdem ſie nur
3. oder 4. mal mit dem Samlon in der Donna Lu-
eia Zimmer eonverſirt, ihn mit verliebten Brie
fen zu bombardiren anfieng, die aber alle von
dem Samſon auf keine verliebte ſondern vielmehr
philoſophiſche doch ſehr hofliche Art beantwor

tet.
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tet wurden, da ſie aber eben nicht ſo gar ſehr po

litiſch zu ſeyn ſchien, mochte ſie vielleicht deſſen
Meynung nicht ſo gar genau unterſuchen.

K 1.
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CADP. XII.
Jnhalt.Es wird ein Stier: Gefechte angeordnet, bey

welchem Samſon ſeine Courage und Starckt
vor allen andern recht erſtaunens  wurdig
zeiget.
Samſon und die beyden Barous werden von
Sr. Majeſtat zu Rittern geſchlagen und Koni
glich beſchencket.
Den Ritter Phil. X. werden im Ringen und
Fanſt-Schlagerey Arme und Beine von dem
Samſon entzwey gebrochen.
Samſon nebſt ſeinem Gefolge werden etliche
Tage darauſ von Meuchel-Mordern angefal
len, wehren ſich aber dermaſſen, daß ſonderlich
zwey vornehme Herrn einen ſchweren Stand
bekommen, worauf die Reiſe ihren Weg zur
See fortgeſetzet und glucklich: m Livorniſchen
Hafen tingetroffen.

ß l14
nes Abends rekerirte die Prinzeßin der Don
na Lucia und dem gahſon wie der Konig

ra. 9binnen wenig Tagen ein StierGefechte an
zuſtellen befohlen hatte; wobey denn vemſon

ohnfehlbar auch erſcheinen wurde. Dieſer warf
es nicht weit von ſich, dachte aber nachhero nicht

 weiter dran, bis ihn die Prinzefin des Morgens,
da das StierGefechte den Anfang nehmen ſol
te, durch einen von ihren Bedienten ein Paquet
lein zuſchickte, worinnen ſich deren Portrait
nebſt einem langen mit Gold, Silber und Perlen

KR ge
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geſtickten rothen Band berand, wobey ein Billet
dieſes Jahalts lag: „Weil allhier der Landes
„Gebrauch ware: daß die Dames demjenigen
„Cavalier, zu deſſen Tapfferkeit beym Stier
„Gefechte, ſie das groſte Vertrauen hatten, ein
„kleines Angebinde uberſendeten, um ſich deſto
„muthiger zu erzeigen ſo wuſte auch ſie, an kei
„nen vollkommenern Cavalier als Jhn, das ihri
„ge zu addresſiren, um an ſeinen Lobes,Erhebun
gen, nach erhaltenen Siege, Theil nehmen zu

ukönnenrc.Samlſon belachte dieſe Thorheit hertzlich „da

ihm aber von der Donna Lueia eine zierliche und
koſtbare arune Jager Coquarde an ſeinen Hut
war gehefftet worden, relolvirte er in der Kurtze,
blos dieſes Wahrzeichen, nebſt der bereits von
derſelben erhaltenen Ascaffe auf ſeinem Hute
zu fuhren, und da die Jeit vor jetzo zu kurtz, der

Prinzeßin Praſent, morgen zu remittiren.
Er begab ſich alſo in Begleitung etlicher

andern auslandiſchen Cavalier an den gehori
gen Ort, ſahe erſtlichmit Vergnugen zu, wie die
unvernunfftigen Thiere einander blellirten und
malſlaerirten, auch daß einige Spanier, welche
man vor die tapfferſten hielte, von den Stieren
und andern grimmigen Thieren ubel bezahlt zu
rucke kamen. Deimnach verfugte ſich Samſon
auch in die Schrancken, und attaquitte zuerſt ei
nen recht ſchwartzen recht ungeheuren Srtier,
der ihm anfanglich viele krumme Sprunge mach
te, und wenn damlon nicht ſo fix geweſen, ihn
mit einem Horne geſpieſet hatte; doch Samſon

dagckte
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pacfte dieſes Horn mit der lincken Hand an, und
brachte ihm mit dem Pallaſche einen ſolchen
Hieb hinter den Hornern bey, daß ihm (wegen
des gewaltigen dicken Halſes) der Kopff
zwar nicht vor die Fuſſe fiel, jedoch weil Lufft—
Rohre und Schlund lædirt waren, der Stier zu
Boden ſincken muſte. Hierauf wurde ein an
derer faſt nicht geringer Stier in die Schran
cken gelaſſen, mit welchen aber Samſon weit kur—

ſchehener ordentlichen Provocatioun eiuen ſolchen
Hieb zwiſchen beyde Horner verſetzte, daß das
Gehirn daraus drunge, und der Stier ſeinen K.
ſpagnol oder SchnupffToback im Sande
ſuchte.

Die Konigin ließ dem Samſon nach dieſer
ſcharffen Bemuhung auf Luclens Anſtifften ei
nen Pocal mit Weine und Schaalle Conlect
hinunter bringen, um ſich in einer kleinen Loge
nur erſtlich wieder in etwas zu erholen. Samſon
ließ ſich dieſes wol gefallen, hatte aber mitlerweile
er ſich deſſen bedienete, ſeine Augen beſtandig
auf dem Kampff-Platze, uud da er ſahe, daß ein
Spaniſcher Cavalier von einem Stiere zu Boden
geworffen wurde, mithin ſich in Lebens-Gefahr
befand, ſprunge er eiligſt hinzu und mallaerirte
den Stier glucklich, der ohnmachtige Cavalier
aber wurde von etlichen behertzten Leuten auf—
gehoben und nach Hauſe getragen.

Eine gewiſſe Dame, die auch in der Koni—
gin Dienſten ſtunde, ſagte hierauf in der Koni—
gin Gegenwart; „Wenn vamlon gewuſt, was

„die—
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„dieſer Cavalier nur vor wenig Tagen von ſei
»„her Perſon raiſonirt hatte, wurde jener ihm
„wohl ſeinen Verhangniſſe uberlaſſen und deſ
„ſen Leben nicht errettet haben?.  „Was hat er
„raiſonirt: efragte die curieuſe Königin) ich
A will es partout wiſſen?. Die Dame erſchrack,
„ſagte aber: „Wenn Ew. Majeſt. mir nicht al
eelein glauben wollen, ſo kan noch verſchiedene
„Dames und Capvaliers zu Zeugen anruffen;
odaß der ungluckliche Cavalier nur vor wenig
„Tagen in der Aſſamble bey dem Don. G. dieie
„Reden flieſſen laſſen; Man mache alhier ſo
„viel Wercks aus einer Böhmiſchen gebra
„tenen Biene, die doch keines Spaniſchen

„„HoltzeApffels werth ſey, und mit Koönia
„glicher ſpeeieller Erlaubnis, getraue er ſich
„dieſer nichts wurdigen Creatur, (wenn ſie
„beyde ohne Gewehtrt in bloſſen Hembden
„auf die Fauſt zuſammen kommen durff—
„ten) den Hals wie einer Caube umzudre
„hen.«

Die Konigin hatte ſich hierauf an ein Fen
ſter begeben, Samion aber(der nicht wuſte was
von ihm geſprochen worden) exere irte ſich
noch immer und machte einen Stier nach dem
andern eapat. Endlich da er noch einen Lwen
und Bar in den Schrancken gewahr wurde,
machte er ſich an den erſten, der nach gethaner
Arbeit ein bequemes Lager im Winckel ausge
ſuchet hatte, doch da ihm Samlon allerley Handel
vormachte indem er zum offtern als ein recht na
turlicher Hahn krehete, hiernechſt etliche holtzer

ne
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ne Knuppel entgegen warf, ſtund das gr mmige
Thier auf und ſprunge auf ihn zu. Samlon hat—

te dieſesmal weder Fang-Eiſen noch Wurff—
Pfeile ſondern nur z tuchtige Knuppel unter dem
lincken Arme, den vierten und langſten in der
lincken und ſeinen Pallaſch in der rechten Hand;
ſpielete alſo, da der Lowe mit weit aufgeſperrten
Rachen auf ihn zu eilete ihm die 3 kleinen Knup
pel in der Geſchwindigkeit dermaſſen geſchicklich
in den Rachen, daß er genug daran zu kauen und
zu wurgen hatte, ſelbige aber doch nicht ausſpey
en konnte.

Wie nun dieſe langen und unverdaulichen
Magen Morſellen, den Lowen aantz unappe
titlich vorkamen, fieng er an zu brullen, erſchut-
terte feinen gantzen Corper, machte aber doch
Mine noch einen Satz auf ſeinen Feind zu thun;
doch dieſes war der letzte in ſeinem Leben, weil
Zamlon ihn ſogleich den Kopff zerſpaltete und
ſich nach dem Baren umſahe. Dieſer hatte einen
ziemlich langen Knuppel aufgehoben und fieng
vhne Pohlniſche Muſic mit demſelbigen zu tan
tzen an: Samlon fand faſt eben dergleichen
Knuppel, nahm ihn auf und tantzte damit dem
Bare entgegen; wie aber dieſer zu brummen
anfieng, tippte ihn samſon mit ſeinem Krnuppel
dergeſtalt auf das lngeninum, daß er ruckwarts
zu Boden fiel, jedoch ehe 2 Minuten verſchwun
den, ſich wieder aufrichtete und den Samſon mit
beyden Klauen umarmen wolte. Doch da
Samlon dergleichen Umarmung vor allzu kitzelig
hielt, hieb er ihm etnuch die rechte und im Um—

wen
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wenden auch die lincke Klaue ab, woraufer mit
den Hinterſten noch etliche bas tantzte und her
nach zur Erden ſanck.

Wie man nachhero. erfuhr, ſo hatten bey
de Konigliche Majeſtat des ſeltſamen Baren
Tantzes wegen, ihre Bauche halten muſſen; da
ſich aber Samlon nach dem Tyger-Thiere und
wilden Pferde, (als welche beyde ſich unge

mein tapffer gehalten hatten,) umſahe, ſchi
ckete die Konigin einen Pagen an den Samlſon,
und ließ ihm mu ſo viel. ſagen: auf heute hatte
er genung gearbeitet, ſolle derowegen Feyerabend

machen und beh der Koniglichen Tafel erſchei

nen. ĩGern hatte samſon noch ſeine Luſt an dem

Tyger-Thiere und wilden Pferde gebuſſet, doch
da ihm beyfiel: daß Jhro Majeſtat dieſe beyden
Stuck vielleicht gern lebendig behalten wolten,
brach er ſeiner Luſt ab und begab ſich auf der Don-
na Lueia Zimmer. Aber, o Himmel! wie er

ſchrack er, als ſich die Prinzeßin Vx bey derſelben
befand. Lueia merckte ſeine Verwandelung ge

ſchwind, und ſagte ſchertzend: „Mein Herr! es
iſt nach der heut ausgeſtandenen Strapaze kein
Wander, daß ihr etwas alterirt zu ſeyn ſcheinet,
derowegen will euch nur etliche Tropffen von ei
ner bewahrten Mediein in einem Loffel voll Wein
eintropffelen auch ſelbige erſtlich eredentzen, da
mit ihr nicht befurchten durffet, daß ich euch etwa
Gifft oder wohl gar die Liebe gegen meine Perſon

beybringen wolle.
Un dieſen Verdachte abzuhelffen, (ſprach

Sam



von einem WunderKnaben. 271

Samſon) will lieber keine Medicin einnehmen,
ſondern mich bloß auf meine gute Natur verlaſ—
ſen. Wie aber Samlon merckete daß die Prin
tzeßin ihre Farbe zum offtern verwandelte, war
er im Begriffe ein ander Geſprach aufs Tapet
zu bringen, allein die Donna Lucia wurde eben
damals zur Koniain abgeruffen, weswegen die,
ihre hitzigen Affecken zu verbergen incapable
Printzeßin, den Samſon alſo anredete: „Mein
„Hert! obich heute gleich nicht ſo glucklich ſeyn
„tonnen, an euern auſſerordentlichen Lobes und
„Ruhms- Erhebungen Theil zu nehmen, ſo bin
„ddoch von der Art nicht, andern, die vielleicht ge
„rinaern Standes und Vermogens ſind, als ich,
„ihr Vergnügen zu beneiden.

Der furtz gebundene Samlon, welcher wohl

merckte, wohin die Prinzeßin zielete, war mit der
Replique gleich fertig und gab zur Antwort:
„Durchl. Prinzeßin! wie viel ich aus dero Re
»den vermercke, ſo wollen ſie mir dieſes zur Laſt
legen, daß Dero mir zugeſchicktes Praſent, wel
„ches von meinen unwurdigen Lippen zu. vielen
„malen gekuſſet worden, nicht zur behorigen Zeit
„in Betrachtung gezogen habe, allein es kam ſel
„biges zu ſpat, indem mich in Geſellſchafft ande
„rer Cavalier bereits vollig angekleidet hatte, um
„aber bey andern kein beſonderes Nachdencken
zu erregen, alles ſo bleiben ließ, wie es war.

g. 2. Iſabella wolte eben antworten, als
die Donna Lucia zuruck kam und ſie daran ver
hinderte, da auch gleich zur Taffel geblaſen wur
de, begaben ſie ſich an diefelbe;, wobey denn der

Konig
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Konig und die Konigin Samlons luſtkigen Ba
renCantz nochmals belacheten, auch deſſen be
ſondere Auffuhrung aufs allergnadigſte beurthei
leten. Die Fruchte von dieſer Luſtbarkeit wa
ren folgende: Daß erſtlich der Konig ſelbſt am
folgenden Morgen, den Samſon und beyde Ba
rons zu Rittern ſchlug, wobey das Ordens-Zei
chen mit der Garnitur und vollkommener Ritter
Kleidung ſo ein jeder neuer Ritter bekam, wenig
ſtens auf isoo Piaſters zu iaxiren war; uber die
ſes ſchickten ihnen Se. Majeſtat 3 Neapolita
ner Hengſte mit koſtbaren Sattel und Zeuge: 4.
von den groſten lebendigen Stieren und 4 nume-

rirte Gold-Beutel, nebſt einer ſchrifftlichen
Diſj poſition.

Dieſer zu folge hatte Samlon das Ausleſen
unter den Pferden, doch ſeine angebohrne Gene
roliter und Redlichkeit wolte ſich dieſes Vor
theils nicht bedienen, ſondern verlangte durch
aus, daß man um die Pferde looſen iolte, wor
innen denn auch ſein Wille erfullet wurde und
bekam er einen ſolchen Hengſt, tnit welchen er
nach der Zeit, vollkommen vergnugt zu ſeyn,
Urſach hatte.

Als nun die numetirten Gold-Beurſen
eroffnet wurden, fanden ſich in Num. l. 2000.

Piaſters, die laut det Dispoſition, in Samions
Chatoulle fielen; in den folgenden 2 Numern je
glicher iooo und in der aten zoo Piaſters nebſt
einem galanterie OrdensZeichen, welches an
eiuer goldenen Kette hienq, die damaliger Art
nach, bis auf die Hertzgrube herunter fiel doch mu

ſte
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ſte dieſes Zeichen allezeit offentlich und bey Straf
fe, niemats verdeckt getragen werden. Dieſes
fiel alſo dem Hilario anheim, der uber dieſe un
vermuthete Gnade ſeines erieuten Sinnes ohn
geachtet, ein heimliches Vergnugen daruber em
pfand, weil aber die Stiete ihrer Oeconomie
nur zur Laſt gereichten, wurden dieſelben ſaſt
uber theuer verkaufft. Hierauf ſtelleten dieſe 3.
neuen Ritter an einuem auserwehlten Tage eine
Aſſambleè an; worzu nicht nur ihre bekandten
Fransöſiſchen, Ceutſchen, Ungariſchen,
Poliniſchen, ſondern aud Spaniſche Cavalier
und Dames lſolenniſſune eingeladen wurden,
wobey dieſe Herrn ſih vor vieien andern Vor
gangern, ungemein dittingzurten indem alles aufs

galanteſte, delicateſte und propreſie eingerichtet
war. Ja ſie hatten das Gluck, daß beyde Kon.
Maj. ſich in der Dammerung nebn einer kleinen
VSvite en Maſque bey ihnen einfanden, (welches
von der Douna Lueia angeſtifftet worden)
und ſich bis aegen Anbruch des Tages mit Tan
tzen, Spielen, auch andern vom Hilario inventir-
ten Luſtbarkeiten, die in Spanien eben nicht gan
ge und gabe waren, divertireten.

Des folgenden Tages wurde dem Samſon
von ſeinen Pagen Mauro ein verſieaeltes Paquet
eingehandiget, worinnen ſich 10oo. Pialters nebſt

einem Billet fanden, welches aber nur dieſe Wor
te zeigete: Nicht zu forſchen woher dieſes

kommt; L. Samlon und Hilerius konten dieſes
Rathſel leicht errathen, ſchwiegen aber ſtille.

Mitlerweile hatte dit Konigin idrem Gemahle

S dem
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dem Konige des proltituirten Ritters Don Phil.
ungeziemende Reden, ſo er uber den Samſon flie
gen laſſen, zu Gemuthe gefuhret, weswegen ſich
Se. Majfeſt. ſelbſt daruber akerirten und Kund
ſchafft darauf legen lieſſen, wie ſich der Ritter
khil. befande? erfuhren aber nach dreyen Tagen,
daß derſelbe vollig reſtituiret ware, auch bereits
in Aſſambleen getantzet und geſpielet hatte.

Demnach lieſſen Se. Maj. den Samſon in
geheim zu ſich ruffen, erzehleten ihm des Ritters
Phil. ausgeſtoſſene Worte und fragten; ob Sanr
lon wohl geſonnen ware, ſich nach deſſen Vor
ſchlage im bloſſen Hembde ohne Wehr und
Waffen mit ihm in eine Jauſt Schlagerey
einzulaſſen? Samſon gab ſo viel zur Antwort: daß
ob gleich dieſes eben keine ordentliche Ritterliche
Uebung ware, er ſich doch kein Bedencken nehme,
ſolches einzugehen, um einmal, aber nicht offter,
einen Rittermaßigen Don Quixott zu agiren, bathe
ſich aber aus; daß dieſes FauſtDuell auf eben
ſelbigen Platze, wo das Stier-Gefechte paßirt,

mochte angeſtellet werden.
8s. 3. Hiermit hatte er dem Konige genug

geſaget, und wurde der Ritter Don Phil. ſogleich
vor Sr. Maj. zu erſcheinen beordert. Derſelbe
ſtellete ſich ein, und samlon, der in einem Cabinet
verborgen war, horete alle deſſen KRodomontaden

und Gaſconaden mit inniglichen Vergnugen an,
bis er endlich angelobete: ſich mit Sr. Maj. Er
laubnis, Morgen fruh um g. Uhr auf dem be
ſtimmten Platze, in bloſſen Hemde und ohne
alles heimliche Gewehr, einzuſtellen.

Lam



4  A Aν n ç ç

von einem WunderKnaben. 275
Samſon machte ſich alſo zum Streite fertig,

erſchien ſo wohl als ſein egner, mit einen langen
Ober-Rocke zu behoriger Zeit auf dem Platze.
Nach abgeworffenen Ober-Rocken, fiengen bey
de in bloſſen Hembden mit einander zu Ringen
an, welches denn, da immer einer den andern
uber ſich her warf, nicht nur die Konigl. ſondern
auch mehr als 1000 andern Perſonen, ſo ſich
heimlich hinzu geſchlichen hatten, zum hertzlichen
Lachen bewegete.

samlon hatte dergleichen Luſt-Spiel gern
noch langer fortgetrieben, da aber Dun Phil. an
der Gurgel und Gemachte, einige irraiſonable
Griffe verſuchen wolte, gerieth er in die groſte
Kage, warff ſeinen Gegner zu Boden und brach
ihm erſtlich beyde Arme, nicht anders als Ruben
entzwey; hierauf muſten. die Beine auch herhal
ten, denn er trat ihm dieſelben mit ſeinen Fuſſen
faſt zu Trummern und fragte ſo dann: Wie ſte
hets? ſollich euch. oder wollet ihr mir den
Hhals als einer Cauben umdrehen? Don Phil.
aber bath um ſein Leben, weil ihmdaſſelbe, ohnge
achtet der aroſſen Schmertzen, dennoch lieb ſeyn
mochte. Demnach ließ ſich Samlon ſeinen Ober
Rock wieder uberwerffen, ſtieg aufs Pferd und
ritte nach ſeinem Logis zu, allein ehe er ſich anders

angekleidet, kam eine Konigl. Caroſſe mit etli
chen Bedienten vor das kolais, die ihn zur Ko—
niglichen Taffel abforderte.

Es befahlen Jhto Maj alle dieſe bisherigen
Samloniſchen Begebenheiten dem Atchive recht
ausfuhrlich einzuverleiben, ſpareten anbey weder

S 2 D
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Koſten noch perluaſoria um den Samſon an dero
Hoſe zu behalten: weswegen denn Hilarius ſelbſt
Bedencken trug, dem Samſon mit Disſuadirung, an
ſeinem Glucke verhinderlich zu ſeyn; doch Satn-
ſon betheurete hoch, das ſeines bleibens in Spa
nien nimmermehr ſeyn ſolte, und wenn man ihm
auch ein Furſtenthum darinnen ſchencken wolte.
Dieſer Eigenſinn reitzete Hilarium dahin, daß er
wichtige Briefe an den alten Baron als ſeinen
Frincipal ſchrieb:allein ehe noch die Antwort dar
auf erfolgete, pallireteein fataler Streich.

8. 4. Denn als Samſon eines Tages mit dem
Barons, Hilario und etlichen Bedienten, fruh
Morgens auf die Jagd geritten,kamen aus einem
dicken Gebuſche etliche Kugeln auf ſie geflogen,
da denn Samſon abermals am Halſe geſtreiffet,
Hilarius eine Kugel in den lincken Arm, der alteſte
Baron eine in den Unterleib bekam, dem andern
Barone auüch das Pferd am Kopffe bleßirt wur
de: Damaſius fand bald 2. Kugeln in ſeinen Er
meln, ein Reutknecht eine in den Stie el, und noch

ein Laquey ward unter der Bruſt geſtreifft.
Benh allen dieſen Schrecken war Damaſius

dennoch ſo deſperat, vom Pferde zu ſpringen und
den andern Bedienten zu zuruffen: Wer vor
einen Pfennig Courage hat, der folue mir
nach! Demnach ſprungen die andern Bedien
ten, biß auf den bleßirten Laanais ihm nach, Sam
ſon aber, der Piſtolen und Pallaſch fuhrete am

allerhefftigſten; Damalini ſchoß einen Ausreiſſer

dergeſtalt in den Rucken, daß er gleich auf der
Stelle dagrujeder ſanck, und Sauilon, der einen

D ĩ Puſch
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Vuſch-Klopffer unter einen Strauche antraff,
hieb ihm den rechten Fuß und den halben lincken
Arm ab; die ubrigen Bedienten hatten auch 2.

godt geſchoſſen und 4. bleßirt.
Demnach wurden die bleßirten zuſammen

gettagen, und, obſchon nicht nach der Kunſt, ver—
bunden; Damaſius aber der in dieſer Geaend
ſchon ziemlich beſcheid wuſte, gieng mit noch 2.
unbeſchadigten Bedienten nach der Land-Straſ
ſe zu, traf z Holtz-Wagen an, deren FuhrLeute,
nachdem er ihnen4. CreutzThaler eingehandiget,
ſogleich das Holtz von einem Wagen abwarffen
und denſelben ſo lange auf der Stelle ſtehen lieſ—
ſen, biß die Bleßirten mit a. Fuhrknechten Hulf
fe, herzu gebrecht und darauf geladen wurden!
die todten Corper blieben zwar liegen, doch auf
Hilarii Erinnerung im Gebuſche Marquen ge
macht, um dieſelben allezeit finden zu konnen.
Alſo reiſeten ſie fernerweit unangefochten an ih
ren gehorigen Ort und Stelle; Nilarius erhielt
die Gnade Sr. Maj. dieſe Begebenheit umſtand
lich zu berichten, worauf die bleßirten in der Jn-
ſtiz- Hande geliefert wurden und kurtz zu melden,
ehe 3. oder 4. Tage vergiengen, kam heraus: n
aDaß Son Branceſeo eines Grandes Sohn der„ſich in die Prinzeßin d' Ux ſterblich verliebt boen ĩ

„Kullo, ſo ſeinen Liebes/Hacken bey der Donna
„Lueia anzufchlagen geſucht und der Ritter Don
Abhil. eauſam communem gemacht, eine Bande
„von 12. robuſten Kerls vor 1200. Piaſters in
„Pflicht genommen, um nur den Bohmiſchen
„damlon in die andere Welt zu ſchaffen.

S 3 Don ü
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Don Erancesco und Don Phil. wurden alſo

gleich arretnet, Don Ruffo aber, ohngeachtet er
noch nicht vollig euriret, hatte die Flucht ergriffen.
Die Straſſen-Rauber wurden auf eine jammer
liche Art hingerichtet, der Entleibten Corper auf
Scheiter-Hauffen, mit Schweffel und Pech
verbrannt: Don Francesco, und Dou, Ph. aber,
muſten ihreKopffe (doch aus beſondern Gnaden)

auf einem heimlichen Gerichts-Platze dem
Scharffrichter zum Exereitio darbieten, welches
Samſon. die Barons und Hilarins qus dem Ko
nigl. geheimeſten Apartement mit Augen anſahen.

Von nun an (da zumalen Hilarins unter der
Hand, wie auch der bage Mauro, ſichere Nach
richt eingezogen, daß nicht nur die decollirten,
ſondern auch der entwichene Don Ruffo ungemein
reiche und anſehnliche Freundſchafft hatten, von
welchen ſich einige zuſammen verſchworen, dieſen

Hohn auch ſo gar an der Konigl, Familie zu ra
chen,)vergieng dem Samlon aller Appetit in Epa
nien langer zu verweilen. Hilarius ſahe der Sa
che ſelbſt ein, und bezahmete den Samlon dahin
„bey ſolchen Umſtanden, der Donna Lucia neuet
„Frantzöſiſche Complimenten, auch Hoffnung
„zu einer kunfftigen Verbindung zu machen, nur

aber muſte man uber dieſe Affaire erſt Gras
awachſen laſſen, indem er ſich in Jtalien nicht
„langer als em halbes Jahr aufzuhalten, geſon
anen ware binnen der Zeit ſie doch fleifig mit
„ihm eorreſpondiren konne

Der ohne dem ſehr ſinnreiche Samſon, richtete
ſeine Sachen nicht allein bey der Lucia. ſondern
auch der Konigin, weiche zuweilen in Luciens

Zim
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Zimmer, mit ihm im Brete zu ſpielen vflegte,
dermaſſen wohl ein, daß unter der Vorjſtellung
(wie er in Jtalien wohl ſchwerlich unglucklicher
als in Spanien ſeyn konne; mitlerweile aber
doch auch: dieſes Land zu beſehen, hauptſachlich

aber Sr. Pabſtl. Heiligkeit die Fuſſe zu kuſſen
geſonnen ware) ihm alles nach Wunſche gieng,
in dem er nach einem monatlichen Aufenthalte
mit der gantzen Suite wohl beſchencket, mithin
weit ſchwerer ais hingebrachter EquiPage zu
Schiffe gieng, und in den Livorniſchen Hafen
einlieff.

CASD. AIlI.
Jnhalt.

K.x. Ste reſolviren vorerit nach Rom zu reiſen, allwo ſie
glucklich eintreffen, und Samſon in des Pabſts

Gegenwart, zum Zeichen ſeiner Foree, tin eiſern
SprengWerck mit bloſſen Handen zerbricht.g. 2. Beſuchen hierauf verſchiedene andereFurſtl. Hoſe, Ke-

vubliquen, und wichtige Stadte.
8. z. Deralteſte Baron wird unterweges kranck, und kom

men ſie endlich bis nachktz. abwo einige Zeitlang
asugeraſtet wird.

9. 4. Samſon reiſet mit dem Hilario nach Paris, um die
Marquiſe de FFI. zu beſuchen, treffen aber dieſelbe
vecheyrathet an, und kehren vergnugt zuruck,tra
ten auch daranf die Reiſe nachamſonsEltern an.

 g. Dieſe wurden auf der Jagd angetroffen, bey der ſich
ßamſon mit ſeinem iGeleite auch einfanden, und
erſtgemeldter auch allhier Proben von ſeiner uber

WMuaßigen Starcke zeigete.
4. 6. Die Cavaliere werden bey Hofe zu bleiben genothiget,

da denn klilariue dem Furſten l, und ſeiner Ge—

S 4 mah—
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mahlin. E cauora, das gantze bamſoniſche Ge—
heunnß offenbahrete; worauf vamſon von ſei
nen Eltern erkannt, und aufs zartlichſte bewill
kommet wurde.

g. 7. Der Furſtsamlon und UHilarius treten die Reiſe nach
dem Kayferl. Hofe an, da denn Samſon nach ab
gecaten vielfaltigen Proben von ſeiner Conduite
und Faree vonSr. Kayſerl. Majeft. gantz anſſer—
ordentlich begnadiget worden.

Fg. 8. Ankunfft auf des Barons Gutern in Buhmen, und
Beylager mit des Barons alteſten Tochter.

g. J. Ruck-Reiſe des Furſten nach ſeinem Lande, und vSam-
ſons zu ſeinem Regimentt.

S. 1.Goun dieſer vortrefflichen Stadt hielten ſie ſich J
doch nicht langer als etwa 14 Tage auf,

nahmen die Land-Charte vor Augen und delibe—
rirten, wo man ſeine Tour nun weiter hinnehmen
wolle; allein, da Geld und Guter uberflußig vor
handen waren.that der ſich gantz ungedultig ſtel
lende Samſon den Vorſchlag, daß man vor aller
erſt den Pabſt ſehen muſſe, nachhero auf der
Ruck. Reiſe, weil dißmal in mora kein perienlum
zn beſorgen ware, andere Furſtliche Hofe und
HauptStadte konnten beſuchet werden.

Hilarius hatte darwider nichts einzuwenden,
und die Barons, welche wohl einſahen, daß Sam-

ſon ihr Fourneur war, lieſſen ſich alles gefallen;
alſo wurde der allernechſte Weg auf Rom geſu
chet woſelbſt ſie auch, nach einer ſehr plaiſant ge
thanen Reiſe, glucklich anlangeten. Wie iie
nun nicht nur an einem, ſondern etliche Cardinale
und andere Pabſtl. Staats-Minilters, ſonder
lich von dem Spaniſchen Hofe, Aädreſſen bey

ſich
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ſich fuhreten, ſo kamen dieſelben bey Sr Pabſt
lichen Heiligkeit bald zur Aaudienz und Fuß-Kuſ—

ſe, Jhnen wurden uber alles Vermuthen auf
Pabſtl. Befehl und Koſten gantz auſſerordentli
che Divertifſements gemachet, ſo, daß ſie auch da
ſelbſt ihre Chatoullen und Gold-Borſen nicht in.
eommodiren durfften.

Bey Beſichtigung des Vaticans, und ſonder—
lich der daſelbſt befindlichen faſt unſchatzbaren
Bibliotheque, fugete es ſich, daß Samlon mitiſeiner
Begleitung eben dazu kam, als auf einer ſchma
len Gallerie ein eiſernes, zierlich gemachtes und
verquldetes Spreng-Werck etabiliret wurde;
weswegen damſon zu dem BauMeiſter ſprach:

Koſtbar, aber untuchtig. Dieſer Bau-Meiſter,
ſo ein ungeſchliffener Jtalianer war, ſagte: Mein
Herr! ihr ſeyd vielleicht ein Soldat, habt alſo
von der BauKunſt, und dem, was dazu gehoret,
wenigen WVerſtand; ſaget alſo, warum ihr diee
ſes Spreng-Werck vor untuchtig erkennet?
„Darum, (gab Samſon zur Antwort) weil es ei
„nem bloſſen Spinnen-Gewebe gleichet, dem
Gebuude zur Laſt, und den Dieben zum Ge—

„lachter gereichet.“ Jch mochte doch (warff der
BauMeiſter ein) den Dieb wohl ſehen, welcher
dieſes Spreng-Werck durchbrechen ſolte. Es iſt
bekannt, (ſprach Samſon) daß ich ein Cavalier
und kein Dieb bin, doch will iooo Piſtolen wet
ten, dieſe aroſſe Maehine, ehe eine Viertel-Stun
de vergehet, ohne Inſtrumenten, mit meinen bloſ

ſen Handen zu dellruiren. Der choleriſche Jta-
lianer obligirte ſich gleich bey ſeiner Ehre 2eeo
Piſtolen dagegen zu ſetzen. Demnach machte

S ß Sam-
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Samlon nur erſtlich einen kleinen Anfang, und
zerbrach alles, dick und dinne, nicht anders, als
wenn es bloſſes Wachs ware.

Jn dem langeten Jhro Pabſtl. Heiligkeit auf
dem Platze an, und wendeten Dero Augen ſo
gleich nach dem Spreng; Wercke. Da ſie nun
ſahen daß man ſelbiges detiruiren wolte, lieſſen
ſich dieſelben ſogleich kinauf tragen, um von dem

MWau-Meiſter die Urſach zu erforſchen. Die
ſer, der den Pabſt mit einer NothLugen zu hinter
gehen, entweder zu gewiſſenhafft war oder ſeibi—
ge nach weiterer Unterſuchung vor gefahrlich
hielt, bekannte ſogleich die Wahrbeit. Demnach
tahen Jhro Heiligkeit dem Samlon ſtarr in die
Augen, und da Sie von deſſen Force, vielleicht
aus Spaniſchen Brieffen, etwas in Erfahrung
gebracht, ſagten Dieſelben zu dem Samlon:
„Mein Sohn! laſſet es bey dieſen ſo lange blei

„ben, bis ein anderer kommt, der ſtarcker iſt als
„Jhr;: zum BauMeiſter aber ſagete der Pabſt;
„die verſpielten 2ooo Piſtolen will dißmahl be
„zahlen, doch in Zukunfft nimm dich in Acht, dei
„nen Verſtand nicht uber den Horizont gallop-
„piren zu laſſen.

ſ. 2. Nachdem ſich nun dieſe balſagiers in
Rom und den nechſtgelegenſten Oertern wohl
divertiret, begaben ſie ſich weiter, beſuchten die
vornehmſten Hofe, wie nicht weniger die beruhm/
teſten Stadte, brachten am Turiniſchen, Flo—
rentiniſchen, und andern Furſtl. Hofen etliche
Wochen zu; in Venedig aber, hielten ſich dieſel
ben vier Wochen auf, reiſeten darauf nach Ge—
nua, und nachhero immer die ereute und quere her

uni
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um ‚bis ſie endlich die Retour uber die Alpen durch
Tyrol nach Teutſchland antraten.

Die Herren Barons hatten alſo auf die Art
gut Reiſen, indem ſie den Eltern nicht zur Laſt ge
reichten, weil Samſon die gantze Equipage de-
frayrte, welches er denn auch wohl thun konnte,
da er auſſer obgemeldeten ſtarcken Aceidentien
an den Jtalianiſchen Hofen, aliwo er ſich durch
ſeine Tapfferkeit und Starcke lgnaliſiret, nicht
nur vielen Ruhm und Ehre, ſondern auch auſſer
dem, (daß ſeine Perſon und Thaten, unzehlige
mal abgemalet worden) ein ſehr ſtarckes Ca-
pital erworben hatte.

s. z. Unterweges begunte der alteſte Baron.
etwas malade zu werden, welches der Spaniſchen
durch ſeinen Unterleib gedrungenen Kugel,
Schuld gegeben wurde; denn ob er ſich gleich
nach der Zeit ziemlich wohl befunden, ſo jndieirte
doch Hilarius, daß etwa das im Unter Leibe ge
ronnene Geblute, ſich mochte geſackt haben.
Da ſich aber dieſer ziemlich ſtarcke Baron weit
muthiger; als er war, zeigete, wurde die Reiſe
doch ſehr eonmode, fortgeſetzet, bis ſie endlich in
Rg. glucklich anlangeten, und in dem vornehm
ſten Gaſt. Hofe einkehreten. GOtt Lob! ſagte
der kranckeBaron, daß wir uns an einem ſo guten
Orte befinden, denn ich hoffe, ehe ein Monat ver—
gehet, entweder wieder vollkommen geſund zu
ſeyn, oder zu ſterben.

Dem ehrlichen Hilerio wurde bey deſſen letz-

tern Worten angſt und bange; bekummerte ſich
derowegen bey verſchiedenen vornehmen Leuten
um den hieſiges Orts beruhmteſten Medicum,

wei
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welcher denn bald zur Stelle kam; und nachdem
ihm des Patienten Zuſtand ausfuhrlich berichtet
worden, den ernſthafften. Spruch that: wie er
unter s Wochen den Patjenten vollig geſund her
zu ſtellen, nicht verſprechen könne; immittelſt
verlange er keinen Gulden voraus, ſondern wol
te nach vollbrachter Cur auf deſſen Genecofitat

warten.
Da nun dieſer Mediens dem Hilario, und des

Barons jungern Bruder von allen vornehmen
und geringen Leuten gantz ſonderlich angeruhmet
wurde, muſte derſelbe ſo gleich den Anfang zur
Cur machen, und Hilarii Gedancken nach, ein
Apoſtema neben der Junctar des lincken Hufft
Beins eroffnen laſſen, aus welchem eine gewal
tige Menge roth, gelb und ſtinckender Materie
zum Vorſcheine kam, worauf der Medient ſagte:
Nun haben wir das Spiel gewonnen, und hoffe
ich mit GOtt, daß meine Worte eintreffen wer
den, den Heren Patienten vielleicht, noch ehe 6
Wochen verlauffen, zu euriren.

Der Patient fand ſich nach 3 Tagen, da
er keine ſo hefftigen Schmertzen mehr fuhlete
ziemlich beſſer, war auch im Stande, nicht nur
im Zimmer, ſondern auch im Garten herum zu
ſpatziren, doch kamen der Mediens unid Glitur-
tus ſelten von ſeiner Seite. Hierliber war wohl
Niemand erfreueter als Hilarius; allein Samſon
machte ihm neue Sorgen; denn dieſem war die
Marquiſede Fl. als der Quell ſeiner bisherigen
Wohlfahrt, vielleicht im Traume erſchienen,
weswegen er Huarium dahin zu bewegen fuchte,
mit ihm nach Paris zu teiſen. Diefer that al

ler
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lerhand Gegen-Vorſtellungen: allein Samſon
beſtund auf ſeinem Kopffe, und ſagete: wenn
anon Aminicht mit will, ſo reiſe ich mit der Helff
te von dem mir von Rechtswegen zukommenden
Vermaogen, alleine dahin; worauf Hilarius end
lich ſprach: „wenn ich wuſte, daß ihr euer Hertz
oznicht in der Marquile Hunden hafften lieſſet, ſo
„wolte dieſe eben nicht allzuweite Tour wohl mit

»„thun; allein
Nichts, mein Herr; (wiederredete Samlon)

eure Gedancken ſind irrig, und gar nicht meine
Gedancken, denn nunmehro will euch die Wahr
heit ſagen: daß mein Hertz keinesweaes an der
Marquiſe, Donna Lucia, oder andern, ſondern an
meines Pflege-Vaters alteſten Tochter( die ich

aus dem Waſſer gezogen, mithin ihr Leben er—
rettet habe) klebet: anbey kan heilig verſichern,
daß derſelben mein Hertz noch niemals eroffnet
habe, auch derſelben noch keinen Kuß im Ver
trauen gegeben; auſſer dem, daß ſie dann und
wann im Spiele per renommde kuſſen muſſen.

Demnach fand ſich Hilarius, der ohnfehlbar
von des alten Barons Abfichten genungſam un
terrichtet. war, vollkommen vergnugt, beſtarckte
den Samlon in dieſem guten Vorſatze, und trat
(doch in groſter Geheim) weil der Patient ſich
iehr wohl befand, mit dem Samlon die Reiſe nach
Paris an, wobey vorgegeben wurde, daß ſie nur
etwa s oder 8 Tage auſſen bleiben, hernach wie
der bey ihnen eintreffen wurden.

Samlſon hatte in ſeinen Couffres wenigſtens
vor 1000 Louis d' Or werth an baaren Geldern
und andern Koſtbarkeiten eingepacket, nahm auch

kei
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keinen Bedienten als Bamalium und den Pagen
Mauro mit. Demnach giengen die Extra-Po—
ſten Tag und Nacht, uber Siock und Stielfort,
bis ſie endlich mit veranderten Kleidern, zu St.
Dems in einem groſſen Gaſt-Hofe anlangeten.
Sawſon und hilarius lieſſen ſich mit dem compli-
ſanten Wirthe in verſchiedene Geſprache ein, und
erfuhren endlich, daß die Marquiſe de Fl nur et
wa vor zwey Monaten, ſich an den Due de C*
verheyrathet hatte, und ware dieſe Mariage, weil
einiges Staats-Intereſſe darunter verſirte, von
hohen Handen bewircket worden.

Ueber dieſe Nachricht wurde Samlon vor
Freuden gantz auſſer fich ſelbſt geſetzt, jedoch um
ſeine Redlichkeit, oder vielmehr kolitie zu zeigen,
ſchrieb er einen ziemlich langen Biief an die nun
mehrige Hertzogin von C'. gratulirte derſelben
zu der hohen Mariage, und conteliirte anbey,
daß, weilen binnen der Zeit die Wechſet von
Hauſe eingelauffen, er aus keiner andern Urſa
che nach Paris gekommen ſey, als ſeine Schuld
bey ihr abzutragen.

Wie der Dame bey Leſung dieſer Zeilen
mag ums Hertz geweſen ſeyn, kan man nicht ei
gentlich wiſſen, allein ſie ſchickte noch ſelbigen
Tages ein ungemein complailantes Antworts
Schreiben zuruck, deſſen Jnhalt dieſer war: wie
ſie ſich vor die Gratulation, woferne ſelbige aus
aufrichtigen Hertzen kame, freundlich bedanckte,
von ein oder anderer Schuld aber gar nichts
wiſſen wolle: ſondern nochmals bate, alles
von ihr empfangene, als ein geneigtes Anden
Een voriger Zeiten, in ſeinen Handen zu behal

ten,



von einem Wunder/Knaben. 287

ten, wovor ſie ſich nichts wunſchete, als nur wch
eine eintzige Stunde lang nut ihm zu ſprechen,

weleches, da ihr Gemahl verreiſet ware, gantz ohne
Gefahr und ublen Verdacht, Moraen Mittags
um 3. Uhr in ihrem aleich hiuter dem Palais gelege
nen Garten geſchehen konne, und ſolle er negen
die beſtimmte Zeit von einem Pagen abgeholet
und dahin gefuhret werden.

Da nun Samlon in dieße wahrhafftig voll
kommen tugendhaffte Dame kein Mißtrauen ſetz
te, ſo begab er ſich, ohne alle Begleitung, mit
ihren abgeſchickten Pagen an den beſtimmten Ort.

Die Hertzogin befand ſich in emer Grotte, und
trunck aantz alleine Coflo, bewillkommete ihren
ehemaligen Amanten mit einigen zarten Kuſſen,
und ließ ſich hernach in vertraute Geſprache mit

ihmein, worinnen ſie ihr Schickſal aufrichtig er—

zehlete, ihr Mißvergnugen aber mit einigen
Thranen zu vernehmen gab. Samlon bezeugete
zwar ſeine Compaſſion, da ihm aber vorgeworffen
wurde, (wie er allein ſchuld daran ſey, weil
ihm der Spaniſche Hof allzuviele Lufft
Schloſſer gezeiget, woruber die Frantzo
ſiſche Marquiſe de Fl. ware in Vergeſſenheit
geſtellet worden; nach der Zeit hatte er
auch gar nicht mehr an ſie geſchrieben 2c.)
wuſte Samlon ſeine Unſchuld durch verſchiedene

Beweiß-Grunde darzuthun, da denn enrilich ſo
viel heraus kam, daß ihre beyderſeitigen Briefe
waren unterſchlagen worden.

„Es hat ſprach die Hertzoain endlich) viel
„leicht nicht ſeyn ſollen, daß in der andern Ehe
„tin noch beſſeres Vergnugen als in der erſten

„ſ n
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„finden mochte. Jedoch Gedult c. Dem
„ohngeachtet werde vor eure Perſon, mein Herr!
„Zeit Lebens alle zartliche Conlideration hegen,
„und ich werde Dero kortrait (gab Samlon zur
„Antwort) auch Zeit Lebens nicht von meiner
„Bruſt kommen laſſen.“

Die Hertzogin fuhrete ihn in Verſuchung,
und verlangte daſſelbe zu ſehen, da aber der liſtige

damlon ſich ſchon vorhero gefaſt gemachet, und
ihr ſelbiges zeigte, bat ſie, daß er nur etliche Minu
ten alleine bleiben ſolte, gieng alſo auf ihr Zunmer
u. brachte ihm erſtlich ihr noch weit koſtbarer ein
gefaſſetes Portrait nochnials, nebſt einer goldenen
Repetir-Uhr, einer koſtbaren Tabatiere, und ei

ner Beurſe. worinnen er nachhero 5oo Lonisd' Or
fand. Nun weigerte ſich zwar dSamlon im rech
ten Ernſte ſehr hefftig, dieſe Koſtbarkeiten anzu

nehmen, allein, die Hertzogin ließ nicht nach,
bis er dieſelben in Verwahrung nahm, und ſag
te darauf: „Behaltet dieſes zum Angedencken,
„einer zwar in Eure Perſon verliebt geweſenen,
„doch tugendhafften Dame, dergleichen ihr in
„Franckreich hoffentlich wenig finden durfftet,
„denn Liebe und Cugend pflegen ſich gemeini-
„glich nicht viel beſſer, als die Stief-Kinder beh
„einander zu vertragen.“Hierauf nahmen beyde nach einigen zart

lich gewechſelten Kuſſen, unter welchen die Het
tzogin etliche Thranen fallen ließ, von einander
Abſchied: Samſon aber kam ſehr penſiv in ſein
Logis zuruck, offenbarete aber dem Hilario alles

Haar-—klein. Dieſer erſtaunete recht uber die
ſer Dame Generoſite und Tugend war aberun

gt
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gemein erfreuet, daß dieſer Stein des Anſtoſſens,
wovor ihm am meiſten bange geweſen, ſo gluck
lich aus dem Wege geraumein worden. Dem
nach fuhren dieſelben gleich mit anbrechenden
Tage wiedetr zutuck, und traffen die Hinterlaſſe-
nen ziemlich vergnugt an, wie denn auch der Pa-
tient ſich faſt auf die Helffte eurirt befand, jedoch
Hilarium inſtandig bat, daß er ihm zu Gefallen
mit der gantzen Suite wenigſtens noch etwa zwey
oder drtey Wochen in ktz. verweilen mochte.

NHilarius verſprach dieſes, bekam aber bald
einen guten Eiunfall, ſetzte ſich hin, und ſchrieb bin

nen 24 Stunden einen weitlaufftigen Bericht
von den letztern avanturen, mit welchen Dama-
ſrus en Caurier nach Bohmen reuten muſte.
Dieſer, weil ihm Hilarius 200 Species Thaler
ReiſeGeld indie Taſchen gegeben, verſprach
ſich nicht zu ſaumen, kam auch ehe 3z Wochen
verlauffen waren, glucklich wieder zutuck, und
ließ den Couffre, den er in Pr. auf die ordinaire
Poſt geseben hatte, abholen.

Jn dieſem Couffre fanden ſich aber alle diejenigen Sachen, welche dSamſons wegen, in der

BarenHohle ehemals gefunden worden, und
bekam Hilarius von dem Batone dieſe Ordre:
„daß, weil es nunmehro wohl Zeit ware, daß
„man den Vamlon ſeinen leiblichen Elternbe
„kannt machte, ſo mochte er die Commiſſion auf
„ſich nehmen, ohne Zeit-Verluſt den Furſtlichen
„l. Hof ſuchen, auf eine ingenieule Art der
»Fur tin Eleonora ihren erſtgebohrnen Sohn
uborftellen, nachhers aber mit demſelben bey dem
„Batrone wieder erſcheinen.

T Es,
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Es konnte dieſe Commiſſion Hilario nich

anders als hochſt angenehm ſeyn, derowegen er“
offnete er dem Samſon in einer Nacht auf ſeinem
Zimmer das gantze bisherige Geheimniß aus
fuhrlich. Dieſer wuſte ſich vor Freuden faſt
nicht zu laſſen, bat alſo Hilarium, nur ſobald als
es immer moglich, zur Dahin-Reiſe Anſtalten
zu machen, indem er bey dieſer Comodie ſeine
Rolle wohl zu ſpielen, ſich getrauete.

Wie nun der katient ſich vollig hergeſtellet

befand, der Medieus und Chirurgus zuſammen
150 Speeies- Thaler bekommen hatten, der
Wirth auch mehr als zu raiſonable contentiret:
worden, traten ſie die Reiſe lohne daß beyde Ba
rons wuſten wohin?) an, und kamen nach drey
Tagen auf das Furſtliche Lt Territorium, Jm
Gaſthofe eines ungemein groß und ſchonen Dor
fes, allwo ſie pernoctirten, forſchete Hilarius
ſo viel aus: daß ſich die gnadige LandesHerr
ſchafft vorjetzo auf einem nahgelegenen Luſt
Schloſſe, da einige fremde Herrſchafften bey ih
nen angekommen waren, nicht nur mit Jagen,
ſondern auch andern Luſtbarkeiten civertirten.

Dieſes klunge, ſonderlich in Sumtons Oh
ren, ungemein lieblich, derowegen bat er den
Wirth, ihn in die Gegend des Luſt-Schloſſes zu
fuhren, weilen ſie mit ihrem Gefolge einige Tage
allhier auszuruhen geſonnen waren. Der
Wirth, ſo ſich hierbey ſchon zum Voraus einen
guten Profit verſprach, uber dieſes ein rafinirter
Kerl war, verſicherte: zumalen, da er, ohne
Ruhm zu melden, bey Hofe wohl angeſchrieben

ſtunde, ſie, als auslandiſche vornehme Herren,

ſo
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nuutſo zu fuhren, daß dieſelben an allen Luſtbarkeiten

des Hofes beliebigen Theil nehmen konten.
Wie er nun in Erfahrung brachte: daß die

Durchlauchtigen Herrſchafften eine groſſe Jagd
angeſtellet hatten, ſo, daß die Tucher nur eines
FlintenSchuſſes weit vom Dorffe entfernet
waren, machten ſich Samlon, der jungere Ba
ron, Hilarius, Damaſini. nebſt noch zwey Jagern
fertig, um dieſer JagdLuſt beyzuwohnen. Doch,
nachdem ſie eine gute Abend-Mahtlzeit einge
nommen, wuſten Hilarius und Samſon den ge
wurffelten Wirth dermaſſen zu expiſceiren, daß
er ihnen den gantzen Hofaſtatnm ſeit vielen Jah
ren her erzehlte, die Furſtin Eleonora aber gantz
ungemein heraus ſtrich und wahrete dieſ s G

J e tſprach, weil der Wirth alles ausfuhrlich v
orbrachte, vis es Tag zu werden begunte; worauf

die Jagd-Liebhaber ſich nach eingenommenen
gluhendem Weine, Reiſefertig machten, ſich auf
die Beine hegaben, und den Wirtl bſt d

)„ne emJager, voraus zugehen baten, um Jhro Durchl.
von z auslandiſchen, mit autn M

oere nv vrachten zur Antwort: „wie Jhro„Durchiauchten mit beſondern Vergnugen ho
„reten, daß auslandiſche Cavalier an ihren, gegen
„andere Lander geringen Jagd-Luſtbarkeiten,
„Toeit nehmen wolten; es ware ihnen demnach
valles gefallige llailir erlaubet, und wurden gebe

 tlenz
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„ten: bey dem Fruhſtuck und der MittagsTa
„fel zu erſcheinen.“

Da aber die FruhſtuckungsZeit vermuth
lich ſchon vorbey. war, indem bereits hie und da
BüuchſenSchuſſe gehoret wurden, begaben ſie
ſich auch in das dicke Geholtze, nahmen den
Wirth, der einen ſpee. Thaler, und aBauren,
deren jeder 1Gulden bekam, zu GeleitsLeuten
und Fuhrern mit, gebrauchten auch ihre exeel.
lent gezogenen Buchſen dergeſtalt, daß keine ein
tzige Kugel vergebens abgeſchoſſen wurde. Die
Bauern waren ſogleich. geſchafftig, das erlegte
Wild hie und da mitt abgehauenen grunen
Strauchen zu bedoöcken; und die Stellen zu zeich
nen. Hierauf fugte es ſich, daß ein angeſchoſſe
ner Hirſch in einem HoltzWege, dem Samlon
entgegen gelauffen dum; Dieſer muſte, indem
urnſon ſich an einen dunnen Baum gelehnet, im
Vorbenpaßiren ſeinen Kopff ſamt dem Geweyhe
auf einen Pallaſch:Hieb fallen laſſen, und der
gleichen Srhickſal. erfuhren noch z von eben der

gleichen Gruſſe.
Mit  den; SchmaalThieren, Rehen und

audern ieinern Ereaturen verfuhr er ebeu nicht
anders, ſo daß nicht nur der Wirth und  die
Vauern, ſondern auch etliche darzukommende
Fli ſtliche Jager; ſich /dariber gantz erſtauiiend
anſtelleten. Kurtz! man fand, ehe zur Tafet

gehlaſen wurde, daß dieſe 6 auslandiſchen Jager
allein 43 Stucken Wild erieget hatten, worun
ter is befindlich, die von keiner Kugel beruhret,
ſondern ihre Halſe. dem Samloniſchen Pallaſche

Preiß gegeben. Dem
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Dem Furſten und der Furſtin wurde dieſes

mehr als zu fruh gemeldet, demnach Samlon  ben

der Tafel als ein Wunder-Menſch betrachtet.
Ein gewiſſer hoher Kriegs-Officier brachte mit
guter Art das Geſprach uber die Enaks-Kinder,
und ubrigen in der Heiligen Schrifft gemeldeten
Rieſen aufs Tapet, da denn ſondertich Ailarnn
ſeine Gelehrſamkeit und Beleſenheit ſehr zu Derge
tegte, eüdlich aber nur ſo viel ſagte: „Was dir
vin Heil. Schrifft bemerckten Rieſen und ande
aren Helden anbelanget, iſt es billig, daß man
„derſelben vollkommenen Glauben beymeſſe; in
„nachherigen krofan- Hiſtorien findet man dage
gen ungemein viele Mahrlein, Galconaden und
„kodomontaden. Mitlerweile iſt es gewiß und
uerweislich zu machen, daß ſich noch bey jetzigen
„Zeiten ſehr ſtarcke keute auf der Welt ſinden,
udie ohngeachtet ſie der Leibes-Geſtalt nach kei
„nen Rieſen praſeutiren, jedennoch Rieſen

„Starcke haben, wobey ich dieſen meinen re
„lpectivre Herrn ReiſeCompagaon zum Exem
jpel darſtellen will, denn ich wolte faſt meinen
„Kopff zum Pfande ſetzen, daß wenn der vor et
„liche tauſend Jahren vermoderte Goliath wie
„der in volliger Sretur zum Vorſcheine kame, und
„dieſen Herrn provocirte, et auf dieſe oder jene
„Art bald wieder zuruck ins Reich der Todten
awurde wandern müſſen.

Samlon bezeigte durch ein kleines Kopff
ſchutteln uber dieſes Kailonnement ſein Mißver
gnugen, mitlerweile waren aller Augen aufſei
ne Perſon gerichtet, doch kamen baid andere
Geſprache aufs Tapet, und da die Tafel nach
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Stunden abgetragen worden, begaben ſich der
Furſt und die Furſtin, nebſt ihrem Gefolge wie
der auf die Jagd, lieſſen auch die Auslander, ih
nen zu folgen, in ſehr gnadigen Terminis erſuchen.

Binnen der Zeit hatten ſich der Fürſt und
deſſen Gemahlin umgekleidet, und folgten dem
Samſon gantz unvermerckt auf dem Fuſſe nach,
ſahen auch ſolche WunderDinge von ihm mit
ihren eigenen Augen an, daß ſie dasjenige, was
ihnen ſchon releriret worden, nur vor Kleinig
keiten erkannten. Unterdeſſen muſte doch ein
gluckliches Schickſal mit im Spiele ſeyn, denn es
kam, (zumalen bey damaliger JahrsZeit)wider
alles Vermuthen, ein wilder Eber zum Vor
ſcheine, und ſetzte auf die Furſtin an; dieſe hatte
kein Fang-Eiſen, verließ ſich alſo bloß auf die
Buchſe, gab Feuer, wie denn die 2 ihr auf dem
Fuſſe nachfolgenden Jager auch thaten, allein es
war eben ſo gut als ob ſie an einen Felſen geſchoſ
ſen hatten, indem die Kugeln alle wieder zuruck
pralleten.

Samlon, der nur etwa go Schritt davon
war, ſeine Buchſe aber ſchon abgeſchoſſen hatte,
ſprunge mit ſeinem Pallaſche, und einem im
Wege gefunden allch Henge tinen oltz-Scheite hin
zu, warff mit der lincken Hand der Beſtie das
Scheit an den Hals, woruber ſich dieſe erſchut
terte, und auf ihn zulief, allein er buckte ſich, zohe
ſeinen Pallaſch, und gab dem Eber einen ſolchen
Fang zwiſchen die Ohren, daß ihm das Gehirne
herausdrunge, und er zur Erden ſanck.

Die ſehr erſchrockene Furſtin begab ſich al
ſo gleich zuruck, indem ſie auf heute keinen Appe

tit
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tit mehr zum Jagen hatte, befahl aber den Ja—
gern, ſich ſo lange in dieſer Geaend zu verweilen,
bis Samlſon zuruck kehrete, und ihn in ihrem Na
men zur Tafel zu bitten.

Dieſer gehorſamete, und wurde von dem
Furſten und ſeiner Gemahlin freundlich empfan-

gen, da aber der Furſt uber der Tafel ſeiner Ge—
mahlin einen Liebes Kuß gab, ſprach dieſe: Was
woltet ihr kuſſen, wenn mir dieſer Sert,
C(wobey ſie auf den an ihrer Seite ſitzenden vam.
ſon zeigete, heute nicht mein Leben errettet
hatte?

S. 6. Der Furſt verlangete eine deutlichere
Erklatung, erfuhr alſo die gantze Speciem facti,

und ſagte nur ſo viel: Jch werde mich er
kenntlich erzeigen. Nach abgetragener Ta
fel machte Samlon mit ſeiner Suite Miene, ſich zu

retiriren; allein ein Hof-Cavalier brachte ihn
mit allzuvielem noöthigen dahin, difmal nicht im
Gaſt-Hofe, ſondern auf dieſem Luſt-Schloſſe zu
pernoctiren, weilen ohnedem Jhro Durchl. mor

gen fruh mit ihm gern genauer mochten bekannt
werden.

Auch dieſes ließ ſich samſon endlich gefal-
len, und war mit einem Furſtlichen Accomode-
ment zufrieden. Mitlerweile ſpintilirten Samſon
uud Hularius daruber: ob nicht das beſte Mittel

ware, wennman nur vorerſt der Furſtin das be
wuſte Geheimniß mit guter Art allein offenbare
te? Jhrer beyder Schluß war einerley, und das
Gluck kavoriſute dabey beſonders; denn die

Konigl. Maqeſtaten lieſſen den Samlon, nebſt ſei
nen Begleitern, fruh Morgens in den LuſtGar

Ta ten
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ten bitten, um ihre Paſſe, nebſt andern Docu-
menten zu produciren.

Demnach gab Hilarius dem Sarnſon nur ſo
viel als er brauchte, er aber behielt die Haupt
Docaomenta noch in ſeinen Handen, paſſete die
Zeit ab, da der Furſt mit dem Samlon in ernſt
hafftes Geſprach gerathen war, und offenbarete
der Furſtin in emer Grotte das gantze Geheim
niß, zu welchem Ende er auch Samlons ehemali
ge gantze Equipage, die in einem zuſammen ge
preſſeten HenckelKorbe, 100 Ducaten, und al
len ſchon obgemeldten beygelegenen Sachen he
ſtund, erzehlete anbey, auf was vor Art Samlon
erſtlich aus dem BarenBau errettet, und her
nach aufs behutſamſte ware tracliret worden; die
Ausſage der Frauen, ſo das Kind verlohren, und
belegte alles mit ſchrifftlichen Doeumenten.

Wegen vieler aufſteigenden vermiſchten
Allecten konte ſich die Furſtin nicht ſogleich faſ
ſen, ſagte aber endlich: „Mein Herr! wenn ich
„gewiß verſichert ware, daß dieſer ſo benahmte
„Samilon mein leibliches, und nicht etwa falſch
„unterſchobenes Kind ware, ſo wolte euch gleich
„morgen tauſend Thaler zahlen laſſen, und mei
„nen Sohn wohl berathen.“

Hilerius ſtellete ſich bey dieſer Gelegenheit
etwas hertzhaffter an, und ſprach: .Was mir
ovou meinem Prineival ohne Samſont Wiſſen,
vaus gewiſſen Urſachen in geheim committiret
„worden, habe ich nünmehro mit gutem chriſtli
„chen Gewiſſen, deſſen der Himmel mein Zeuge
„iſt, vollkommen redlich ausgerichtet, bis auf den
vrtintigen Unſtand: ohd Ahrq Durchl. den 8gur

„lon
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„lon wegen eines bewundernswurdigenZeichens,
„ſo er auf der Bruſt fuhret, vor Dero erſtgebohr
„nen Sohn erkennen wollen, oder nicht? Jm wi
„drigen Fall ich meinem krineipal zu Ehren, unid
„dem Samlon zu Gefallen, meine redlich-aeſinne.
„te Muhe und Arbeit, die mir ohnedem tauſend
„faltige Fruchte gehracht, weiter vor aar nichtu
„rechnen will; mitlerweile können Jhro Durchl.
„uns als vermeintliche Betruger oder Windma.

cher, ſo lange im Arrelle behalten, bis dieſe Avan.
ature vollkommen an das TagesLicht gebracht
wird; denn Samſons Chatoulle alleine iſt ver

umogend, daß er wenigſtens auf Reifen, ſich als
eetin Printz auffuhren kan, anbey iſt bekannt, daß

vin hieſigen kanden das Volcker-Recht ſchr.
„genau beobachtet wird.

Durch dieſe intrieaten Reden fand ſich die
Furſtin ungemein geruhret, doch da ſie Hilerinun

zu einem SpazierGange zwiſchen den Spalie yxs
aufgefordert, wurde derſelbe gebeten, den Samſchn

ſobald ſie in ihrem Zimmer angelanget, mit ſ.ch
dahin zu bringen, weil ſie das beſchriebene Zri
chen auf deſſen Bruſt zu ſehen, ſehr neubegierng
ware.

Sobald nim erſtlich der Furſt nebſt ſeiner Sni.
te ſich aus dem Garten nach ſeinem Zimmer loe
geben hatte, folgte auch die Furſtin mit 2 beyſ ich

habenden Dames, Hilarius und Samſon aber als
ſie nur wenig lateiniſche Worte gewechſelt, gi en—

gen Deroſelben auf dem Fuſſe nach, wurden a uch
nach wenig Minuten, in der Konigin Zimmer be
ruffen. Jn ſelbigen befanden ſich nicht mehr ols
2 Dame:, und zwar eine, die dem Anſehen unarch

CTy olhn—
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ohngefehr so und die andere etwa etlicheac Jahr
alt waren, welche, nachdem Samſon, der Furſtin
Verlangen nach, ſeine Bruſt entbloſſete, das Zei
chen, ſchon vorher verabredeter maſſen) aufs ge
naueſte mit betrachten muſten. Die Furſtin
befahl ſelbiges Zeichen mit Weine, Spiritu Vini
auch mit Seiffe und Waſſer zu probiren, allein je
mehr ſelbiges tauchiret wurde, deſto klarer, heller,
und deutlicher kam ſelbiges zum Vorſcheine,
weswegen die Furſtin, nachdem ſie in einem Cabi-
net, mit den Demes uber eine Stunde aantz heim
lich dileurirt, wieder zum Vorſcheine kam, ein und

andere Schrifften von dem Hilario nechmals
wohl bedachtig durchlas, und endlich denSamſon,
der ein Almanaek vor dielugen genommen hatte,
ſelbiges aus den Handen riß, und ſprach; Weg

amit allen alten Calendern, wir wollen von heute
van neue leſen, du biſt mein Sohn, und ich werde
„dich morgen mit dem allerfruheſten meinem Ge
„mahle, als deinem leiblichen Bater, præſenti-
„ren.“ Die Furſtin noöthigte ihn alſo, fich in einen
SchlafStuhl zu ſetzen, umarmete und kuſſete ih
ren geliebten SamSohn aufs allerzartlichſte,
befahl hierauf, daß die beyden Dames ſowohl als
Kamſon und Hiarius in dieſem Zimmer ſo lange
verharren ſolten, bis ſie Morgen fruh abgeruffen
wurden.

Nachdem beyde Furſtl. Perſonen aufgeſtan
den muſten jetzt gemeldte zuruck gebliebene Per
ſonen in das Zimmer kommen, da denn erſtlich
dar Furſt das auf Samſons Bruſt befindliche Zei
cljen ſehr genau betrachtete, dabey beobachtete,
wie ſolches mit ſeinem StammWappen eine
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ſtarcke Connexion hatte, uber dieſes ſich erinnerte:
wie er zu einer gewiſſen Zeit, ſeiner Gemahlin eine
Medaille, worauf dieſes Wappen gepraget gewe
ſen, im Schertze auf die Bruſt gedruckt, welches
denn von der Furſtin, mit vielen Umſtanden be
krafftiget wurde. Noch ferner gab ſich der Furſt
die Muhe alle Schrifften ſo Hilarius vorlegte, mit
Bedacht durch zuleſen, und brachte damit uber ei
ne gute Stunde zu, fuhr hernach jahlings auf,
gieng auf dem Samſon zu, umarmete und kuſſete
ihn und ſagte: „Du biſt mein Sohn! nechſt
GOtt haſt du von mir das Leben, von deiner
Mutter aber die Starcke und Conduite; nun
mehro ſorge nicht, ſondern laß den Himmel und
deine Eltern vor dich ſorgen.“

Samlon fiel demnach vor ſeinen Hrn. Vater
auf ein Knie nieder und brachte ex tempore einen
kleinen Sermon folgendes Jnhalts vor: „Allem
Umſtanden.nach, kan mich vor nichts anders als
einen verlohrnen und ohnfehlbar durch gvottliche
Vorſicht wieder gefundenen Sohn ausgeben:;
will derjenige Vater, ſo mich vor ſeinen leiblichen
Sohn erkennet, und annimmt, meine Unſchuld in
Betrachtung ziehen, ſo kan ihm nichts anders, als
ein gehorſames Hertze und getreues Blut zur Ge
genVergeltung verſprechen, iſt dieſes aber nicht
hinlanglich, ſo muß mich meinem kunfftigen
Schickſale ubergeben

Dem Furſten, ſeiner Gemahlin und ubrigen
Anwefenden ſtieaen bey dieſer kurtzen Rede, die
Thranen in die Augen; allein nach dem beyde El
tern ihren lieben Sohn nochmals vielfattig um—
armet und gekuffet, wurde der Furſt recht gutes

Muths
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Muthss und ſagte: Ruben! du biſt werth, daß
ich demetwegen ein gemaſtet Kalb ſchlach
ten laſſe: befanl aber dabey den Dames und an
bern, von dieſer Begebenheit, ſo lieb ihnen ſeine
Gnnade woare, zur Zeit noch nicht das gerinaſte
eclat zu machen. Samſons Eenipage wurde alſo
gleich auf das Schloß geholet, wie ſich denn der
krauck geweſene Baron auch bald doch noch ziem
lich malade., wieder bey ihnen einfand, wiewohl
keine fernerweitige Lebens-Gefahr zu beſorgen
hatte.

Gleich darauf ſolgende Woche fiel der Fürſtin
GBeburtsTag, welchen aufs prachtigſte zu cele
beriren, die koſtbareten Anſtalten gemachet wur
den; in Geheim aber war dieſes zugleich ein Fe
ſtin, wegen Samlons glucklicher Wieder- Fin
duug, obſchon viel davon geredet ward.

S.7. Nun hatte des Furſten erſte Gemahlin,
demſelben einen Printz und eine Ppintzeßin zuruck
gelaſſen, derowegen wolte es nicht augehn, daß
Lamſon zum ErbPrintzen erklauret wurde; zuma
len da des Furſten erſte SchwieaerEltern noch
amleben waren: allein der kluge Furſt wuſte baid
ein ander Mittel zu erfinden, reiſete derowegen
mit dem Samſon und Hilario ohne Zeit-Verluſt
an den Kayſerl. Hof, allwo Samlon wegen ſeiner
galanten Aufführung und auſſerordentlicher
Starcke, woran er in allerhochſter Gegenwart
hro Kayſerl. Maj. dero gantzen ſehr zahlreichen
Hofſtadt auch unzehliger anderer Perſonen, eili

che zo immer veranderte Proben ablegte; ſo daß
Jhro Kayſerl. Maj. bey ein und andern, ſelbſt
in eine erſtaunende Verwunderung geriethen vnd

fich



von einem WunderKnaben. zoir
ſih dieſer Worte verlauten lieſſen: „Weun wir dieſes alles
»hicht mit unſern Augen angeſehen, und vor eine naturli—
„che und nicht mit Zauberey oder andern kunſtlichen Vor—
„theilen verknupffte Sache ſehr genau betrachtet und ge
fundenihaätten, jo wurden wir jede Kelation vor ein Glau.
„coma, Aufſchneiderey und Windbruteley gehalten haben,
anſv aberkan ſich die ſer Printz unſerer Gnade verſichern ec.

Wie nun der Furſt am Kanyſerl. Hofe nicht allein viele
enaller

Bluts-Freunde hatte, die inſ vhohen Wurden ſaſſen und:
ſtunden, ſo wurde ihm die gnadigſte Kayſerl. Erkla—
rung, gleich Bruhſiedendheiß hinterbracht, da ihm denu
ſonderlich die letztern Worte ſo aber kan ſich dieſer Printz
unſerer Gnade verſichern) iehr tieff ins Gehirne fielen.
Doch kurtz! eskam der Furn, durch Vorſchub ſeiner guten
Freunde und Gbnuer, des Abends zu einer  Stunden wah

renden Audient bey Sr. Majeſtat. Was der Furſt hier—
ben vorgebracht, iſt uns, die wir jetzo davon ſchreiben, nicht
ſo genau ſpeetthzeirt, doch kan ein jeder, der der Sache wei—

ter nachdencket, ſelbiges leicht errathen; zumahlen da Jh
ro Kayſerl. Majeſtat ſich dergeſtalt allergnadigſt verlauten
laſſen: wie ſie zwar vorjetzo mit des Furſten kurtzen Be
richte vergnugt waren, jedoch verlangten, daß ſich Samſon
ſo gleih beh Dervſelben einſinden ſolte. Demnach wur
de Saunſon bald zur Stellt gebracht, und hatte ebenfalls
eine zweyſtundige Audienz, provoeirte aber weil er alles
recht ordontlichworzubringen, nicht im Stande ware, auf

HilariuDa es aber ſchvn ziemlich ſpate war, befahl  der Kayſer,
daß Samſon. eilten Abtritt nehmen ſolle, rieff einen Cam
merHerrn, und: befahl. demſelbon in aeheim.. den Samſon
antrνnn hoſet—uir rerin avetru Zunmer wohl zu bewirthen, nicht von.
ihm zu weichen, uud morgen mit dem fruheſten Hilarium.
zur Kayſerl. Audiens zu brinaen. Hilkeius wurde alſo
aufgetrieben,und fruh um.« Uhr vor den Kayſer geſtellet.

Als ein ralinirter jo t our wuſte hilarius das Cere-moniel bey einer Knyſerl. Privat Audienz wohl zu obſer-
riren. Es muſten alle Bedienten aus dem Zimmer gehen,
worauf Jhro Majeſtatuhn ſo gleich fragten: ob er von drs
Sanaſons Umftanden genaur Nachricht hatte? Dieſer gab

zur

2



Ê ν. l, ν

zor CCap. XIII. Geſchichte
zur Antwort: daß wohl ſchwerlich des Samſons Pflege—
Eltern, nemlich der Bohmiſche Baron, nebſi deſſen gantzer
Hoinatt, noch vielweniger der Furſt und die Furſtin, als
ſeine leiblichen Eltern, zumahlen wegen der Abgelegenheit,
ſo genauen Kepport davon abſiatten konnten, indem er als
ein Literatus, von den pp. Auguſtinern, wenig Tage nach
Findung dieſes Wunder-Knabens, ihm zum Hofmeiſter und
Informiatori ware beſtellet worden, auch dieſer Edueation
wegen, ein beſonderes Diarium gefuhret hatte c.

Demnach verlangte der Kayſer, daß er nur die Haupt
Punete. anfuhren ſolte, welches denn Hilariue auch that,
allein, je mehr er ſich, alles in moglichſter Kurtze vorzutra
gen, keſteebete, deſtomehr wurde von Sr. Kayſerl. Maje

Je ſiat ſelbſt die Weitlaufftigkeit vernrſachet, inden Dieſelben,
n bewundernswurdige bnnẽte vorkamen, Hilariuszumahlen, wenn einige extraordinaire, oder ſonſt bela

ſelbige, auf Befehl, recht ausuhrlich und umſtandlich er
zehlen muſte; da er denn alle Samſoniſche Avanturen
cbis auf. die Samſoniichen Liebesintriguen, dit er ſo ver
bluut als immer moglich, jedoch zu daiuſons Ruhme be

ruhrte,) vom Anfange an bis auf den heutigen Tag vor
brachte, woruber der Kayſer ein faſt ungewohnlicher Ver
gnugen bezeigte; da aber dieſt Audienz- Ertheilung faſt
uber 4 Stunden gewahret, wurde Hilarius vorſ dißnial
dimittiret.„0 Ohne Weitlaufftigkeit iſt. nur ſo viel zu melden, daß ſich
die Fruchte von des Hilarii Beredſamkeit gleich andern
Tages folgender maſſen zeigeten: denn Samſon, nachdem
er, benebſt. ſeinem Vater, dem Furſten, zur Kayſerlichen
Audienz beruffen worden, bekam weine ſolche goldent1 Gnaden-Kette, woran das Kayſerl. bortrait befeſtiget
war, daß er darinnen aufrecht ſtehen konnte; 2) das Legi-
timations. Diploma, worinnen er als Graf von k. erklaret,
und ratione des vaterlichen Furſtenthums, auf den Fall
Zueceſſions-fahig erklaret war; 3) eine kleine Grafſchafft4 zur Lehn; 4, ein Kayſerl. Huſaren-Regiment, als Obri

ſter, zu oommandiren; ſ9) eine Allignation a 6ooo ſp.
Thlr die Kayſerl. Kriegs-Ceſſa, um das in ſtaycken Ver
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voneinem WunderKnaben. zoz
tetzen, G einen von Kayſerl. Majeſt. eigenhandig unter—
ichriebenen GnadenBriet, des Jnhalts: daß ihm bey kunn
tiger beſtmoglichſter Auffuhrung, weit mehrere Kayſerl.
Benefieia angedeyhen ſoltene.

Der Furſt von Le bekam nicht nur eine dergleichen
Gnaden Kette ſdon ern auch den Ritter-Orden, benebſt einem Annulations. und Mortifications. Scheine,
einer gewiſſen mit der Kayſerl Cam
theuen Grentz Streitiakeit c. mer in broceſſ gera

Hilarius erhielt ebenfalls eine, wiewohl etwas kleinere
Gnaden-Kette, woran jedoch das mit Brillanten beſetzte

ſoo ſpee. Thaler.
Kaylerl. bortrait gehefftet war,nebſt tiner Aliznation auf

Ob nun ſchon die Generofite dieſes Monarchen Wl
e tkundig war, ſo forſchete doch der Furſt, und ſonderlich Hi-

lariuz, ſo viel aus, daß ſeit vielen Jahren her, kein Kayſer
dergleichen allerhochſte Gnaden-Bezeugungen, ſeinen Va-
ſallen auf ſolche ausbundige. Art anaedenben laſt

uingevehhtu ilaſſen, derv—wegen kounten ſie insgeſamt mehr als zu vergnugt ſeyn;
doch, nachdem Samſon Gr Sanſant

iruvunt illl Sayſerl. Hote auf, binnen welcher Zeit fich Samſon vor ſeinem Regi
njeute, als Obriſter praſentirete, mit den Staabs- und an
dern Officiers Abrede nalim iknn

—aν  dr nun—Drcjnuug zuruict ueß, und mit ſeinem Herrn Vater, und
der gantzen Svite, die an einem gewiſſen Orte einzutreffen
beordert war, die Reiſe nach Boh

men antrat. Dieſe gieng,ſonderlich, der ſich immer. noch ſehr malade befindenden

teſten Barons wegen, ſehr laugſam von ſtatten, jedoch ei
nex gewiſſen ſehr beruhmten Stod

ittn 11 IIIIIIIIIIIorruro tosiurn Aufenthalte, dergeſtalt vollkommen geſund
hergeſtellet, daß er ſich ſelbſt

rjetzo weit geſunder erklaretegals er yor Antritt der Reife. gemeſen:.. Mer damahls
vielen. Reichen und Landern beruhnitt Dochor Pruf.

Medie. bekam vor dieſes Meiſter-Stuck o Ducaten, ſie
aber ſetzten hierauf die Reife deſto vergnugter fort
gelangten auf des Ba mrone Gutern an, lieſſen ſich erſt.lich als auslandiſche Cavalier bey ihm melden,

ader
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304 Cip. Zlli. Geſchichte von einem:c.
aber bald durch drey Cavalier und viele Bedienten in dir
Reſtdentz genothiget.

d. 8. Die Freude des Barons und ſeiner Gemahlin, auch
aller Bedienten, nachdem die angekommenen Gaſte erkannt
worden, iſt ſchwerlich mit einer Feder zu beſchrriben. Alles
HausGeſinde jauchtzete und frowekete, weswegen der Ba
ron die Jefuiter und Augnſtiner Patres, nebſt andern gu—
ten Freunden und Nachbarn, zu einem FreudenFeſte einla
den ließ, und nachdem ſich derſelben uber oo Gaſte einge
ſtellet, wahrete dieſes Feſtin einer vollen Woche lang, bin—
nen welcher Zeit, nachdem Samſon und Hilarius ihre Rap
ports abgeſtatket, auch ihre Reden, nicht nur ſchrifftlich,
ſondern durch wichtigere Beweißthumer, bekräfftiget hat
ten, ſo gleich die Anſtalten zum Beylager mit der alteſten
Baroueſſe gemachet wurden.

Die Soleunitaten dieſes Beylagert, welche 14 Tage
wahreten. umſtandlich zu melden, mochte vielleicht, (ohnge
achtet ſelbige nur kurtz zu ſagen, faſt mehr als Furſtlich
waren) dennoch cinigen Leſern verdrußlich fallen. Dero
wegen iſt nur noch ſo viel zu berichten: daß der Furſt ſich
nur noch 14 Tage daſelbſt aufhielt, nachher mit ſeiner Svi
te die Ruckreiſe antrat. Lamſon blieb noch ein Monat
bey ſeiner Gemahlin, trat hierauf die Reiſe nach ſeinem
Regiment an, nahm auch den Jager Damalium, und dem
Pagen Mauro c( dem die erſte Standarte verſorochen war)
nebſt noch 2 andern ihm von Jugend auf bekannten ge
treuen Bedienten mit ſich, und gelaugeten glucklich beym
Regiment an. Von den ſernerweitigen Begebeuheiten,
ware zwar noch ein vieles zu melden, doch, da deſſen Hel
denThaten, obſchot zertheilt, in den offentlichen Zeitun
gen ſehr offters gemeldet worden, ſparet man den Zuſam
menhang, io wohl als die gluckliche Fata, nach deſſen Zur
rucckkunfft, ingleichen die Heldenmuthigt Aunuhtung ſeü
ner Deſcendenten, bis auf eint andere Zeit, macht alſo diee

ſer auſſerordentlichen Wunder. eſchichte vor diß

mal ein
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